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Auch bei Futtermangel muss man Rinder bedarfsgerecht 
füttern und ihre Leistungsfähigkeit ausschöpfen. Wie 
Sie diese Notrationen am besten zusammenstellen und 
trotzdem keine überhöhten Futterkosten in Kauf nehmen 
müssen, erfahren Sie ab Seite 22. 

Was tun bei Futtermangel
im Milchviehbetrieb?

als praxisorientierter Leitfaden 
und zeigt die wesentlichen Pla-
nungsschritte eines landwirt-
schaftlichen Bauprojekts in NÖ 
in zeitlicher Reihenfolge auf. 
Teil 1 startet mit dem Titel „Vom 
ersten Gedanken bis zur Baube-
willigung“ ab Seite 38.

In der Beratungspraxis zeigt 
sich immer wieder, dass die 
größten Herausforderungen 
selten während der Bauausfüh-
rung entstehen. Viel häufiger 
liegen die Ursachen für Verzö-
gerungen oder Mehrkosten be-
reits in einer unzureichenden 

Vorbereitung. Eine strukturier-
te Planung hilft, Fehler zu ver-
meiden, Bewilligungsverfah-
ren effizient abzuwickeln und 
Investitionen nachhaltig zu 
sichern. Die zweiteilige Serie 
zum chronologischen Heran-
gehen bei Bauprojekten dient 
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Eine Initiative der Niederösterreichischen Versicherung und 

der Landwirtschaftskammer NÖ für die Bäuerinnen und Bauern.

Wir bringen‘s zusammen. Verlass di drauf. 

Nähe verbindet.  

Unsere Niederösterreichische 

Versicherung 

MEHR INFO: es-tarat-brenna.at

Es tarat brenna: Die NV Brandschutzprävention.

Der sicherste 

Parkplatz für Traktoren 

und Mähdrescher: 

die Garage.

Kraftstoffbetriebene Fahrzeuge sind ausschließlich in Garagen  

im Wirtschaftstrakt einzustellen.

NV_Inserat_196_5x260_Brandpraevention Landwirtschaft_Garage_v01.indd   1NV_Inserat_196_5x260_Brandpraevention Landwirtschaft_Garage_v01.indd   1 08.09.26   09:3808.09.26   09:38
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Meine Meinung
Liebe Leserin, lieber Leser!

Das Jahr 2026 ist für die Landwirtschaft ein bisher nicht dagewe-
senes Extremjahr. Trockenheit und Hitze haben zu Ertragsausfäl-
len, Futtermangel und Wasserknappheit geführt. Viele Betriebe 
müssen Futter zukaufen, während Einnahmen fehlen.
Die Landwirtschaftskammer Niederösterreich hat Erleichterun-
gen bei der Förderabwicklung und Maßnahmen zur Sicherung 
der Liquidität gefordert. Die Ausnahmen bei ÖPUL und Direkt-
zahlungen helfen in einer schwierigen Situation, können die ent-
standenen Schäden jedoch nicht kompensieren.
Das Dürre-Hilfspaket in Höhe von 240 Millionen Euro ist daher 
ein wichtiger Schritt. Es umfasst den Entfall von zwei Sozialver-
sicherungsbeiträgen, Zinsenzuschüsse für Betriebsmittelkredite 
und zusätzliche Stundungen bei Agrarinvestitionskrediten. Die 
Prämienförderung für die Dürreversicherung steigt 2027 einma-
lig auf 65 Prozent. Mit der Dürreindexversicherung verfügt Öster-
reich über ein europaweit einzigartiges Instrument. Je nach ge-
wähltem Produkt deckt sie jedoch nur einen Teil des Schadens ab.
Bei der Sonderrichtlinie für die Betriebsmittelkredite kommt es 
darauf an, dass die Unterstützung einfach und rasch bei den Be-
trieben ankommt. Denn wenn Futter, Saatgut und weitere Be-
triebsmittel bezahlt werden müssen, brauchen unsere Bäuerin-
nen und Bauern Klarheit und Planungssicherheit.

Präsident Johannes Schmuckenschlager

Markt und Invekos� SEITE 15

Foto: Imre Antal/LK NÖ

Manuela Westermayr ist „Bäuerin des Jahres“
Beim Voting zur „Bäuerin des Jahres“ des Magazins „Die 
Niederösterreicherin“ bekam die 38-Jährige die meisten 
Stimmen. Doch wer mit ihr spricht, merkt schnell: Viel wichtiger als 
der Sieg ist ihr, was dadurch sichtbar wird – die Stärke der Frauen 
im ländlichen Raum.

WEBSTORY DES MONATS
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LK AKTUELL
Hitze: Weinlese heuer besonders früh

Zitat des Monats 

Fehlerteufelchen 
am Werk

In der „Landwirtschaft KIDS“, die 
der Septemberausgabe der Kam-
merzeitung beigelegt war, hat sich 
leider ein Fehler eingeschlichen: 
Auf Seite 7 ist zu lesen, dass ein 
Quadratmeter 10 x 10 Zentimeter 
groß ist. Natürlich wissen wir, dass  
100 x 100 Zentimeter richtig sind. 
In der digitalen Ausgabe der KIDS 
und in allen Online-Medien der 
Landwirtschaftskammer NÖ wurde 
der Fehler sofort korrigiert, auch 
die Schulen sind informiert. Fehler 
passieren nun mal – auch uns. 

Dürrebedingt gibt es geringe Erträge, dafür einen ausdrucksstarken Jahrgang. 

Erfolgreiche Höfe-Tour Zukunft

Am Putenmastbetrieb Wieser in Kirnberg (v.l.): Kammersekretär Melk & 
Scheibbs Johannes Fitzthum, Kammerobmann Melk Johannes Zuser, Bezirks-
bäuerin Melk Silke Dammerer, Innovationsmanagement Kreislaufregion Johan-
nes Essmeister, Fam. Wieser und Kammerobmann Scheibbs Franz Rafetzeder.

Bei der ersten „Höfe-Tour Zu-
kunft“ der Kreislaufregion 
Melk-Scheibbs öffneten neun 
innovative landwirtschaftli-
che Betriebe ihre Türen für alle 
Interessierten. Im Mittelpunkt 
standen Kreislaufwirtschaft, 
neue Produktionsformen, er-
neuerbare Energie sowie der 
persönliche Austausch mit den 
Betriebsführer:innen. Die Be-
sucher:innen konnten im Vor-
feld aus insgesamt neun Statio-
nen ihre Favoriten auswählen 
und so ihr persönliches Tages-
programm zusammenstellen.

Zitat des Monats 

Wer beim Klima-
schutz weiter-

kommen will, muss 
Lösungen finden, auf 
Innovationen und neue 
Technologien setzen. 
Norbert Totschnig 
Bundesminister
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Früher Austrieb, zeitige Reb-
blüte und hohe Temperatu-
ren haben die Reifeentwick-
lung der Trauben im Jahr 2026 
deutlich beschleunigt. Ent-
sprechend früh fand heuer die 
Weinlese statt. 
Gleichzeitig führte die Tro-
ckenheit zu erheblich gerin-
geren Erträgen: Erwartet wird 
eine Weinernte von rund 
1,7  Mio. Hektolitern, das sind 
um 28 Prozent weniger Wein 
als im Schnitt der Vorjahre. 
Qualitativ stimmen die gesun-
den, reifen und kleinbeerigen 
Trauben jedoch zuversichtlich. 
„2026 ist in vielerlei Hinsicht 
ein außergewöhnliches Wein-
jahr – mit früher Reife, kleinen 
Beerendurchmessern und ge-
ringen Erntemengen. Gleich-
zeitig bringen die Winzerinnen 
und Winzer sehr gesundes und 
reifes Traubenmaterial in die 
Keller. Wir erwarten einen aus-
drucksstarken, aromatischen 
Weinjahrgang“, erklärte Öster-
reichs Weinbaupräsident und 
Präsident der LK NÖ Johannes 
Schmuckenschlager. Entschei-
dend sei vor allem der richtige 
Lesezeitpunkt, um ein harmo-

Der österreichische Weinbaupräsident Johannes Schmuckenschlager, der Ge-
schäftsführer der Wein Marketing Chris Yorke und der Direktor des Weinbau-
verbands Josef Glatt bei der Weinernte-Pressekonferenz � Foto: LKÖ/Siegl

nisches Zucker-Säure-Verhält-
nis zu erhalten. 
Die Weinrebe als Dauerkultur 
ist mit ihren tiefen Wurzeln 
nicht so trockenheitsanfällig 
wie andere Kulturen. Die heuri-
ge Trockenheit brachte jedoch 
auch die Weinreben an ihre ve-
getativen Grenzen, besonders 
betroffen waren Junganlagen. 
Neben Marktveränderungen, 
Trockenheit und Hitze sind 

auch Schädlinge und Pflanzen-
krankheiten herausfordernd. 
Aktuell macht vor allem die 
Amerikanische Rebzikade Sor-
gen, die die Goldgelbe Ver-
gilbung überträgt: Diese ge-
fährliche Rebkrankheit führt 
zum Absterben befallener Reb-
stöcke. Sie wurde heuer erst-
mals auch in Niederösterreich 
nachgewiesen. Das erfordert 
gezielte Maßnahmen. 

Foto: Kreislaufregion Melk Scheibbs

Landwirtschaft 
trifft UNI

Am 20. Oktober wird auf der Uni-
versität für Bodenkultur, Wien 
fleißig diskutiert. Unter dem Ti-
tel: „Quo vadis Nutztierhaltung 
in Österreich?“ geht es um das 
Spannungsfeld zwischen gesell-
schaftlichen Ansprüchen und wirt-
schaftlichen Realitäten. Die Land-
wirtschaftskammer NÖ bringt dabei 
Studierende, die landwirtschaftliche 
Praxis und Fachleute miteinander 
ins Gespräch. Infos zum Programm 
unter landwirtschaft-verstehen.at.



Aus dem Land

Grafik des Monats 

100 Jahre 
Kwizda Agro

Das österreichische Familienunter-
nehmen Kwizda Agro feiert heuer 
sein 100-jähriges Bestehen. Was 
1926 mit dem Vertrieb eines Beiz-
mittels zur Ertragsabsicherung 
begann, hat sich zu einem interna-
tional tätigen Unternehmen entwi-
ckelt. Es ist der einzige Hersteller 
von Pflanzenschutzmitteln mit ei-
gener Forschung in Österreich. Am 
Standort Leobendorf in Niederös-
terreich entwickelt das Unterneh-
men innovative Wirkstoffe und pro-
duziert Pflanzenschutzmittel für die 
Landwirtschaft. Bei der Entwicklung 
eigener Produkte rückt der biolo-
gische Pflanzenschutz zunehmend 
in den Fokus. Rund 460 Mitarbei-
ter:innen arbeiten für Kwizda Agro 
in Österreich, Deutschland, Italien, 
Spanien, Ungarn, Rumänien und 
den USA. Das 100-jährige Jubilä-
um bietet dabei nicht nur Anlass 
für einen Rückblick, sondern richtet 
den Blick vor allem nach vorne, auf 
den Pflanzenschutz der Zukunft.

Der Weltschulmilchtag findet im-
mer am letzten Mittwoch im Sep-
tember statt. Heuer fällt er auf den 
30. September. In Österreich ver-
sorgen 45 Schulmilchbauern Schu-
len und Kindergärten mit frischen 
Milchprodukten.

UNSERE SCHULMILCH
Regional und frisch

Illustration: Eva Kail/LK NÖ

 Schulmilchbauern  
 in Österreich 

45
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Mit großem Engagement setzt 
er sich für den Schutz und die 
nachhaltige Entwicklung die-
ser Flächen ein. Die Verant-
wortlichen betonen, dass Na-
turschutz und Landwirtschaft 
kein Widerspruch sein müssen, 
sondern dass durch gemeinsa-
me Strategien die langfristige 
Tragfähigkeit von Boden, Was-
ser und Futter gesichert werden 
kann. 
Der KLV Lainsitztal vereint 
die Bezirksbauernkammer 
Gmünd, sechs Gemeinden 
und die Naturschutzabteilung 
des Landes an einem Tisch.

Wie kann eine nachhaltige Be-
wirtschaftung gleichzeitig der 
Natur und dem landwirtschaft-
lichen Betrieb dienen? Und wie 
können extensiv bewirtschaf-
tete Flächen mit Trockenheit 
und Dürre umgehen? Rund 
200 Landwirt:innen gingen 
diesen Fragen bei einer Fachex-
kursion im Rahmen des Regio-
nalen Naturschutzplanes zum 
„Erhalt artenreicher Wiesen im 
Lainsitztal“ auf den Grund.
Auf einer 0,84 Hektar gro-
ßen ÖPUL-Naturschutzwiese  
(NAT-Fläche) zeigte der Öko-
loge Roman Portisch von der 
Landwirtschaftskammer NÖ,  
wie die konkreten Auflagen in 
der Praxis umgesetzt werden 
und wie das Ökosystem Wiese 
funktioniert. Bei NAT-Flächen 
werden im Rahmen des ÖPUL 
bestimmte Bewirtschaftungs-
auflagen umgesetzt, um unter 
anderem die Artenvielfalt zu 
erhalten und zu fördern.
Neben dem intensiven Aus-
tausch über Naturschutzmaß-
nahmen auf landwirtschaft-
lich genutzten Wiesen stand 
auch die heurige Dürre im Mit-
telpunkt der Exkursion. Die 
Teilnehmer:innen diskutierten 
intensiv über die Konsequen-

zen für die Bewirtschaftung. 
Es gab auch einen regen Aus-
tausch darüber, wie extensiv 
bewirtschaftete Flächen mit zu-
nehmender Wasserknappheit 
umgehen und wie sich Boden-
feuchte länger erhalten lässt.
Der Regionale Naturschutzplan 
ist ein Zuschlag im österreichi-
schen ÖPUL. Er fördert geziel-
te Naturschutzmaßnahmen in 
abgegrenzten Regionen. 
Der Kulturlandschaftsverein 
Lainsitztal hat sich seit seiner 
Gründung im Jahr 2023 dem 
Erhalt wertvoller Kulturland-
schaftsflächen verschrieben. 

Von der Wiese lernen
Praxiswissen rund um Naturschutzwiesen.

Initiator:innen und Referent:innen der Exkursion. Allen voran der Kammer-
obmann von Gmünd Markus Wandl sowie der Kammersekretär von Gmünd 
Martin Spitaler (hinten 3. u. 4 v.l.) und der Naturschutzexperte der LK NÖ 
Roman Portisch (4.v.r.). � Foto: Otmar Kowar

Jubiläums 
Wallfahrt 
Zahlreiche Ehrengäste waren 
zur 80. Jubiläumswallfahrt 
des NÖ Bauernbundes nach 
Mariazell gekommen, darunter 
LH-Stv. Stephan Pernkopf, 
EU-Abgeordneter Alexander 
Bernhuber, Präsidentin a.D. 
von „Hilfe im eigenen Land“ 
Sissi Pröll, Finanzlandesrat An-
ton Kasser, LH a.D. Erwin Pröll, 
LK NÖ-Präsident Johannes 
Schmuckenschlager, LH Jo-
hanna Mikl-Leitner, Minister 
Norbert Totschnig und Bauern-
bundpräsident Georg Strasser. 

Foto: Anna Schuecker/NÖ Bauernbund

Foto: Kwizda Agro



Bei den AMA-Erntegesprächen 
diskutierten Landwirtschaft,  
Handel und Verarbeitung in 
der Brot-Erlebniswelt Haubi-
versum in Petzenkirchen bei 
Wieselburg über Ernte, Märkte 
und Versorgungssicherheit. 
Johannes Zuser, Obmann der 
Bezirksbauernkammer Melk 
freute sich über das rege Inte-
resse. Er unterstrich die Wich-
tigkeit von Lagerhaltung und 
funktionierenden Lieferketten 
angesichts der eingeschränk-
ten Schifffahrt auf der Donau. 
LK NÖ-Vizepräsident Lorenz 
Mayr verwies auf eine klare 
Herkunftskennzeichnung und 
das AMA-Gütesiegel als wich-
tige Instrumente, um das Ver-
trauen der Konsumentinnen 
und Konsumenten in regiona-
le Lebensmittel zu stärken.
Die Vertreter der Bezirksbau-
ernkammern des Mostviertels 
berichteten über die diesjähri-
ge Trockenheit, die zu Ertrags-
einbußen führte. Gleichzeitig 

Produktionsfaktor sein wird.  
Geschäftsführer Anton Hau-
benberger erläuterte, dass 
das Haubiversum den Konsu-
ment:innen Einblick in die 
Lebensmittelproduktion gibt 
und dadurch das Bewusstsein 
stärkt, dass der Kauf österrei-
chischer Produkte heimische 
Arbeitsplätze sichert. 

Die Welt im Blick

Wertschöpfungs-
monitor für Klarheit

Lorenz Mayr 
Vizepräsident der LK NÖ

Diesel, Dünger, Maschinen, 
Energie, Löhne, vieles ist 
deutlich teurer geworden. 
Das spüren wir Bäuerinnen 
und Bauern jeden Tag. Nur 
eines entwickelt sich oft 
nicht entsprechend mit. Der 
Preis für unsere Produkte. 
Wir tragen Wetter-, Ernte- 
und Marktrisiko und gleich-
zeitig können wir unseren 
Verkaufspreis bei vielen Pro-
dukten nicht selbst bestim-
men. Genau darin liegt ein 
grundlegendes Problem.
Deshalb möchte ich einen 
konkreten Vorschlag zur Dis-
kussion stellen: einen Wert-
schöpfungsmonitor für hei-
mische Lebensmittel.
Bei Erdäpfeln, Milch, 
Fleisch, Getreide oder Eiern 
soll regelmäßig und trans-
parent dargestellt werden: 
Wie entwickeln sich die Pro-
duktionskosten am Bauern-
hof? Wie der Erzeugerpreis? 
Und wie der Preis im Regal? 
Damit wird niemandem ein 
Preis vorgeschrieben. Aber 
wir schaffen Transparenz. 
Und wir sehen, wo Preis-
steigerungen tatsächlich 
ankommen und wo nicht. 
Ein Wertschöpfungsmoni-
tor alleine wird den Markt 
nicht verändern. Aber er lie-
fert Fakten und schafft eine 
Grundlage, um über eine fai-
re Verteilung der Wertschöp-
fung zu reden. Denn eines 
muss unser Ziel sein. Wenn 
heimische Lebensmittel im 
Regal ihren Wert haben, 
muss davon auch genug bei 
jenen ankommen, die sie 
produzieren. Bei uns Bäue-
rinnen und Bauern!
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75 Jahre NÖ Landarbeiterkammer

AMA-Erntegespräche: 
Ernte, Märkte & Versorgung im Blick

Die Gratulanten (v.l.n.r.): Nationalrat Strasser, NÖ LAK-Vizepräsident Sigl, NÖ Gemüsebauobmann Auer, LK NÖ-Präsi-
dent Schmuckenschlager, LK NÖ-Vizepräsident Mayr, Landesrätin Teschl-Hofmeister, LH Mikl-Leitner, NÖ LAK-Präsi-
dent Freistetter, AKNÖ-Vizepräsidentin Fischer, Arbeitgeberverband-Präsident Praskac, NÖ LAK-Kammeramtsdirekt-
orin Pörner, WKNÖ-Direktor Schedlbauer, NÖ LAK-Vizepräsidentin Hartl und LH-Stv Stephan Pernkopf.

v.l.: Kammerobmann Melk Johannes Zuser,  Kammerobmann 
St.  Pölten Anton Kaiblinger, Hannes Heilos von Haubis, Abtei-
lungsleiter AMA-Marktinformation Michael Meixner, LK NÖ-Vi-
zepräsident Lorenz Mayr, Kammerobmann Scheibbs Franz Rafet-
zeder und Kammerobmann Amstetten Andreas Pum � Foto: BBK Melk

wurden die Qualitäten bei Ge-
treide überwiegend als sehr gut 
beschrieben.
Ein weiteres Thema war der 
Maismarkt. Aufgrund der Tro-
ckenheit wurden zahlreiche 
Flächen statt für Körnermais 
als Silomais geerntet. 
Einigkeit herrschte, dass Was-
ser künftig der entscheidende 

Mit einem Jubiläumsfest auf 
der Schallaburg feierte die NÖ 
Landarbeiterkammer (NÖ LAK) 
ihr 75-jähriges Bestehen. Seit 
ihrer Gründung 1951 setzt sie 
sich als gesetzliche Interessen-
vertretung für faire Arbeitsbe-

dingungen und soziale Sicher-
heit der Beschäftigten in der 
NÖ Land- und Forstwirtschaft 
ein. Heute vertritt sie knapp 
25.000 Mitglieder
Bei der Festveranstaltung ka-
men Vertreter:innen aus Poli-

tik, Sozialpartnerschaft, Ar-
beitnehmervertretung & Be-
trieben zusammen, um auf 
75  Jahre Interessenvertretung 
zurückzublicken und die Leis-
tungen der vergangenen Jahr-
zehnte zu würdigen. 
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„Es tarat brenna“: Arbeiten mit (Gri)PS
Landwirtschaftliche Maschinen wie Traktoren, Mähdre-
scher oder Pressen zählen zu den häufigsten Auslösern 
von Hofbränden. Oft sind es heißgelaufene Lager, 
undichte Hydraulikleitungen, überhitzte Motoren oder 
elektrische Defekte, die Brände verursachen. Kommen 
dann noch Staub, Öl oder Pflanzenreste dazu, wird aus 
Hitze schnell Feuer.

Viele Risiken lassen sich durch regelmäßige Wartung 
und Aufmerksamkeit vermeiden. Vor Arbeitsbeginn 
sollten Lager, Lüftungen und bewegliche Teile kontrol-
liert und Maschinen gereinigt werden. Während des 
Einsatzes helfen Sichtkontrollen und rasches Reagieren 
bei ungewöhnlichen Geräuschen dabei, Schäden früh-
zeitig zu erkennen.

Besonders kritisch ist die Zeit nach intensiver Arbeit: 
Heiße Maschinen dürfen nicht in Scheunen mit Heu 

oder Stroh abgestellt werden. Empfohlen werden frei-
stehende Nebengebäude oder Garagen mit entspre-
chendem Feuerwiderstand. 

5 Tipps zur Brandvermeidung
	� Lager, Wellen und Lüftungsbereiche regelmäßig 

kontrollieren

	� Staub, Öl und Pflanzenreste konsequent entfernen

	� Heiße Maschinen nicht neben Heu oder Stroh 
abstellen

	� Fahrzeuge möglichst in sicheren Nebengebäuden 
einstellen

	� Hauptschalter nutzen: Strom aus, Risiko 
reduzieren Noch mehr Tipps unter  

es-tarat-brenna.at
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Beste Absolvent:innen der Forstwirtschaft

Gratulation dem besten Forstwirtschaftsmeister  (v.l.n.r.): Severin Schöller von PEFC Austria, Stihl-Verkaufsleiter 
Harald Steinbrecher, Präsident der NÖ Landarbeiterkammer Andreas Freistetter, Ulrike Zdimal-Lang, bester Forst-
wirtschaftsmeister Alexander Winter, LAbg. Doris Schmidl sowie LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner und der 
Forstausbildungsreferent der LK NÖ Michael Gruber.� Foto: Georg Pomaßl/LK NÖ

Bereits zum 40. Mal wurde heu-
er der Zdimal-Preis verliehen. 
Er ergeht alljährlich an die bes-
ten Forstfacharbeiter:innen so-
wie an den besten Forstwirt-
schaftsmeister Niederöster-
reichs. Darüber hinaus erhal-
ten auch die Jahrgangsbesten 
der Forstfachschule Traunkir-
chen (OÖ) sowie der Höheren 
Bundeslehranstalt für Forst-
wirtschaft Bruck/Mur (Stmk.) 
den renommierten Preis. Beim 
Festakt in der Landwirtschafts-
kammer NÖ in St. Pölten stan-
den also nun jene im Mittel-
punkt, die mit hervorragenden 
Leistungen in ihrer Forstausbil-
dung überzeugen konnten. 

Die Anforderungen an die 
Waldbewirtschaftung steigen 
stetig und verlangen bestens 
ausgebildete Fachkräfte. Umso 
größer ist die Bedeutung einer 
praxisnahen und hochwerti-
gen forstlichen Ausbildung. 
Jährlich gibt es in Niederöster-
reich rund 130 neue Forstfach-
arbeiter:innen sowie in etwa 
15 bis 20 neue Forstwirtschafts-
meister:innen. 
Andrea Wagner, Vizepräsiden-
tin der Landwirtschaftskam-
mer NÖ betonte: „Wer den 
Wald von morgen klimafit ge-
stalten will, braucht fundiertes 
Fachwissen, praktische Erfah-
rung und die Bereitschaft, Ver-

Zdimal-Preis 2026

Bester Forstwirtschaftsmeister
	� Alexander Winter, 

St. Anton an der Jeßnitz

Beste Forstfacharbeiter:innen
	� Tobias Unger, Albrechtsberg 

an der Großen Krems
	� Hanna Wieser, Rohr/Gebirge
	� Jonas Stiedl, Arbesbach
	� Emanuel Bayreder, 

Rappottenstein
	� Bernhard Hahn, Zwettl
	� Bernd Spanring, Lichtenegg

	� Franz Steiner, Frankenfels

Beste Absolventin der HBLA 
für Forstwirtschaft Bruck/Mur

	� Klara Sergl, Steinbach/Steyr

Bester Absolvent der Forst-
fachschule Traunkirchen, 
	� Helmut Stöger, Schörfling 

am Attersee

Namensgeber für die Auszeich-
nung ist der verstorbene Forst-
direktor der Landwirtschafts-
kammer Niederösterreich 
Willibald Zdimal. Er gilt als ein 
Pionier der Forstausbildung. In 
besonderem Maße setzte er 
sich für den Ausbau des forst-
lichen Kurswesens ein.

antwortung zu übernehmen.“ 
Genau deshalb investiere Nie-
derösterreich seit Jahrzehnten 
in eine starke forstliche Ausbil-
dung. 
Alexander Winter aus St. An-
ton an der Jeßnitz in Niederös-
terreich wurde als bester Forst-
wirtschaftsmeister ausgezeich-
net. Als Anerkennung erhielt er 
eine Motorsäge der Firma Stihl.
Der Sonderpreis für besonde-
re Verdienste um die forstliche 
Ausbildung ging an Katharina 
Bancalari. Mit ihrem Engage-
ment im Bereich der Waldpäd-
agogik leistet sie seit Jahrzehn-
ten wertvolle Bildungsarbeit in 
ganz Österreich. 
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#sommerambauernhof –  
intensiv und schön

Der Sommer ist auf den Bau-
ernhöfen vor allem eines: Ern-
tezeit. Kulturen müssen geern-
tet und das Winterfutter für die 
Tiere eingebracht werden. Das 
bedeutet viel Arbeit. Dabei gibt 
das Wetter den Takt vor – und 
wenn die Bedingungen passen, 
muss in kurzer Zeit viel erledigt 
werden. Oft sind die passenden 
Wetterfenster nur kurz. Dann 

wird mitunter bis tief in die 
Nacht gearbeitet. Für Bäuerin-
nen und Bauern ist das selbst-
verständlich. Außerhalb der 
Landwirtschaft fehlt jedoch 
manchmal das Verständnis 
dafür, warum Traktoren und 
Mähdrescher auch in der Nacht 
noch unterwegs sind.
Bei unserer Social-Media-Chal-
lenge #sommerambauernhof 

ist nicht nur eine arbeitsreiche, 
sondern auch eine ganz beson-
dere und schöne Zeit. 
Als Dankeschön wurde unter 
allen Einsendungen ein Wo-
chenendurlaub für zwei Perso-
nen im Hotel Schachner in Ma-
ria Taferl verlost. Die Gewinne-
rin freut sich nach der inten-
siven Erntezeit nun auf eine 
wohlverdiente Auszeit.

Viele Fotos und eine glückliche Gewinnerin: Danke für´s Mitmachen, für die vielen Einsendungen und für Ihre persön-
lichen Einblicke, die Sie bei unserer Social-Media-Challenge #sommerambauernhof mit uns geteilt haben! 

Kommunikation wirkt

Wer soziale Medien verfolgt oder Leser:innen-
kommentare liest, bekommt den Eindruck, die 
Landwirtschaft wird in der Gesellschaft fast nur 
negativ gesehen. Doch der lauteste Teil einer 
Debatte ist nicht automatisch der größte. 89 Pro-
zent der Österreicher:innen haben eine positive 
Sicht auf die Landwirtschaft. Während einzel-
ne Stimmen sehr präsent sind, bleibt die „stille 
Mehrheit“ oft im Hintergrund. Das kann dazu 
führen, dass Kritik größer erscheint, als sie tat-
sächlich ist. Umso wichtiger ist es, nicht jede 

Diskussion als Spiegelbild der gesamten Gesell-
schaft zu betrachten. Die stille Mehrheit kom-
mentiert vielleicht nicht unter Beiträgen und be-
teiligt sich selten an hitzigen Debatten. Dennoch 
prägen diese Menschen das gesellschaftliche Bild 
der Landwirtschaft ebenso. Deshalb lohnt es 
sich, den Dialog weiterzuführen. Nicht, um die 
lautesten Kritiker:innen zu überzeugen, sondern 
um den Interessierten Einblicke zu geben. 
Jenen, die zuhören, die nachfragen und sich eine 
eigene Meinung bilden möchten.

   Kommunikation  

wirkt!

Laut ist nicht gleich Mehrheit

www.landwirtschaft-verstehen.at/hoffenster� Fotos: Monique Peterseil-Wieland, Magdalena Reitner, Peter Kremser, Martina Falkner, Katrin Blauensteiner

der Landwirtschaftskammer 
NÖ haben zahlreiche Bäuerin-
nen und Bauern Einblicke in 
ihren Alltag gegeben. Ihre Bei-
träge zeigen arbeitsintensive, 
aber ebenso schöne Sommer-
tage auf den Höfen. Damit tra-
gen sie zu mehr Verständnis für 
die Landwirtschaft bei.
Gleichzeitig machen die Bilder 
deutlich: Der Sommer am Hof 
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Die NÖ Bäuerinnen brachten die blaugelbe Landwirtschaft auf den Wiener Heldenplatz.� Foto: Bäuerinnen NÖ

Anlässlich des „Internationa-
len Jahres der Bäuerin 2026“ 
präsentierten Bäuerinnen aus 
ganz Österreich erstmals die 
Vielfalt ihrer Arbeit auf den Hö-
fen – von traditionellem Hand-
werk über regionale Lebensmit-
telproduktion bis hin zur Alm-
wirtschaft. Auch Niederöster-
reichs Bäuerinnen waren stark 
vertreten. Im Gespräch mit tau-
senden Besucher:innen zeig-
ten sie beim österreichweiten 
ernte.dank.festival am Wiener 
Heldenplatz, wie viel Wissen, 
Engagement und Verantwor-
tung hinter unseren Lebens-
mitteln stecken. Dabei gaben 

sie authentische Einblicke in 
ihren Berufsalltag.
Ein besonderer Programm-
punkt war die Trachtenpräsen-
tation aller neun Bundeslän-
der, begleitet vom Vorarlberger 
Bäuerinnenchor. Dies mach-
te die kulturelle Vielfalt Öster-
reichs sicht- und hörbar.

Seminarbäuerinnen: 
Wissen zum Anfassen
Das ganze Wochenende über 
wurde experimentiert und 
ausprobiert. Beim Stand der 
LK Niederösterreich und der 
NÖ Seminarbäuerinnen drehte 

Erstmals präsentierten sich 
die Bäuerinnen beim 
ernte.dank.festival am 
Wiener Heldenplatz mit 
einem eigenen Bäuerin-
nendorf. Tausende nutzten 
die Gelegenheit, um die 
vielfältigen Lebens- und 
Arbeitswelten der Frauen 
am Land kennenzulernen. 
Außerdem zeigten die 
Seminarbäuerinnen als 
Botschafterinnen der 
heimischen Landwirtschaft 
vor allem den kleinen 
Gästen, wie Landwirtschaft 
funktioniert.

Bäuerinnen & Seminarbäuerinnen als 
Botschafterinnen beim ernte.dank.festival

sich alles rund um das Thema 
Boden. Bei Mitmachstationen 
wurden Blühkugeln geformt 
und die Wasserhalteeigenschaft 
verschiedener Bodentypen un-
tersucht. Spielerisch erfuhren 
die großen und kleinen Besu-
cher:innen, warum gesunde 
Böden so wichtig für die Pro-
duktion von Lebens- und Fut-
termitteln sind.

Bildungscampus 
für Schulklassen
Den Auftakt für das Festival 
bildete der Bildungstag für 
die Wiener Volksschulen. Am 

Freitag  verwandelte sich der 
Heldenplatz in ein Klassen-
zimmer unter freiem Himmel. 
Zahlreiche Schulklassen trotz-
ten dem Regen und tausch-
ten ihre Schulbänke gegen 
Naturerlebnisse. Neben ande-
ren Vereinen und Institutio-
nen gaben auch die Seminar-
bäuerinnen ihr Wissen wei-
ter. Und die Bäuerinnen NÖ 
waren mit der AckerkulTOUR 
des Bezirkes Bruck/Leitha 
vertreten. An ihrer Station  
stellten sie wichtige Kultur-
pflanzen vor und erklärten, 
welche Lebensmittel daraus 
entstehen.

Bei den NÖ Seminarbäuerinnen – hier mit LK NÖ-Vizepräsident Lorenz Mayr – 
gab es nicht nur Wissenswertes zum Thema Boden, sondern auch Regen-
wurm „Tattoos“, die nicht nur bei den Kindern gut ankamen. � Foto: LK NÖ

Am Stand der LK NÖ erfuhren junge Besucher:innen spielerisch viel Wis-
senswertes zum Thema Boden. Das Formen von Blühkugeln aus Erde und 
Samen hat jedenfalls eine Menge Spaß gemacht. � Foto: Praxmarer/ÖSF
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Zinsenzuschüsse 
für Dürre-Betriebsmittelkredit

Auf Bundesebene ist in den 
nächsten Tagen mit dem Erlass 
der Sonderrichtlinie, in der die 
Details der Zinsenzuschüsse 
für Betriebsmittelkredite fest-
gelegt sind, zu rechnen. 

Nachstehend finden Sie we-
sentliche, zu erwartende Eck-
punkte der Sonderrichtlinie. 
Es handelt sich bei dieser Zu-
sammenfassung somit um 
vorbehaltliche Angaben, so-
bald die verlautbarte Richtli-
nie vorliegt, werden wir umge-
hend auf den verschiedenen 
Kanälen der Landwirtschafts-
kammer NÖ informieren. 
Alles Wissenswerte finden Sie 

dann stets aktuell auf unserer 
Homepage unter der Adresse 
noe.lko.at.

Mögliche Förderwerber:
Natürliche Personen, im Fir-
menbuch eingetragene Perso-
nengesellschaften, juristische 
Personen oder Personenverei-
nigungen, die einen landwirt-
schaftlichen Betrieb bewirt-
schaften.

Fördervoraussetzungen
	� 	Verwendungszweck: Fi-

nanzierung von Betriebs-
mitteln, dies muss aus dem 
Kredittitel bzw. -vertrag 
klar hervorgehen.
	� 	Darlehensvertrag mit ei-

nem in Österreich nieder-
gelassenen Kreditinstitut.
	� Ziel ist, dass auch in letz-

ter Zeit aufgenommene Be-
triebsmittelkredite, welche 
die dargestellten Vorausset-
zungen erfüllen, den Zins-
zuschuss erhalten.

	� 	Darlehenslaufzeit: mind. 
ein bis maximal 3 Jahre.
	� 	Der maximal zulässige Zins-

satz für einen förderfähigen 
Darlehensvertrag beträgt 
voraussichtlich 3,9 Prozent.
	� 	Darlehenshöhe: mind. 5.000 

Euro, max. 75.000 Euro
	� 	Ermittlung der max. förder-

baren Darlehensbetrages je 
Betrieb: 
	� 	750 Euro je Hektar 

Acker und Grünland 
bzw. 4.500 Euro je Hek-
tar definierter Sonder-
kulturfläche
	� 	alternativ zur Ermitt-

lung über LN: 750 Euro 
je GVE

Art & Ausmaß der Förderung: 
Zuschuss zu den Zinsen im Aus-
maß von zumindest 2,5  Pro-
zent – Berechnung auf Basis 
halbjährlicher und dekursiver 
Tilgung. 
	� Keine direkte Auszahlung 

des Barwertes, sondern 

Abrechnung der Zinsstüt-
zung direkt mit den Banken 
(ähnlich wie bei AIK).
	� 	Abwicklung als agrarische 

De-minimis-Beihilfe (ein-
zelbetriebliche De-minimis 
Grenze für die letzten 3 Jah-
re: 50.000 Euro) – Angaben 
zu bereits im Zeitraum ge-
währten De-minimis im 
Förderantrag erforderlich.

Weitere Details zur Sonder-
richtlinie sowie zum Antrags-
formular und zu Kreditbestä-
tigungen beziehungsweise zu 
Promessen sind noch in Klä-
rung. Nach Erlass der Richtli-
nie bieten die Bezirksbauern-
kammern Hilfestellung bei 
der Antragstellung an. Die 
Bewilligung erfolgt durch die 
Landwirtschaftskammer. Wer 
mit der Kreditaufnahme noch 
warten kann, dem wird ein 
Zuwarten bis zur Veröffent-
lichung der Sonderrichtlinie 
empfohlen.

 
DI Reinhard Kern 
Tel. 05 0259 25301 
reinhard.kern@lk-noe.at

Foto: Elisabeth Kerschbaumer/LK NÖ Foto: Harald Schally/LK NÖ
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Green Care-Hoftafel für PilgerRosenhof
Am Bio-Betrieb Kersch-
baumer in Maria Taferl 
trifft Naturvermittlung auf 
Pilgergastlichkeit. 

Einen Ort der Bildung und der 
Einkehr finden Gäste aller Al-
tersgruppen am PilgerRosen-
hof in Maria Taferl. Umgeben 
von sanften Hügeln bietet der 
Betrieb in Untererla nicht nur 
Pilger:innen und Urlaubsgäs-
ten Beherbergungsmöglichkei-
ten. Auch naturpädagogische 
Programme für Kindergärten, 
Volksschulen und Familien bie-
ten Sabine und Roman Kersch-
baumer dort an. Im Mittel-
punkt stehen der Wald und der 
Garten als Lernorte, an denen 
Kinder ökologische Zusam-
menhänge unmittelbar entde-
cken können. 
Die beiden sind ausgebildete 
Landschaftsvermittler:innen 
und entwickeln bereits seit 

2008 Kinderprogramme, Na-
tur- und Umweltprojekte so-
wie interaktive Theaterange-
bote. Die selbst entwickelten 
Figuren Kasperl und Bäzi sind 
ein besonderer Teil der Natur-
vermittlung. Im interaktiven 
Puppentheater begleiten sie 
die Kinder bei Wald- und Gar-
tenabenteuern und eröffnen 
einen spielerischen Zugang zu 
ökologischen Themen. Auch 
der Kasperl-und-Bäzi-Rund-
wanderweg in Maria Taferl 
geht auf eine Initiative der 
Familie Kerschbaumer zurück.
Für Andrea Wagner, Vizeprä-
sidentin der Landwirtschafts-
kammer NÖ, steht der Pilger-
Rosenhof für eine Form der 
Diversifizierung, die nicht 
von großen baulichen Inves-
titionen ausgehen muss: „Ein 
neues wirtschaftliches Stand-
bein beginnt nicht immer mit 
einem Stall oder einer neuen 

Halle.“ Hier werden Wissen, Er-
fahrung in der Arbeit mit Kin-
dern und die Landschaft rund 
um den Hof zu einer eigenstän-
digen Dienstleistung. „Das ist 

unternehmerisch interessant, 
weil es vorhandene Ressourcen 
nutzt und dabei neue Zielgrup-
pen mit der Landwirtschaft in 
Berührung bringt“, so Wagner.

„Kinder brauchen keinen Vortrag darüber, warum der Wald und der Boden 
wichtig sind. Wenn sie selbst entdecken, was unter einem Blatt krabbelt 
entsteht ein ganz anderer Zugang“, so Sabine und Roman Kerschbaumer bei 
der Green Care-Hoftafelübergabe mit Ehrengästen. � Foto: Brandstetter

Wussten Sie, dass bereits

am AMA-Gütesiegel für Ackerfrüchte teilnehmen?
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Infos zur Anmeldung 
finden Sie hier:

7.000 75
ACKERBAUBETRIEBE AGRARHANDELSUNTER-

NEHMEN UND MÜHLEN
BÄCKEREIEN UND LEBENSMITTEL-

HANDELSUNTERNEHMEN
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amainfo.at/getreide

        GUT, DASS AUCH IHR BETRIEB DABEI IST.   



Neues Budgetbegleitgesetz: 
Wie sind Landwirt:innen betroffen?

mögen mit Umwidmung nach 
dem 1. Jänner 1988 vermin-
dern sich die pauschalen An-
schaffungskosten von 40 auf 
30 Prozent. Erfolgt die Umwid-
mung nach dem 31. Dezember 
2024, muss man zusätzlich 
den Umwidmungszuschlag, 
der mit dem Budgetbegleitge-
setz 2025 eingeführt wurde, 
berücksichtigen.

4. Alkoholsteuer

Mit 1. Jänner 2027 erhöht 
sich der Regelsteuersatz von 
zwölf Euro auf 15,60 Euro je 
Liter Alkohol. Dies entspricht 
einer Erhöhung um 30 Pro-
zent. Für Erzeugnisse, deren 
Steuerschuld bereits vor dem 
1. Jänner 2027 entsteht, ist 
der bisherige Steuersatz anzu-
wenden. Speziell bei größeren 
Mengen wäre zu überlegen, 
ob man diese noch vor der Al-

1. Körperschaftsteuer 
Für Wirtschaftsjahre, die nach 
dem 31. Dezember 2027 be-
ginnen, wird erstmals ein pro-
gressiver Körperschaftsteuer-
tarif eingeführt. Der reguläre 
Körperschaftsteuersatz bleibt 
bei 23 Prozent. Für Einkom-
mensteile, die eine Million 
Euro übersteigen, erhöht sich 
der Steuersatz auf 24 Prozent.

Der progressive Steuertarif gilt 
für unbeschränkt steuerpflich-
tige Körperschaften und für 
beschränkt steuerpflichtige 
ausländische Körperschaften. 
Für beschränkt steuerpflich-
tige inländische Körperschaf-
ten, insbesondere Körper-
schaften öffentlichen Rechts 
und gemeinnützige Körper-
schaften, bleibt der Steuersatz 
von 23 Prozent unverändert 
bestehen.

Bei Unternehmensgruppen ist 
die Grenze von einer Million 
Euro auf Ebene der gesamten 
Unternehmensgruppe zu be-
urteilen.

2. Abzugsteuer

Im Zuge der Einführung des 
progressiven Körperschaft-
steuersatzes wird auch die Ab-
zugssteuer für Leitungsrech-
te angepasst. Die Abzugsteuer 
wird bei Zahlungen nach dem 
31. Dezember 2027 an Kör-
perschaften auf 7,75 Prozent 
anstatt bisher 7,5 Prozent er-
höht. Davon sind insbeson-
dere Agrargemeinschaften be-
troffen.

3. Immobilienertrag-
steuer

Grundstücke, die zum 31. 
März 2012 nicht mehr steu-

erverfangen sind, sind dem 
steuerlichen Altvermögen zu-
zurechnen. Beim Verkauf die-
ser Grundstücke ist zur Er-
mittlung des Gewinnes der 
Ansatz von pauschalen An-
schaffungskosten vorgesehen. 
Bisher waren es im Regelfall 
86  Prozent, bei Umwidmung 
40 Prozent.
Ab 1. Jänner 2027 erhöht sich 
der effektive Steuersatz bei 
Grundstücksveräußerungen 
für Altvermögen. Es wird auf 
den Zeitpunkt des Verpflich-
tungsgeschäftes abgestellt. 
Der nominelle Steuersatz von 
30 Prozent bleibt unverändert. 
Die pauschalen Anschaffungs-
kosten werden reduziert. 
Bei Altvermögen ohne bishe-
rige Umwidmung oder Um-
widmung vor 1. Jänner 1988 
vermindern sich die pauscha-
len Anschaffungskosten von 
86 auf 80 Prozent. Bei Altver-
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Das Budgetbegleitgesetz 
2027 bis 2028 belangt 
Unternehmen und Privat-
personen. Betroffen 
sind unter anderem die 
Körperschaftsteuer, die 
Einkommensteuer, die 
Alkoholsteuer sowie 
familienbezogene steuer-
liche Begünstigungen 
und Leistungen. Über die 
wichtigsten Änderungen 
betreffend Land- und 
Forstwirtschaft gibt der 
folgende Beitrag einen 
Überblick.

 
Magdalena Puxbaum, BA 
Tel. 05 0259 27202 
magdalena.puxbaum@lk-noe.at

Ab 2027 wird der investitionsbedingte Gewinnfreibetrag vorübergehend eingeschränkt: Für Wirtschaftsjahre von 
2027 bis 2029 können nur noch Realinvestitionen berücksichtigt werden. Wertpapiere sind nicht mehr begünstigt.
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Recht, Steuer, Soziales
Sie wollen Antworten zu einfachen Rechtsfragen wie zum Servitutsrecht, 
Besitzstörung, Grenzstreitigkeiten sowie Bauen im Grünland, aber auch Beitrags-
grenzen im Sozialrecht, Buchführungsgrenzen und zur neuen Einheitsbewertung.

STARKER PARTNER
KLARER WEG

noe.lko.at/beratung
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In Ihrer BEZIRKSBAUERNKAMMER

werden Sie BERATEN.

Zusammengefasst ergeben sich folgende Änderungen:
Pauschale 

Anschaffungskosten
 bis 31.12.2026

Pauschale 
Anschaffungskosten 

ab 01.01.2027

Effektiver 
Steuersatz bis 2026

Effektiver 
Steuersatz ab 2027

Keine Umwidmung 
bzw. Umwidmung 
vor 01.01.1988 

86 % 80 % 4,2 % 6 %

Umwidmung bis 
31.12.2024 40 % 30 % 18 % 21 %

Umwidmung 
ab 01.01.2025 
und Verkauf ab 
01.07.2025 

40 %
+ Erhöhung des Ge-
winnes um 30 Prozent 
Umwidmungszuschlag

30 %
+ Erhöhung des Ge-
winnes um 30 Prozent 
Umwidmungszuschlag

23,4 % 27,3 %

koholsteuererhöhung in den 
steuerrechtlich freien Verkehr 
überführt.
Von der Anhebung sind auch 
Abfindungs- und Verschluss-
brennereien mit einer Jahres-
erzeugung von bis zu 400 Li-
tern Alkohol betroffen. Die für 
diese Betriebe geltenden ermä-
ßigten Steuersätze werden pro-
zentuell vom Regelsteuersatz 
abgeleitet. Derzeit betragen sie 
6,48 Euro (54 Prozent des Re-
gelsteuersatzes) beziehungs-
weise 10,80 Euro (90 Prozent 
des Regelsteuersatzes), künftig 
8,424 Euro beziehungsweise 
14,04 Euro.

5. Änderung beim 
Gewinnfreibetrag 

Bei den Gewinnermittlungs-
arten Einnahmen-Ausgaben-

Rechnung und Buchführung 
stand neben dem Grundfreibe-
trag von maximal 4.950  Euro 
ab einer Bemessungsgrund-
lage von 33.000 Euro Gewinn 
ein investitionsbedingter Ge-
winnfreibetrag zu. Dieser 
muss durch Anschaffungs- 
oder Herstellungskosten be-
günstigter Wirtschaftsgüter 
gedeckt sein. 
Ab 2027 wird der investiti-
onsbedingte Gewinnfreibe-
trag vorübergehend einge-
schränkt: Für Wirtschaftsjahre 
von 2027 bis 2029 können nur 
noch Realinvestitionen be-
rücksichtigt werden. Wertpa-
piere sind nicht mehr begüns-
tigt. Bereits begünstigte Wert-
papierinvestitionen dürfen 
im Übergangszeitraum weiter-
hin ersetzt werden. Für Wirt-
schaftsjahre, die nach dem 31. 

Dezember 2029 beginnen, soll 
eine Investition in Wertpapie-
re wieder ermöglicht werden.

6. Paketsteuer

Der Paketsteuer unterliegt die 
Zustellung von Paketen im In-
land bei Versandhandelsum-
sätzen. Die Paketsteuer tritt 
mit 1.10.2026 in Kraft und ist 
auf Zustellungen anzuwen-
den, die nach dem 30.9.2026 
erfolgen.
Betroffen sind Versandhänd-
ler, deren Versandhandels-
umsätze im Inland im voran-
gegangenen Wirtschaftsjahr 
100  Millionen Euro über-
schritten haben. Die Paket-
steuer beträgt zwei Euro pro 
Paket. Alternativ besteht die 
Möglichkeit, die Steuer pro Be-
stellung zu berechnen. 

7. Familienbonus Plus 
und Aussetzung 

der Valorisierung des 
Kinderabsetzbetrages
Ab 2027 werden die Möglich-
keiten zur Aufteilung des Fa-
milienbonus Plus zwischen 
Partnern eingeschränkt. Wel-
che Aufteilung zulässig ist, 
hängt künftig vom Alter des 
Kindes ab. Solange das Kind 
das vierte Lebensjahr nicht 
vollendet hat, bleiben die bis-
herigen Aufteilungsmöglich-
keiten bestehen. Dies gilt auch 
dann, wenn ein anderes Kind 
unter vier Jahren im gemein-
samen Haushalt lebt.
Nach Vollendung des vier-
ten Lebensjahres des Kindes 
kann der Familienbonus Plus 
hingegen nur noch im Ver-
hältnis 75:25 oder 50:50 zwi-
schen den beiden anspruchs-
berechtigten Personen auf-
geteilt werden. Die bisher be-
stehende Möglichkeit, den ge-
samten Familienbonus Plus zu 
100  Prozent einer Person zu-
zuordnen, entfällt.
Mit dem Budgetbegleitgesetz 
2025 wurde die Valorisierung 
des Kinderabsetzbetrages be-
reits für die Kalenderjahre 
2026 und 2027 ausgesetzt. 
Diese Maßnahme wurde auch 
auf das Kalenderjahr 2028 aus-
geweitet.

Ab 2027 werden die Möglichkeiten zur Aufteilung des Familienbonus Plus 
zwischen Partner:innen eingeschränkt. Welche Aufteilung zulässig ist, hängt 
künftig vom Alter des Kindes ab. � Foto: Jean Luc/stock.adobe.com



Zum ersten Mal Arbeitgeber:in
wie vorzugehen ist, um eine 
reibungslose Beschäftigung 
von Arbeiter:innen zu gewähr-
leisten.
Zum Anmelden einfach QR-Co-
de scannen.

Die Arbeit wird immer mehr. 
Oft gelangt man mit der eige-
nen Arbeitszeit und Kraft an 
Grenzen. Bei vielen Bäuerin-
nen und Bauern kommt da der 
Gedanke, Dienstnehmer:in-
nen zu beschäftigen.

Vorher gut informieren

Gerade wenn man das erste 
Mal Arbeitgeber:in ist, sollte 
man sich vorher unbedingt gut 
informieren. Das gilt im Übri-
gen auch für das „Ausborgen“ 
von Arbeitskräften. Ganz be-
sonders, wenn ein Auslands-
bezug besteht. Die Beschäfti-
gungsmodelle ausländischer 
Anbieter:innen, die Leihar-
beitskräfte vermitteln wollen, 
sind erfahrungsgemäß viel-
fach nicht so rechtskonform 
wie versprochen. 

Natürlich treffen Arbeitge-
ber:innen einige Pflichten. 
Den Überblick zu bewahren 
kann gerade am Anfang her-
ausfordernd sein.
	� Wie viel muss ich bezahlen?
	� Welche Arbeitszeit- und Ur-

laubsregelungen gibt es und 
wo finde ich diese Informa-
tionen?
	� Wie sieht es mit dem Arbeit-

nehmer:innenschutz aus? 
Gibt es Institutionen, die 
mich dabei unterstützen?
	� Welche Regelungen gelten 

für Saisonarbeitskräfte?
	� Worauf muss ich achten, 

wenn ich ausländische Ar-
beitnehmer:innen anstellen 
möchte? 

Video gibt Überblick

Einen guten Überblick für Ein-
steiger:innen gibt ein von der 
LK erstelltes Video, zu dem 
man mit dem nachstehenden 
QR-Code gelangt.

Für weitere Informationen 
empfehlen wir die Veranstal-
tung „Zum ersten Mal Arbeit-
nehmer:in – rechtlich fit sein“ 
der LK NÖ am 20. Jänner 2027 
in der BBK Korneuburg. Ex-
pert:innen der LK NÖ und der 
ÖGK erklären, welche Rechte 
und Pflichten Arbeitgeber:in-
nen und Arbeitnehmer:innen 
haben, welche rechtlichen 
Grundlagen relevant sind und 

Arbeitgeber:innen treffen einige 
Pflichten. Den Überblick zu bewah-
ren, kann gerade am Anfang her-
ausfordernd sein.
   � Foto: Countrypixel/stock.adobe.com
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Was muss ich beachten, wenn ich Dienstnehmer:innen beschäftigen möchte?

 
Mag. Paul Kammerhofer 
Tel. 05 0259 27305 
paul.kammerhofer@lk-noe.at

Erstanstellung von Fremdarbeits-
kräften im bäuerlichen Betrieb
Sie denken über die erstmalige Beschäftigung von Fremdarbeitskräften nach und 
möchten einen Überblick über die zu erwartenden Kosten und die einschlägigen 
gesetzlichen Vorgaben gewinnen.

STARKER PARTNER
KLARER WEG

noe.lko.at/beratung
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Hier werden Sie BERATEN

05 0259 27300
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Seit Anfang September gilt 
ein Einfuhrstopp für Fleisch 
und andere tierische 
Produkte aus Brasilien. Be-
sonders Rindfleischimporte 
dürften damit für längere 
Zeit ausgesetzt sein.

MARKT

Importstopp für Brasilien GETREIDE
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An den internationalen Börsen setz-
ten die Getreidenotierungen im 
vergangenen Monat ihren Aufwärts-
trend fort. Der Internationale Getrei-
derat (IGC) hat in seiner Bilanz vom 
September die Prognose für die 
europäische Maisernte um weitere 
2,1 Mio. Tonnen gesenkt. Die nun 
erwarteten 46,4 Mio. Tonnen liegen 
um 23 Prozent unter dem Vorjah-
reswert. Um den aktuellen Mais-
verbrauch Europas abzudecken, 
steigt damit der Importbedarf von 
19 Mio. Tonnen auf 24 Mio. Tonnen. 
Ein Großteil der Maiszufuhren wird 
normalerweise durch ukrainische 
Lieferungen abgedeckt. Durch die 
Angriffe Russlands auf die ukraini-
sche Getreideumschlagsinfrastruk-
tur wurden die Exportmöglichkeiten 
in den vergangenen Wochen jedoch 
stark eingeschränkt und entspre-
chend kostspielig. An der Euronext 
Paris verbesserte sich der Dezem-
ber-Weizenkontrakt im Monatsver-
gleich um knapp zwei Prozent auf 
243,75 €/t. Der November-Maiskon-
trakt verteuerte sich um 2,2 Prozent 
auf 268,75 €/t.

Wertschätzung für 
heimische Erdäpfel!

©
 IG

E/
Po

m
aß

l

von Michael Bachl 
Obmann InteressenGemeinschaft  
Erdäpfelbau (IGE)

Die heurige Erdäpfelsaison steht vor großen 
Herausforderungen. Vor allem in allen Haupt-
anbaugebieten hat die Trockenheit den Bestän-
den stark zugesetzt. Die Erträge werden deutlich 
unter den Erwartungen liegen. Zusätzlich ver-
schärft wird die Situation durch den heuer wie-
der starken Drahtwurmbefall. 
Um die Zukunft des heimischen Erdäpfelbaus 
langfristig zu sichern, ist es wichtig die österrei-
chische Produktion zu stärken. Die Preise müs-
sen der Situation entsprechend angehoben wer-
den – und zwar jetzt und nicht erst dann, wenn 

ausländische Erdäpfel im Handel liegen. Wer 
österreichische Erdäpfel will, muss auch bereit 
sein, die heimischen Betriebe entsprechend zu 
entlohnen. Dazu gehört auch mehr Toleranz 
bei der Optik: Leichte Verformungen oder ober-
flächliche Mängel haben keinen Einfluss auf Ge-
schmack und Qualität und sollten nicht auto-
matisch zur Aussonderung führen.
Heimische Erdäpfel stehen für kurze Wege, Ver-
sorgungssicherheit und regionale Wertschöp-
fung. Diese Leistung verdient Wertschätzung – 
vom Feld bis ins Regal.

Marktkommentar

AIK-Zinssatz 1.7.-31.12.2026
Agrarinvestitionskredit Brutto- 

zinssatz
ergibt für Kreditnehmer einen Nettozinssatz

36 % Zinsenzuschuss 50 % Zinsenzuschuss
auf Basis EURIBOR 4,100 % 2,624 % 2,050 %

übrige AIK 3,375 % 2,160 % 1,687 %

DIin Marianne Priplata-Hackl 
DI Martin Schildböck

Hintergrund der Importsper-
re ist das Wirksamwerden neu-
er Antibiotikavorgaben für alle 
Drittstaatenimporte am 3. Sep-
tember durch die Novelle der 
EU-Tierarzneimittelverord-
nung. Die Europäische Union 
erlaubt die Einfuhr tierischer 
(wie auch pflanzlicher) Erzeug-
nisse nur mehr, wenn in der EU 
verbotene Wirkstoffe (zB Anti-
biotika zur Wachstumsförde-
rung) nicht eingesetzt wurden. 
Alle Drittstaaten müssen über 
verlässliche staatliche Kon-
troll- und Rückverfolgbarkeits-
systeme nachweisen, dass diese 
Vorgaben, durch die auch das 
Entstehen von Antibiotikaresis-
tenzen verhindert werden soll, 
über die gesamte Produktions-
kette eingehalten werden. Feh-
len ausreichende Garantien, 
wird der Marktzugang für Pro-
dukte von Rindern, Pferde(arti-

ge)n, Geflügel (inkl. Eier), Aqua-
kulturen sowie Honig ausge-
setzt. 
Während Brasilien für Geflügel-
fleisch und Honig Nachweise 
für einen regelgerechten Anti-
biotikaeinsatz eingereicht hat 
und diese derzeit von der EU 
geprüft werden, fehlen sie für 
Rindfleisch weiterhin. Gerade 
die Rindfleischproduktion ist 
aber mit einer langen Vorlauf-
zeit verbunden, denn Masttiere 
werden in der Regel erst mit zwei 
Jahren geschlachtet. Daher wird 
in diesem Sektor nicht mit einer 
raschen Aufhebung des Import-
banns gerechnet. Exporte kön-
nen, erst wieder aufgenommen 
werden, wenn die erforderli-

chen Nachweise erbracht und 
von der Europäischen Kommis-
sion anerkannt wurden.
Brasilien hat seit 2025 - schon 
vor Inkrafttreten des Mercosur-
Abkommens Anfang Mai 2026 - 
seine Rindfleischimporte in die 
EU erheblich gesteigert. Im ers-
ten Halbjahr 2026 entfielen 30 
Prozent aller EU-Rindfleischein-
fuhren auf Brasilien. Nicht vom 
Importstopp betroffen sind die 
Mercosur-Staaten Argentinien, 
Uruguay und Paraguay. Daher 
könnten die im Mercosur-Ab-
kommen vereinbarten 99.000 
Tonnen Rindfleischimporte in 
die EU zu ermäßigtem Zollsatz 
zumindest zum Teil von ihnen 
kompensiert werden. Allerdings 
liegt das Preisniveau für Rind-
fleisch in diesen Ländern deut-
lich über jenem von brasiliani-
scher Ware (zuletzt um 25 Pro-
zent). Durch die neue Import-
regelung wird ab November mit 
positiven Effekten auf den hei-
mischen Rindfleischmarkt ge-
rechnet.

STOPP



STIERE

Stierpreise
Jungstiere R3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Schweinepreise
Basis 84-103 kg SG, 57 % MFA
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Ferkelpreise
30 kg Ferkel
Monatspreise in Euro pro Stück, netto

FERKELSCHWEINE

Der heimische Schlachtstiermarkt war im Septem-
ber von einer stetigen Aufwärtsentwicklung ge-
kennzeichnet. Der Basispreis legte um insgesamt 
32 Cent zu und auch die Zuschläge für Qualitäts-
programme konnten angehoben werden. Unter-
stützung kam bei mittlerem Angebot in erster Linie 
vom zügigen Inlandsgeschäft. Sowohl im Lebens-
mittelhandel als auch in der Gastronomie zog die 
Rindfleischnachfrage mit den kühleren Tempera-
turen und der Umstellung des Sortiments an. Auf 
dem erhöhten Preisniveau sind Exporte zuneh-
mend schwierig, da Polen mit sehr günstigem An-
gebot auf den EU-Markt kommt. Mit den herbst-
lichen „Wildwochen“ ist eine leichte Abkühlung 
des Bedarfs zu erwarten. In den nächsten Wochen 
wird eine stabile Preisentwicklung erwartet. 

Die entspanntere Situation am Schlachtschwei-
nemarkt war nur von kurzer Dauer. Im Laufe des 
Septembers nahm mit den kühleren Temperaturen 
das Angebot an schlachtreifen Tieren zu und auch 
die Schlachtgewichte stiegen wieder an. Während 
das Lebendangebot umfangreicher wurde, bereitet 
der Fleischhandel große Probleme. Durch die feh-
lenden Exportmöglichkeiten in Drittländer ist die 
Konkurrenz am EU-Fleischmarkt sehr groß bzw. 
hat noch zugenommen. Zuletzt führten dänische 
Billigstangebote am deutschen und in weiterer Fol-
ge am heimischen Markt zu einem Preiseinbruch. 
In NÖ gab der Basispreis im letzten Monat um 
12 Cent auf 1,51 Cent nach. Ohne eine Entlastung 
über Drittlandexporte wird sich an der angespann-
ten EU-Marktsituation kurzfristig wenig ändern. 

Die Situation am heimischen Ferkelmarkt ist schon 
seit Wochen von sehr großem Angebot und ge-
ringer Nachfrage geprägt. Das führte zu wachsen-
den Überhängen. Mit der Korrektur des Schlacht-
schweinepreises hat sich Lage weiter verschärft. 
Das Interesse der Mäster ist angesichts hoher 
Ernteeinbußen bei Mais sehr verhalten, teilwei-
se wird auf Einstallungen gänzlich verzichtet. Die 
Auslandsmärkte werden mit Billigstangeboten an 
dänischen und niederländischen Ferkeln geflutet. 
Trotz einer radikalen Preisrücknahme und kürzerer 
Transportwege ist heimische Ware im Export nicht 
wettbewerbsfähig. Der NÖ Ferkelpreis gab im ver-
gangenen Monat um 40 Cent auf 2,25 €/kg nach. 
In den nächsten Wochen wird mit einer fortgesetzt 
angespannten Marktlage gerechnet. 
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Märkte in NÖ
Zuchtrinder
Bergland� 14.10. 
Rottenbach� 28.10. 

Kälber
Bergland � 8.10., 22.10. 
Rottenbach � 13.10. 
Greinbach (Stmk.)� 13.10., 27.10.

Änderungen vorbehalten 
www.noegenetik.at
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Hoher Importbedarf bei Mais
Die heimische Maisernte 
2026 liegt weit unter dem 
Durchschnitt. Entspre-
chend hoch ist der Bedarf 
für Importe. Niedrigwasser 
und Krieg behindern aber 
den Transport.

Der Sommer 2026 war in Euro-
pa geprägt von Hitzeperioden 
und Wasserdefizit. Die Folge 
sind von Frankreich über Mit-
teleuropa bis nach Westrumä-
nien hohe Ertragsverluste bei 
den Herbstkulturen. Auch Ös-
terreich gehört – wie Frank-
reich und Ungarn - zu den be-
sonders stark betroffenen Regi-
onen. Zwar wurde die Rekord-
fläche von Körnermais inkl. 
CCM aus dem Vorjahr neuer-
lich 4.000 ha oder rund zwei 
Prozent vergrößert, dennoch 
wird die Gesamternte um 35 

Prozent unter dem sehr guten 
Vorjahr, aber auch um 30 Pro-
zent unter dem langjährigen 
Durchschnitt erwartet. Zum 
einen ist die außerordentlich 
geringe Ernte auf die dürrebe-
dingt geringen Hektarerträge 
zurückzuführen, zum anderen 
aber auch auf die vielen – zum 
Ersatz für fehlendes Grundfut-
ter - als Silomais genutzten Kör-
nermaisbestände. Erfreulich 
am Ergebnis ist allein die hohe 
Gesundheit des Ernteguts. Der 
in jedem Jahr bestehende Im-
portbedarf bei Mais wird heuer 
besonders hoch ausfallen. Die 
AMA-Bilanz geht für 2026/27 
von einem Nettoimportbedarf 
von einer Million Tonnen Mais 
aus, das ist rund das Doppelte 
des langjährigen Mittels. 
EU-weit wird die Maisernte 
ebenfalls unter dem Vorjahr 
(-8 Prozent) als auch unter dem 

langjährigen Durchschnitt 
(-14  Prozent) erwartet. Anders 
als in Österreich wurde die EU-
weite Maisfläche zum Vorjahr 
aber um fast 800 ha oder neun 
Prozent verringert. In Frank-
reich und Ungarn - zwei Haupt-
produktionsländern – wurden 
die Flächen stark eingeschränkt 
und die Ertragserwartungen 
sind katastrophal. Ebenfalls 
kleinere Ernten werden in un-
seren Nachbarländern Slowa-
kei und Tschechien erwartet. 
Größere Körnermaismengen 
für Exporte stehen im näheren 
Umfeld nur in Polen zur Verfü-
gung. 
Die Versorgung des heimi-
schen Markts und der EU ins-
gesamt wird davon abhängen, 
wie gut die Lieferungen aus 
der Ukraine, dem wichtigsten 
Herkunftsland für EU-Importe 
laufen. Zwar dürfte die ukrai-



Kuhpreise
Schlachtkühe O3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Kartoffelpreise
vorwiegend festkochende Sorten, lose in Kisten
Monatspreise in Cent/kg, netto

Holzpreise
Fi/Ta Blochholz B, Media 2 b
Quartalspreise in Euro/FMO, netto

KÜHE HOLZKARTOFFEL

Nach den um über vierzig Prozent höheren 
Schlachtzahlen im August fielen die Kuhschlach-
tungen im September unter das Vorjahresniveau. 
Mit diesem verringerten Angebot ließ sich der Be-
darf der Schlachtbetriebe an frischer Ware nicht 
immer decken, wenn gleich die Lagerbestände 
hoch sind. So legte der Basispreis in diesem Ver-
käufermarkt seit Ende August um insgesamt 48 
Cent zu, die Zuschläge für Biokühe konnten zu-
sätzlich erhöht werden. In den nächsten Wochen 
wird in Westösterreich mit einem etwas höheren 
Angebot gerechnet, dieses sollte jedoch ohne 
Probleme vermarktet werden können. Ab Oktober 
sind auch wieder Lieferungen in die Schweiz mög-
lich. Daher wird für die nächsten Wochen von einer 
stabilen Preisentwicklung ausgegangen. 

Der heimische Speisekartoffelmarkt war in den 
vergangenen Wochen von der Haupternte geprägt. 
Bei kühleren Temperaturen und regionalen Nieder-
schlägen kamen die Rodearbeiten in allen Regio-
nen zuletzt zügig voran. Die Hektarerträge fielen 
in den Nichtbewässerungsgebieten wie befürchtet 
durchwegs sehr enttäuschend aus. Zudem sor-
gen Drahtwurmbefall und andere Qualitätsbeein-
trächtigungen für erhebliche Absortierungen und 
schmälern die Nettoerntemenge zusätzlich. Die 
Einlagerungsmengen bei den Händlern sind heuer 
entsprechend gering und werden für die durchge-
hende Versorgung des heimischen Marktes nicht 
ausreichen. Der heimische Erzeugerpreis reagier-
te auf die angespannte Versorgungssituation mit 
einem weiteren Anstieg auf 32 bis 35 €/100 kg.

Gaseinlagerung verteuert Stickstoffdünger
Die Unsicherheit auf den Energiemärkten und die Lieferkettenunterbrechun-
gen durch die Sperre der Straße von Hormus machen den Markt für Stick-
stoffdünger 2026 sehr volatil. Auf einen Preissprung im Frühjahr folgte eine 
ruhigere Phase. In den vergangenen Monaten wurde in der Hoffnung auf eine 
Beruhigung der geopolitischen Lage Gas für den Winter nur zurückhaltend 
eingelagert. Nun ist die Nachfrage stark gestiegen und der Gaspreis in der EU 
hat sich seit Anfang August verdoppelt, mit Folgen für die NAC-Preise. Zudem 
verteuern die EU-weite Niedrigwassersituation und hohe Treibstoffpreise den 
Transport von Dünger. Die Wirkung des seit Jahresbeginn wirksamen EU-CO2-
Grenzausgleichssystems (CBAM) auf N-Dünger ist dagegen derzeit noch ver-
nachlässigbar. Die CO2-Bepreisung liegt heuer bei ca. 2 Euro je Tonne NAC und 
wird 2027 bei rund 4 Euro erwartet. � Quelle: agrarzeitung, LK NÖ

Der schwachen Baukonjunktur folgend, ist die Nach-
frage nach Nadelsägerundholz verhalten bzw. regio-
nal unterschiedlich. Bei ausreichenden Ernte- und 
Transportkapazitäten können die verstärkt anfallen-
den Käferholzmengen noch problemlos vermarktet 
und abtransportiert werden. Die Pelletsproduktion 
hat sich für einige Sägewerke zu einem wichtigen 
Standbein entwickelt. Der Industrieholzmarkt ver-
läuft lebhaft. Aufgrund des reduzierten Einschnittes 
der Sägeindustrie werden Sägespäne und Industrie-
hackgut rege und zu höheren Preisen nachgefragt. 
Die Papier- und Zellstoffindustrie versucht, aus-
bleibende Mengen durch Industrierundholz auszu-
gleichen. Am Energieholzmarkt steht der Aufbau 
von Lagerständen für die Heizsaison im Fokus. Die 
Nachfrage ist groß, die Preise bleiben stabil.

Milchpreise
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Mit 1. September bezahlten die in NÖ 
tätigen Molkereigenossenschaften 
ihren Lieferanten folgende Milcher-
zeugerpreise in Cent pro Kilogramm:

GVO-freie Qualitätsmilch
Berglandmilch, netto� 45,47
Milchgenossenschaft NÖ, netto� 45,50
Gmundner Molkerei, netto� 43,00
Pinzgaumilch, netto1) � 43,59

Biomilch
Berglandmilch, netto� 58,74
Milchgenossenschaft NÖ, netto�56,50
Gmundner Molkerei, netto� 46,00
Pinzgaumilch, netto1)� 55,39
1) Preismeldung Juli

Änderungen beim Milcherzeuger-
preis werden jedem Milchlieferan-
ten aufgrund des Milchvertrages im 
Milchgeldanlageblatt mitgeteilt. 

Allfällige Nachzahlungen für Vormo-
nate sind in den Milchpreisen nicht 
berücksichtigt.
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nische Maisernte leicht über-
durchschnittlich ausfallen, al-
lerdings behindert das extreme 
Niedrigwasser auf der Donau 
und noch stärker die Blockade 
der Tiefseehäfen am Schwarzen 
Meer den Maistransport aus 
dem Osten. 

Mit den sich eintrübenden Ern-
teaussichten haben die Prei-
se sowohl am Terminmarkt als 
auch am Kassamarkt angezo-
gen. An der Pariser Börse stieg 
der November-Maiskontrakt 
Anfang September auf einen 
Höchstwert von 275 €/t. Die 
Aussichten auf eine Normali-
sierung der Exporte Russlands 
und der Ukraine verhinderten 
seither weitere Anstiege. An der 
Wiener Produktenbörse notier-
te Mais zuletzt mit 245 €/t excl. 
USt. Die von den Nassmais-Auf-
käufern für Vertragsware be-
zahlten Preise wurden Anfang 
des Monats auf einen „Basis-
preis“ für 14 %igem Mais von 
240 €/t frei Werk angehoben.



Vorsicht bei Verringerung der  
Tierhaltung aufgrund der Trockenheit
Beendet oder reduziert man die RGVE-Haltung aufgrund der Trocken-
heit oder eines Futtermangels, entbindet dies nicht von der ganzjähri-
gen Haltungsverpflichtung von RGVE beim Betriebstyp Tierhalter in der 
AZ. Verringert man aufgrund des Futtermangels den Tierbestand oder 
gibt die RGVE-Haltung vor dem 31. Dezember gänzlich auf, so ist wo-
möglich speziell bei Pferde-, Schaf- und Ziegenbetrieben eine Korrektur 
des MFA 2026 erforderlich.

INVEKOS

Tierbestand verkleinern: Wie wirkt 
sich das auf die Ausgleichszulage aus?
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Verringert man den Rinder-
bestand oder beendet man die 
Tierhaltung unterjährig, also 
vor dem 31. Dezember, kann 
dies die AMA in der Rinderda-
tenbank nachvollziehen. So-
mit besteht für Rinderhaltende 
kein zwingender Handlungs- 
oder Korrekturbedarf.

Was gilt bei Pferden, 
Schafen, Ziegen & Co?
Bei Pferden, Schafen, Ziegen 
und anderen raufutterverzeh-
renden Tieren ist für die AMA 
der Tierbestand zum Stichtag 
1. April des Antragsjahres re-
levant, sofern zusätzlich keine 
Durchschnittstierliste abgege-
ben wurde. Beendet oder redu-
ziert man die Tierhaltung auf-
grund des Futtermangels vor 
dem 31.12.2026, so kann mit-
unter bei diesen Betrieben eine 
Korrektur der Beantragung der 
AZ als Tierhalter:in des MFA 
2026 erforderlich sein.

Daher sollte man vor Beendi-
gung der RGVE-Haltung oder 
deren Reduzierung die Aus-
wirkungen auf die AZ beden-
ken. Würde man den Tierhal-
ter:innenstatus verlieren, sollte 
man, wenn möglich, bis Jänner 
2027 zuwarten, bevor man den 
Bestand reduziert oder die Tier-
haltung beendet.

r  
Ing. Robert Höllerer, MBA, ABL 
Tel. 05 0259 25122 
robert.hoellerer@lk-noe.at

Der Grundfuttermangel auf-
grund der Trockenheit zwingt 
viele Betriebe dazu, Futter zu-
zukaufen und/oder den Tierbe-
stand zu verringern. Verkauft 
man Tiere, sollte man berück-
sichtigen, wie sich die verrin-
gerte Tierzahl auf die Einstu-
fung als Tierhalter:in und somit 
auf die Höhe der Ausgleichszu-
lage (AZ) auswirken kann. Der 
Verlust der Einstufung als Tier-
halter:in reduziert die AZ um 
rund 20 bis 40 Prozent.

Auswirkung für 
jeden Betrieb anders
Um wie viel sich die AZ verrin-
gert, hängt von den einzelbe-
trieblichen Erschwernispunk-
ten und der bewirtschafteten 
Fläche ab und ist somit be-
triebsindividuell unterschied-
lich. Daher sollte man einen 
Grundfutterzukauf nicht nur 
betriebswirtschaftlich beurtei-
len, sondern auch im Hinblick 
auf die Auswirkungen auf die 
AZ im heurigen Antragsjahr. 
Die betriebsindividuellen 

Auswirkungen kann man im 
Merkblatt zur Ausgleichszula-
ge mithilfe der Berechnungs-
schemata zur AZ berechnen. 
Der Verlust des Tierhalter:in-
nenstatus bewirkt grundsätz-
lich keine Sanktion. Er ist nur 
eine Richtigstellung für das 
Antragsjahr 2026 und hat so-
mit keine dauerhafte Auswir-
kung. 

Wann ist 
man Tierhalter:in?
Für die Einstufung als Tierhal-
ter:in ist eine ganzjährige 
Haltung von mindestens 
0,3 RGVE je Hektar land-
wirtschaftlicher Fläche 
(LF) am Heimbetrieb – inner-
halb und außerhalb des be-
nachteiligten Gebietes – Vo-
raussetzung. Dabei muss ne-
ben der erforderlichen Besatz-
dichte ganzjährig an mindes-
tens 355 Tagen  zumindest 1 
RGVE am Betrieb gehalten 
werden.
Als Raufuttertiere gelten neben 
Rindern, Schafen, Ziegen und 

Pferden auch Rotwild, Dam-
wild, Lamas und andere Neu-
weltkamele. Das kann man mit 
der AMA-Tierliste im Merkblatt 
zur Ausgleichszulage nachle-
sen.

Wie wird die 
Besatzdichte ermittelt?
Die Besatzdichte ermittelt die 
AMA aus dem Durchschnitts-
bestand der Rinderdatenbank. 
Bei allen anderen Tierkatego-
rien erfolgt dies gemäß Anga-
ben der Stichtagstierliste oder 
der Durchschnittstierliste des 
MFA 2026. 
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Aufgrund der Trockenheit 
verringern viele Betriebe 
ihren Tierbestand. Welche 
Auswirkungen das auf 
die Ausgleichszulage für 
benachteiligte Gebiete 
haben kann, erfahren Sie 
im Beitrag.

Der Grundfuttermangel aufgrund der Trockenheit zwingt viele Betriebe 
dazu, Futter zuzukaufen und/oder den Tierbestand zu verringern.



Dürre auf Naturschutzflächen (NAT): 
Was ist beim Mähen oder Häckseln zu beachten?
Wie oft Naturschutzflächen (NAT) 
zu mähen oder zu häckseln sind, 
schreibt die Projektbestätigung 
vor. Wird aufgrund der heurigen 
Trockenheit eine NAT-Fläche 
weniger oft gepflegt, bedarf es 
entweder einer Anpassung der 
Projektbestätigung oder eines 
Ansuchens bei der AMA auf 
Anerkennung der höheren Gewalt. 
Ein Ansuchen auf höhere Gewalt 
ist aufwendiger und es gibt 
zudem keine Garantie auf Anerkennung. Daher ist die Anpassung der 
Projektbestätigung der empfohlene Weg.

Änderungen der Projektbestätigungsauflagen sind schriftlich bei der 
ausstellenden Naturschutzabteilung der jeweiligen Landesregierung zu 
beantragen. Ein Telefonat vorweg mit dem zuständigen Mitarbeiter ist 
jedenfalls empfehlenswert, um Details, wie Auswirkungen auf die Prä-
mienhöhe, zu klären.

Die Einhaltung der Projektbestätigung wird mittels Satellitenbildern ge-
prüft. Nach Erhalt eines Flächenmonitoringauftrages ist eine Anpassung 
der Projektbestätigung nicht mehr möglich.
DIin Elisabeth Kerschbaumer, elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Aktuelle Fristen und Auflagen bei Zwischenfrüchten
Variante 6 Zwischenfruchtanbau
Späteste Anlage von beantragten Variante 6 – Begrünungen am 15. Ok-
tober. Nicht angebaute Flächen umgehend abmelden.

Variante 1 Zwischenfruchtanbau
Beantragte Variante 1 – Begrünungen müssen mindestens 70 Tage be-
stehen. Der Tag der Anlage gilt als begrünter Tag, der Tag des Umbruchs 
zählt nicht mehr zum Begrünungszeitraum.  
Zusätzlich gelten folgende Fristen: 

■	 Spätester Anbau: 10. August

■	 Spätestens zu diesem Zeitpunkt musste angebaut werden. Unter 
Einhaltung der 70 Tage ist hier ein Umbruch ab 19. Oktober zu-
lässig.

■	 Frühester Umbruch: 15. September

Nachfolgend auf Variante 1 ist zwingend eine Winterung anzubauen.

System Immergrün
Seit dem 21. September bis inklusive 15. Oktober ist nur noch der Anbau 
von überwiegend oder ausschließlich winterharten Zwischenfrüchten 
erlaubt. Winterharte Zwischenfrüchte, zum Beispiel Grünschnittroggen, 
sind auch in Reinsaat erlaubt. Bei nach dem 15. Oktober angebauten 
Kulturen handelt es sich zwingend um Hauptkulturen. Eine Beantragung 
der Kultur im MFA 2027 sowie eine Ernte im Frühjahr ist notwendig.

Ing. Clemens Hofbauer, ABL, clemens.hofbauer@lk-noe.at

Pflege von Hecken und Feldgehölzen

Bei angedachten Verkleinerun-
gen, Veränderungen oder Ent-
fernungen von Gehölzen, aber 
auch von Rainen und Böschun-
gen, muss  als Erstes abgeklärt 
werden, ob es sich um ein Land-
schaftselement handelt. Refe-
renzierte Landschaftselemente 
sind im eAMA-GIS unter „Refe-
renzflächen“ im Layer „LSE-flä-
chig“ ersichtlich. Die örtliche 
BBK unterstützt dabei gerne. 

Ing. Clemens Hofbauer, ABL 
Tel. 05 0259 22142 
clemens.hofbauer@lk-noe.at

Hecken und Feldgehölze kön-
nen die Bewirtschaftung der an-
grenzenden Flächen erschwe-
ren. Die Wintermonate werden 
daher oft genutzt, um Hecken, 
Feldgehölze oder Bäume auf 
und neben landwirtschaftli-
chen Nutzflächen zu pflegen 
oder zurückzuschneiden.

Wann gilt 
ein Schnittverbot?
GLÖZ 8 ist Teil der Konditionali-
tät, die von jedem Betrieb ein-
zuhalten ist. GLÖZ 8 schreibt 
den Erhalt von Landschaftsele-
menten sowie einen Schnitt-
verbotszeitraum von 20. Feb-
ruar bis 31. August vor. Inner-
halb dieses Zeitraums sind nur 
Pflegeschnitte bei Obstbäumen 

sowie Rückschnitte mit Geneh-
migung oder Auftrag einer Be-
hörde im öffentlichen Interesse 
zulässig, zum Beispiel aufgrund 
von sicherheitstechnischen Be-
denken.

Wann ist ein 
Rückschnitt erlaubt?
Außerhalb des Zeitraumes, 
also ab September bis zum 
19. Februar, sind Rückschnit-
te generell erlaubt. Auch ein 
„Auf-Stock-Setzen“ ist zuläs-
sig, sofern es sich um Gehölze 
handelt, die nach dem Rück-
schnitt wieder austriebsfähig 
sind. Dies gilt auch nicht als 
Entfernung des Landschafts-
elementes. Jede Umwandlung 
von Landschaftselementen zu 
landwirtschaftlicher Nutzflä-
che ist aber eine Entfernung 
von Landschaftselementen, 
unabhängig davon, ob sie sich 
auf Acker-, Dauerkultur-, Spe-

zialkultur- oder Grünlandflä-
chen befinden. Eine Entfer-
nung ist nur mit vorherigem 
schriftlichem Einvernehmen 
mit der zuständigen Bezirks-
hauptmannschaft oder dem 
zuständigen Magistrat zulässig. 
Sehr oft werden im Zuge der Be-
willigungen auch Ersatzmaß-
nahmen vorgeschrieben, wie 
die Neuanlage von Gehölzen 
an anderer Stelle.

Welche Vorgaben gelten aus Sicht der Förderung?
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Schon gewusst?
Alle flächigen Landschafts-
elemente in der Verfügungs-
gewalt des Antragstellers sind 
zu erhalten und im MFA zu 
beantragen.

Sie erhalten dafür, wie für alle 
anderen Flächen am Betrieb, 
die Direktzahlungsprämie. Das 
sind zirka 208 Euro je Hektar.

Hecken und Feldgehölze leisten einen 
wichtigen Beitrag zum Erosionsschutz, 
fördern Nützlinge und tragen zur 
Strukturvielfalt in der Kulturlandschaft 
bei.� Foto: Georg Pomaßl/LK Niederösterreich
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ÖPUL-Zuschlag beim Bio-Neueinstieg
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	� 	Eine erstmalige Beantra-
gung im MFA 2028 wird bis 
31.12.2027 auch noch mög-
lich sein.

Der Zuschlag wurde einge-
führt, weil der Einstieg in die 
biologische Produktion un-
terstützt werden soll und ein 
Umstieg von UBB in die mehr-
jährige ÖPUL-Bio-Maßnahme 
2027 nicht mehr möglich ist.

Für die nächsten beiden Jahre 
kann man einen Bio-Zuschlag 
von 80 Euro je Hektar beantra-
gen, wenn man an der ÖPUL-
Maßnahme UBB teilnimmt 
und einen Bio-Kontrollver-
trag für die gesamte landwirt-
schaftliche Nutzfläche bis 
spätestens 31. Dezember 2026 
abschließt. Nähere Details zu 
den Bedingungen und der Be-
antragung erfahren Sie hier.

Voraussetzungen

	� 	Gültige Teilnahme an der 
ÖPUL-Maßnahme „Um-
weltgerechte und biodi-
versitätsfördernde Bewirt-
schaftung (UBB)“ und kei-
ne Teilnahme an der ÖPUL-
Maßnahme „Biologische 
Wirtschaftsweise – Teilbe-
trieb“.

	� 	Abschluss eines Bio-Kont-
rollvertrages bis spätestens 
31.12.2026. Der Kontroll-
vertrag muss für alle land-
wirtschaftlichen Flächen 
abgeschlossen werden und 
vom 1.1.2027 bis 31.12.2027 
aufrecht sein.
	� 	Der Zuschlag beträgt für 

2027 und 2028 genau 
80  Euro pro Hektar Acker, 

Grünland, Obst, Wein und 
Hopfen. Er wird zusätzlich 
zur UBB-Prämie gewährt 
und ist für alle UBB-Teil-
nehmerinnen und UBB-
Teilnehmer gleich hoch.

Beantragung

	� 	Im Mehrfachantrag 2027 
bis spätestens 31. Dezem-
ber 2026. Der Mehrfachan-
trag 2027 kann ab Novem-
ber 2026 gestellt werden. 
Der Biozuschlag ist in den 
MFA-Angaben als ÖPUL-
Maßnahme „60 Umweltge-
rechte und biodiversitäts-
fördernde Bewirtschaftung 
– Zuschlag für Biologische 
Wirtschaftsweise“ auszu-
wählen und dem Antrag 
hinzuzufügen.
	� 	Die Beantragung verlängert 

sich automatisch für 2028, 
wenn der Bio-Kontrollver-
trag auch 2028 ganzjährig 
besteht und gültig an UBB 
teilgenommen wird.
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Voraussetzungen und Beantragung bis spätestens 31. Dezember 2026.

DIin Elisabeth Kerschbaumer 
Tel. 05 0259 22111 
elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Tipp
Wenn Sie den Bio-Zuschlag 
für 2027 beantragen wollen, 
informieren Sie so bald wie 
möglich Ihre zuständige BBK. 
Damit werden Sie vorgemerkt 
und erhalten rechtzeitig einen 
MFA-Abgabetermin für Novem-
ber oder Dezember 2026.

bis spätestens31. Dezember 2026

Bodenbedeckung im Winter:  
Neue GLÖZ-6-Regelungen ab Herbst 2026
GLÖZ 6 ist eine Konditionalitätsbestimmung und schreibt auf mindestens 
80 Prozent der Ackerfläche eine Mindestbodenbedeckung im Winter vor. 
Ab Herbst 2026 gelten einige Vereinfachungen.

Als Winterzeitraum gilt künftig der Zeitraum vom 15. November bis 14. Fe-
bruar. Die Mindestbodenbedeckung kann weiterhin durch eine Winterung 
oder Zwischenfrucht, das Belassen von Ernterückständen oder eine 
mulchende, nicht wendende Bodenbearbeitung erfüllt werden. Bio-Betrie-
be sind ab 2026 von GLÖZ 6 ausgenommen.

Die bisherigen Ausnahmen für Feldgemüse und bestimmte Kulturen wie 
Erdäpfel, Ölkürbis, Zuckerrüben, Heil- und Gewürzpflanzen, Sommermohn, 
Öllein sowie Saatgutvermehrungen für Gräser und Mais bleiben unver-
ändert bestehen. Neu ab 2026 ist die Regelung zu den schweren Böden: 
Diese können künftig von allen Betrieben berücksichtigt werden. Neben 
Böden mit hohem Tonanteil zählen auch Böden mit mehr als 55 Prozent 
Schluffanteil als schwere Böden. Wichtig ist, dass trotz aller Ausnahmen 
die Mindestbodenbedeckung auf zumindest 55 Prozent der Ackerfläche 
einzuhalten ist.

Der LK-Bodenbedeckungsrechner wurde an die neuen Regelungen an-
gepasst und steht bereits aktuell zur Verfügung. Der Rechner ist unter 
bodenbedeckungsrechner.lk-noe.at erreichbar. Der aktualisierte Layer für 
schwere Böden im Inspire Agraratlas ist unter agraratlas.inspire.gv.at ver-
fügbar. Im eAMA stehen die aktuellen Daten dazu ab November 2026 zur 
Verfügung.

Die BBKs unterstützen Betriebe gerne bei Fragen zur Umsetzung der 
GLÖZ-6-Vorgaben.

DI Katharina Heiderer, katharina.heiderer@lk-noe.at

Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK Niederösterreich



Zum LK-Entlastungsrechner: 
entlastungsrechner.lk-noe.at

LK-Entlastungsrechner für die 
Agrardieselvergütung

Die Agrardieselvergütung er-
rechnet sich anhand festgeleg-
ter Verbrauchswerte je bewirt-
schafteter Fläche. Es sind die 
gleichen bekannten Werte wie 
bei anderen Agrardieselvergü-
tungen der Vorjahre. Die Aus-
zahlung der Agrardieselvergü-
tung 2026 durch das Zollamt 
ist mit der AMA-Hauptaus-
zahlung Mitte Dezember 2026 
geplant. Details finden Sie im 
Merkblatt nach dem Scannen 
des QR-Codes.

DI Andreas Schlager 
Tel. 05 0259 29401 
andreas.schlager@lk-noe.at

Die Agrardieselvergütung 
2026 wird mittels Autoan-
trag auf Basis des zeitgerecht 
gestellten MFA 2026 abgewi-
ckelt. Das bedeutet, dass jede:r 
MFA 2026-Antragsteller:in 
ohne zusätzlichen Aufwand 
automatisch die Vergütung 
beantragt hat – eine unbüro-
kratische Abwicklung. Bewirt-
schaftete Forstflächen werden 
aus den MFA 2025-Daten ent-
nommen. Reine Forstbetriebe 
ohne MFA 2026, aber mit Be-
antragung 2025, konnten den 
MFA 2026 nachreichen. Be-
troffene Forstbetriebe hat die 
LK NÖ kontaktiert.

Eine weitere Agrardieselvergütung für die Land- und 
Forstwirtschaft ist für zwei Jahre vereinbart. Wie hoch 
die Agrardieselvergütung für Ihren Betrieb heuer sein 
wird, darüber gibt Ihnen der LK-Entlastungsrechner einen 
Überblick.
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Eine genaue betriebsindividuelle 
Berechnung kann man mit dem On-
line-Entlastungsrechner der LK  NÖ 
durchführen. Die Agrardieselver-
gütung errechnet sich anhand fest-
gelegter Verbrauchswerte je bewirt-
schafteter Fläche.

Niederösterreichische Versicherung 

Traktoren, Mähdrescher, Pres-
sen und Häcksler: Immer wieder 
werden sie zum Auslöser für Hof-
brände. Die Abhilfe dagegen? Der 
richtige Mix aus Wartung, Auf-
merksamkeit und Vorbeugung.

Einfach „dumm hergehen“ kann 
es manchmal auch. Etwa wenn die 
Maschine in Kontakt mit Steinen 
kommt. Die schlagen Funken, die 
lösen einen Brand aus. In aller Re-
gel sind die Brandrisiken im Betrieb 
von landwirtschaftlichen Fahrzeugen 
und Maschinen aber vorhersehbar – 
und damit auch kontrollierbar.
Kritisch wird es immer, wenn bereits 
angeschlagene Lager heißlaufen oder 
Hydraulikleitungen undicht werden. 

Dazu kommen überhitzte Motoren 
und Abgasanlagen sowie elektrische 
Kurzschlüsse, etwa nach Marderbiss 
oder Kabelbruch. Brennbares an Ort 
und Stelle tut dann ein Übriges, damit 
aus Hitze Feuer wird: Also die Kom-
bination aus Staub, Öl und Pflanzen-
resten, die sich typischerweise auf 
Arbeitsgeräten ablagert. (Und regel-
mäßig zu entfernen ist.)

Fahrzeugbrand wird Großbrand
Nach intensivem Betrieb stellen 
Traktoren, Mähdrescher oder Ballen-
pressen immer ein ernstzunehmen-
des Brandrisiko dar. Dazu kommt, 
dass sich ein ohnehin schon teurer 
Maschinenbrand nur allzu schnell 
zum Hofbrand auswächst. 

In der Brandverhütung sollten Ma-
schinen und Fahrzeuge die Aufmerk-
samkeit bekommen, die sie verdie-
nen. Und das schon vor Beginn der 

Arbeit: Kritische Teile wie Wellen 
oder Lüftungsbereiche sind zu reini-
gen, Lager zu kontrollieren. Während 
der Arbeit empfiehlt sich aufmerksa-
me Sichtkontrolle – und die rechtzei-
tige Nachschau bei ungewöhnlichen 
Geräuschen. Eine risikobewusste 
Wartung und Arbeitsweise verein-
fachten nicht nur die Abwicklung 
des Schadens mit der Versicherung. 
Nicht wenige der knapp 800 (!) 
landwirtschaftlichen Brände jedes 
Jahr in Niederösterreich würden da-
mit nie passieren.

VORBEUGEN STATT LÖSCHEN:
www.es-tarat-brenna.at

                                             Anzeige

Arbeiten mit (Gri)PS

Versicherungstipps
Generaldirektor Stefan Jauk
Niederösterreichische Versicherung AG

Agrarreserve 
wegen hoher 
Düngerpreise
Die EU stellt Gelder zur 
Abfederung steigender 
Mineraldüngermittelpreise 
und Energiekosten zur 
Verfügung. Österreich erhält 
aus dieser Agrarreserve rund 
8,2 Millionen Euro. Vorbehaltlich 
der Genehmigung soll, basierend 
auf der Beantragung des MFA 
2026, noch heuer mit der AMA-
Hauptauszahlung im Dezember 
überwiesen werden.

Welche Flächen werden be-
rücksichtigt?

Im Paket 1 wird der Gartenbau, 
also Flächen unter Glas und im 
Freiland, sowie der Feldgemüse-
bau entschädigt. Im Vordergrund 
steht bei diesem Paket mit rund 
1,9 Millionen Euro die Abgeltung 
höherer Energiekosten.

Paket 2 soll die erhöhten Mine-
raldüngerkosten teilweise ab-
decken. Rund 6,3 Millionen Euro 
sind für folgende Ackerkulturen 
mit hohem Nährstoffentzug re-
serviert: Zuckerrübe, Körnermais, 
Erdäpfel, Weichweizen, Raps, 
Triticale, Roggen und Durum.

DI Andreas Schlager,  
andreas.schlager@lk-noe.at



PRODUKTION

Was tun bei Futtermangel 
im Milchviehbetrieb?

1.	Stroh füttern
Bei Trockenheit im Sommer ist 
die Strohqualität immer ausge-
zeichnet. Doch Stroh ist prote-
in- und energiearm. Den Tie-
ren stehen also wenig Nähr-, 
Mineralstoffe und Vitamine 
zur Verfügung. 
Da Stroh aber sehr viel Struktur 
enthält, kann man auch mit 
größeren Mengen an Kraftfut-
ter noch eine wiederkäuerge-
rechte Ration gestalten. Stroh 
füttern in Kombination mit 
Melasse als Lockfütterung för-
dert die Futteraufnahme.
Milchkühe haben in den ers-
ten 150 Laktationstagen sowie 
in den letzten drei Wochen 

Verfüttert man Notrationen, 
muss man diese unbedingt ge-
nau berechnen. Nur so kann 
man die Tiere mit den nötigen 
Nährstoffen versorgen und da-
rauf aufbauend leistungsge-
recht Kraft- und Mineralfutter 
ergänzen.
Auf Basis der Rationsberech-
nung plant man anschließend 
die Futtermengen, die man für 
den kommenden Winter be-
nötigt. Eine Kuh braucht für 
acht Monate rund 20 Kubik-
meter Silage. Diese Bestands-
aufnahme kann verhindern, 
dass Landwirt:innen im Früh-
jahr gezwungen sind, Heu oder 
ähnliche Futtermittel zu über-
höhten Preisen zuzukaufen.

vor dem Abkalben hohe An-
sprüche an die Ration. Deshalb 
sollte 
	� hochlaktierenden Milchkü-

hen sowie
	� 	Rindern in den letzten Wo-

chen vor dem Abkalben 
auch bei Futtermangel bestes 
Grundfutter ständig zur freien 
Aufnahme angeboten werden.
Kalbinnen mit 250 bis etwa 550 
Kilogramm Lebendgewicht 
können mit reinen Stroh-Kraft-
futter-Rationen gefüttert wer-
den, deren Anteil an der Ge-
samtration zwischen 20 und 
80 Prozent betragen kann. 
Ergänzt man Kraft- und Mi-
neralfutter gezielt, kann man 
die Tiere ausgewogen mit 
Nährstoffen versorgen.

2.	Kraftfuttereinsatz 
erhöhen

Erhöht man die Kraftfutter-
menge, kann man den Grund-
futterbedarf deutlich reduzie-

Die Landwirtschaft     Tierhaltung� Oktober 202622

Auch bei Futtermangel muss man Rinder bedarfsgerecht 
füttern und ihre Leistungsfähigkeit ausschöpfen. Wie 
Sie diese Notrationen am besten zusammenstellen und 
trotzdem keine überhöhten Futterkosten in Kauf nehmen 
müssen, erfahren Sie in diesem Beitrag. 

DI Gerald Stögmüller 
Tel. 0664 60 259 23601 
gerald.stoegmueller@lk-noe.at

 
DI Thomas Tüchler 
Tel. 0664 60 259 23603 
thomas.tuechler@lk-noe.at

 
Ing. Helmut Riegler-Zauner 
Tel. 0664 60 259 23604 
helmut.riegler-zauner@lk-noe.at

Foto: Gerald Stögmüller/LKNÖ
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Der Barrenteiler aus Hartplastik stellt sicher, dass die Kuh in Ruhe ihre Kraft-
futterration fressen kann.� Fotos: Helmut Riegler-Zauner/LK NÖ

ren. Dabei ist zu beachten, 
dass Wiederkäuer Spezialisten 
für die Verwertung von faser-
reichen Futtermitteln sind. 
Die Ration muss daher ein 
Mindestmaß an strukturier-
tem Grundfutter aufweisen.
In der Rinderration darf man 
deshalb den Grundfutteran-
teil von 50 Prozent der Ge-
samt-Trockenmasseaufnah-
me nicht unterschreiten. Das 
Kraftfutter muss man gezielt 
in kleinen Portionen und das 
Grundfutter zur freien Auf-
nahme anbieten. Dies ist vor 
allem dann wichtig, wenn die 
Qualität des Grundfutters ge-
ring ist.

Kraftfutter schonend ein-
setzen
Je höher der Kraftfutteran-
teil in der Ration wird, desto 
wichtiger wird die Portions-

größe. Pro Teilgabe soll man 
nicht mehr als 1,5 Kilogramm 
Kraftfutter füttern. Zusätzlich 
sollten Kraftfutterkomponen-
ten vermehrt in die Ration 
eingebaut werden, die den 
Pansen durch langsame Nähr-
stofffreisetzung nicht belas-
ten. Dazu zählen beispiels-
weise Körnermais, Trocken-
schnitzel und Weizenkleie.

3.	Zukauffutter
Biertreber kann man bis zu 
zehn Kilogramm pro Tier und 
Tag verfüttern. Mit sechs Ki-
logramm Biertrebern je Kuh 
und Tag spart man rund zehn 
Prozent an Grundfutter.  Bier-
treber sind ein sehr protein-
reiches Futtermittel mit mitt-
lerer Energiekonzentration. 
Die Tiere fressen Biertreber 
sehr gerne. Sie sind wegen ih-

res hohen Rohproteingehal-
tes vor allem in rohprotein-
armen Rationen sehr gut ein-
setzbar, zum Beispiel in Kom-
bination mit Maissilage oder 
Stroh.

Beispiel Maissilage in 
Rundballen: Die Qualität 
kann man erst beim Öffnen 
der Maissilageballen beurtei-
len. Lässt man eine repräsen-
tative Futterprobe im Futter-

Klappt man die Barrenteiler vor der nächsten Futtervorlage wieder hoch, 
kann man den Barren problemlos reinigen.
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labor untersuchen, hilft das 
Ergebnis bei der Rationsge-
staltung.

4.	Zwischenfrüchte

In Trockenjahren hat der An-
bau von Zwischenfrüchten 
eine noch größere Bedeu-
tung. Aufgrund des geringen 
Assimilationsvermögens der 
Pflanzen im Herbst nehmen 
sie den Stickstoff zwar auf, 
wandeln aber nur wenig in Ei-
weiß um.
Der hohe Gehalt an Eiweiß-
bausteinen führt bei einseiti-
ger Fütterung zu Vergiftungs-
erscheinungen und Pansen-
alkalose aufgrund zu rascher 
Ammoniakanflutung.

Das Zufüttern von Heu und 
Stroh bewirkt einen Verdün-
nungseffekt. Die Verdauung 
stabilisiert sich und der Ab-
fall des Milchfettgehaltes ver-
mindert sich. Das Silieren von 
Zwischenfrüchten erleichtert 
den Einsatz mit anderen Fut-
termitteln in geringeren Fut-
termengen.

5.	Grundfutter gezielt 
einsetzen 

Bei Kombinationshal-
tung im Anbindestall bie-
ten sich Barrenteiler an. Sie 
ermöglichen, die Kühe leis-
tungsgerecht zu füttern und 
gleichzeitig altmelkende 

Kühe und Trockensteher mit 
nährstoffärmerem Futter, wie 
zum Beispiel Stroh, zu ver-
sorgen. Das heißt, man kann 
nährstoffreicheres Futter für 
neumelkende Kühe sparen.
Am besten funktioniert diese 
Fütterung, wenn man zusätz-
lich die Kühe nach Leistungs-

Tabelle 1: Beispiele für Ersatzfuttermischungen 

Ersatzmischungen für 100 kg Heu, 2. Aufwuchs, Mitte Blüte

40 kg Biertrebersilage 20 kg Gerste 25 kg Trockenschnitzel 40 kg Fertigfutter *

20 kg Gerste 25 kg Rapsextraktionsschrot 20 kg Rapsextraktionsschrot 60 kg Stroh

15 kg Rapsextraktionsschrot 55 kg Stroh 55 kg Stroh  

65 kg Stroh    

Ersatzmischungen für 100 kg Grassilage, 35 % TM, 2. Aufwuchs, Mitte Blüte

15 kg Biertrebersilage   9 kg Gerste   9 kg Trockenschnitzel 13 kg Fertigfutter *

  8 kg Gerste 10 kg Rapsextraktionsschrot 11 kg Rapsextraktionsschrot   6 kg Rapsextraktionsschrot

  8 kg Rapsextraktionsschrot 20 kg Stroh 20 kg Stroh 19 kg Stroh

  9 kg Stroh    

Ersatzmischungen für 100 kg Maissilage, 30 % TM, Teigreife, mittlerer Kolbenanteil

20 kg Körnermais 72 kg Zuckerrüben 23 kg Trockenschnitzel 22 kg Fertigfutter **

14 kg Stroh   3 kg Rapsextraktionsschrot 10 kg Stroh 11 kg Stroh

 13 kg Stroh   

* Fertigfutter mit 7 MJ NEL und 180 g Rohprotein; 
** Fertigfutter mit 6,8 MJ NEL und 120 g Rohprotein
Anstelle von Rapsextraktionsschrot kann auch entsprechend Sonnenblumen- oder Sojaextraktionsschrot verwendet werden.
Quelle: DI Karl Wurm, LK-Steiermark

Wichtiges ganz kurz
a.	 Rasch einen groben 

Futterplan für die nächsten 
Monate erstellen.

b.	 Effekte von Rationsumstel-
lungen und Tierverkäufen 
auf die Futterbilanz prüfen.

c.	 Kosten von Zukauffutter 
und von Rationen prüfen.

d.	 Vorausschauend und rasch 
handeln.

Für Fragen rund um den 
Einsatz und die Kombination 
von Futtermitteln sowie die 
Erstellung von Rationen stehen 
die Fütterungsberater:innen 
der Landwirtschaftskammer 
gerne zur Verfügung.

Tipp zur Ration
	� 	Hochwertiges Grundfutter 

erhalten vorrangig die hoch-
leistenden Tiere vor allem 
zu Laktationsbeginn sowie 
die Kälber.

	� 	Rinder mit geringem Nähr-
stoffbedarf – altmelkende 
und trockenstehende Kühe, 
Jungvieh im 2. Lebensjahr 
– erhalten anstelle von Heu 
oder Grassilage auch Stroh 
in Kombination mit Kraft-
futter.

	� 	Futterrationsberechnungen 
sind eine Voraussetzung für 
die bedarfsgerechte Ergän-
zung mit Energie, Eiweiß, 
Struktur und Mineralstoffen.

gruppen zusammenhängt: 
neumelkend, altmelkend, tro-
ckenstehend.
Viele Praktiker meinen: „Es 
war ein Fehler, dass wir den 
Barrenteiler nicht schon frü-
her eingebaut haben. Es gibt 
kein Futterschieben mehr 
und vor allem weiß man, ob 

Vorschlag für 
eine Ration
Rationsbeispiel für altmel-
kende und trockenstehende 
Kühe

18 kg Grassilage

  6 kg Gerstenstroh

100 g Mineralfutter

Die Ration reicht für zirka acht 
Kilogramm Milch. Höhere Leis-
tungen werden mit Kraftfutter 
erfüttert.

Bei Kühen im mittleren 
Laktationsabschnitt sollte die 
maximale Strohmenge drei 
Kilogramm betragen.
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und wie viel zum Beispiel die 
frisch abgekalbte Kuh gefres-
sen hat!“

Im Laufstall ist es wichtig, 
dass die Trockensteher einen 
eigenen separaten Bereich 
haben. Außerdem kann man 
wertvolle Grund- und Kraft-
futtermittel einsparen, weil 
man Trockensteher mit grö-
ßeren Mengen  faserreicher 
Komponenten wie Stroh und 
Strukturheu als Silageersatz 
versorgen kann. 

6.	Mischwagen 
einsetzen

Das Einmischen von Stroh 
im Mischwagen vermindert 

Zukauffutter gezielt analysieren

DI Gerald Stögmüller 
Tel. 05 0259 23601 
gerald.stoegmueller@lk-noe.at

Wenn die eigenen Futter-
vorräte knapp werden, muss 
kurzfristig Zukauffutter be-
schafft werden. Doch bei zu-
gekauften Futtermitteln sind 
Nährstoffgehalte und hygi-
enische Qualität nicht be-
kannt – und beides kann ent-
scheidend für Tiergesundheit 
und Leistung sein.

Was steckt wirklich 
im Zukauffutter?
Ob Heu, Silage oder Stroh: 
Optik und Geruch allein ge-
ben keinen verlässlichen Auf-
schluss über den tatsächli-
chen Nährwert oder die hy-
gienische Beschaffenheit. Ab-
weichende Gehalte an Ener-
gie, Rohprotein, Fasern und 
Mineralstoffen können die 
Versorgung der Tiere erheb-
lich beeinflussen.
Gleichzeitig können erhöh-
te Bakterien-, Hefen- und 
Schimmelpilzgehalte oder an-

dere hygienische Belastungen 
die Futterqualität beeinträch-
tigen.

Eine Futteranalyse 
schafft Klarheit.
Mit einer Untersuchung des 
Zukauffutters lassen sich die 
relevanten Nährstoffgehal-
te bestimmen und die hygie-
nische Qualität oder die Gär-
qualität beurteilen. Damit 

Mit einer Untersuchung des Zukauffutters lassen sich die relevanten Nähr-
stoffgehalte bestimmen und die hygienische Qualität oder die Gärqualität 
beurteilen.� Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ

Wie man zu einer Futteranalyse kommt & warum sie Sicherheit für Tier und Betrieb gewährleistet.

kann die Ration gezielt ange-
passt, unnötige Sicherheits-
zuschläge können vermieden 
und mögliche Risiken früh-
zeitig erkannt werden.

Nicht am 
falschen Ende sparen
Gerade in Zeiten knapper Fut-
terreserven gilt: nicht am fal-
schen Ende sparen. Die Kos-
ten einer Analyse sind gering 

im Vergleich zu möglichen 
Folgekosten durch unausge-
wogene Rationen, Leistungs-
einbußen oder gesundheitli-
che Probleme.

Das Futtermittellabor Rose-
nau der Landwirtschaftskam-
mer Niederösterreich unter-
stützt Landwirtinnen und 
Landwirte mit professioneller 
Futtermittelanalytik und Fol-
geberatung. 

Unser Tipp
Erst analysieren, dann ver-
füttern.
Sichern Sie die Qualität Ihres 
Zukauffutters und schaffen 
Sie die Basis für eine sichere, 
wirtschaftliche Fütterung – mit 
einer Analyse im Futtermittel-
labor Rosenau der LK NÖ.

die Selektion von Futterstroh 
und erleichtert den Einsatz 
von größeren Mengen Futter-
stroh.
Hier muss aber eine der Leis-
tung entsprechende Versor-
gung mit Nährstoffen, Mine-
ralstoffen und Vitaminen ge-
währleistet sein.

Kühe in Hochlaktation

Kühe in Hochlaktation soll-
ten deshalb nicht mehr als 
ein Kilogramm Stroh pro Tag 
erhalten, wobei man Altmel-
kenden und Trockenstehern 
deutlich höhere Mengen ver-
abreichen kann, wie zum Bei-
spiel drei Kilogramm und 
mehr.

Eine ausreichende Gesamt-
futteraufnahme kann man 
auch mit schmackhaften 
Komponenten wie zum Bei-
spiel Melasse und Kraftfutter 
fördern.
Das Jungvieh, zum Beispiel ab 
zwölf Monaten, und Trocken-
steher fressen bei entspre-
chendem „Training“ ein bis 
drei Kilogramm Futterstroh 
pro Tier und Tag auch in der 
Einzelfuttervorlage, das heißt 
ohne Mischwagen.

7.	Tierbestand 
verringern

Bei Futterknappheit soll-
te man auch überlegen, den 
Tierbestand zeitgerecht zu 

verringern. Dabei sollte man 
jene Produktionsbereiche  re-
duzieren, in denen die Wirt-
schaftlichkeit je eingesetz-
tem Produktionsfaktor am ge-
ringsten ist, zum Beispiel bei 
Futter, Arbeitszeit oder Stall-
platz.

Kalbinnenaufzucht

Eine Option kann auch das 
Auslagern der Kalbinnenauf-
zucht sein. Zusätzlich muss 
damit eine spürbare Verrin-
gerung des Grundfutterbe-
darfes verbunden sein. Leis-
tungsschwache Milchkühe 
oder Milchkühe mit zu erwar-
tender langer Trockenstehzeit 
rechnen sich sehr schlecht.
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Mehr Maissilage in der Ration: 
Kraftfutter ist neu abzustimmen 

 
DI Gerald Stögmüller 
Tel. 05 0259 23601 
gerald.stoegmueller@lk-noe.at

Hat man noch nie Maissila-
ge gefüttert oder erhöht man 
den Maissilageanteil in der Ra-
tion deutlich, sollte man unbe-
dingt auf das Fachwissen von 
Fütterungsberater:innen und 
Berufskolleg:innen zurückgrei-
fen. Es sind mehrere Änderun-
gen in der Rationsgestaltung 
notwendig: Mais ist energiebe-
tont und eiweißarm.
Der Fasergehalt ist etwas nied-
riger als bei Grünlandaufwüch-
sen. Der Mineralstoffgehalt ist 
sogar deutlich niedriger als bei 
Grassilagen oder Heu.

Futteranalyse als Basis 
der Rationsberechnung
Hinzu kommt, dass der heurige 
dürregeschädigte Mais eine an-
dere Zusammensetzung zeigt 
als in normalen Jahren. Ana-
lysen im Futtermittellabor Ro-
senau ergeben heuer höhere 
Fasergehalte und weniger oder 
gar keine Stärke. Die Kraftfut-
terwahl ist deshalb an den Stär-
kegehalt der Maissilage anzu-
passen. Es ist eine Rationsbe-
rechnung auf Basis einer Fut-
teranalyse notwendig.

Mischration: Selektion 
unbedingt vermeiden
Hohe Anteile an Maissilage 
funktionieren besser in einer 
Mischration. Dabei soll der 
Trockenmassegehalt der Mi-
schung bei zirka 38 Prozent 
liegen, um die Selektion zu be-
grenzen. Bei zu trockenen Mi-
schungen kann man Wasser 
einmischen.

Kraftfutter neu abstim-
men: weniger Getreide
Mehr Maissilage liefert mehr 
Stärke, es sei denn, der Bestand 
hatte kaum Kolben ausgebil-
det. Wie der Zuckergehalt bei 
Graskonserven soll bei Maissi-
lage der Stärkegehalt bekannt 
sein, um die Kraftfutterergän-
zung planen zu können.

Die Kombination aus rasch 
und langsam abbaubaren Ener-
gie- und Rohproteinkompo-
nenten im Pansen muss ab-
gestimmt sein. Übersteigt der 
Stärkegehalt der Gesamtra-

tion 25 Prozent, müssen Ge-
treide- und Körnermais durch 
Trockenschnitzel oder stärke-
arme Nebenprodukte ersetzt 
werden. Es droht sonst eine 
Acidose, also eine überhöhte 
Säureproduktion im Pansen. 
Zur Eiweißergänzung wählt 
man rasch abbaubare Kraft-
futtermittel. Harnstoffhalti-
ge Eiweißkonzentrate passen 
sehr gut zu Maissilagen. Auch 
Ölkuchen passen durch ihren 
raschen Abbau sehr gut dazu. 
Neben der Rationsberech-
nung sind auch der Milch-
harnstoffgehalt und eventu-
elles Harnsaufen zu kontrol-
lieren.
Die Mineralstoffversorgung 
ist bei maisbetonten Ratio-
nen deutlich zu erhöhen. 30 
bis 50 Gramm mehr Mineral-
futter mit kalziumbetontem 
Mineralfutter sind zu emp-
fehlen. Die tägliche Mineral-
futterversorgung liegt übli-
cherweise zwischen 120 und 
200 Gramm pro Tag zuzüglich 
Futterkalk, Viehsalz und gege-
benenfalls Puffersubstanzen. 

Weil viele Grünlandauf-
wüchse nur sehr geringe 
Mengen lieferten, wird 
viel Maissilage zugekauft. 
Die Rationen sind deutlich 
maisreicher, oder Mais-
silage ist neu in der Ration. 
Wie die Rationen nun zu 
gestalten sind, um Leis-
tung und Tiergesundheit 
zu erhalten, erfahren Sie 
im Beitrag.

Hohe Maissilageanteile funktionieren besser in einer Mischration. Dabei soll der Trockenmassegehalt der Mischung 
bei zirka 38 Prozent liegen, um die Selektion zu begrenzen. � Foto: Gerald Stögmüller/LK NÖ

Je mehr Mais, desto genauer auf 
Stärke und Struktur schauen
Mit steigendem Maissilageanteil müssen Rohprotein-, Struktur-, Faser- 
sowie Mineralstoffversorgung abgesichert werden. Luzernesilage oder 
-heu, aber auch Feldfutter oder Kleegras sind besonders passende 
Ergänzungen: Sie liefern bei guter hygienischer Qualität rasch abbau-
bares Protein und Struktur. Das Einmischen von Stroh bringt Faser und 
Struktur, sollte bei leistungsstarken Kühen aber nicht über 1,5 Kilo-
gramm je Tag steigen.
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Was man am Betrieb kontrollieren sollte
Kontrollpunkt Was prüfen? Warnsignal

Maissilage Trockenmasse, Stärke, Energiegehalt stark abweichende Werte im Futter

Nährstoffbilanzen der neuen Ration Futteruntersuchung und Rationsbe-
rechnung

deutliche Abweichung zur aktuellen 
Ration

Kornaufschluss der Maissilage Kübelprobe 
Kotsiebung

Stärketeile im Kot oder Kotsieb

TMR Trockenmassegehalt
Mischhomogenität 
Futterrest

Selektion

Tier Futteraufnahme, Kot,
Milchfett/-eiweiß, -harnstoff 
Wiederkauen

Leistungsschwankungen, Gehalts-
schwankungen, verringerte Wieder-
kauaktivität

Stärkeaufschluss im 
Pansen ändert sich
Mit zunehmender Lagerdau-
er verbessert sich der Stär-
keaufschluss im Pansen. Im 
Frühjahr, also nach mehr als 
sechsmonatiger Lagerung, ist 

die Stärkeabbaugeschwindig-
keit im Pansen schon deut-
lich erhöht, weshalb hier die 
Kraftfutterergänzung mais-
betonter erfolgen soll. Der 
Getreideanteil im Kraftfutter 
soll also im Frühjahr reduziert 
werden.

Man darf nicht nur die Rati-
on auf dem Papier beurteilen, 
sondern muss auch auf die Re-
aktion der Kuh achten.
Kontrollieren soll man Fut-
teraufnahme, Kotkonsistenz, 
Siebrückstände, Milchin-
haltsstoffe und – wo vorhan-

den – Daten von Tiersenso-
ren. Tägliche Schwankungen 
der Futteraufnahme, unver-
daute Stärketeile und schwar-
ze Blutklumpen im Kot sind 
Alarmsignale, die von einer 
akuten Darmschädigung 
stammen könnten.

Wie kann Stroh 
Grundfutter ersetzen?
Wie Stroh als wertvolle 
Ergänzung gezielt in die 
Ration der jeweiligen 
Tierkategorie eingeplant 
werden kann, erfahren Sie 
in diesem Beitrag.

DI Gerald Stögmüller 
Tel. 05 0259 23601 
gerald.stoegmueller@lk-noe.at

Stroh ist sehr energie-, protein- 
und mineralstoffarm, weshalb 
die Ration deutlich abgeändert 
werden muss.

Grundfutter 
sinnvoll strecken
Je höher der Strohanteil in 
der Ration ist, umso wichtiger 
wird die Vermeidung der Fut-
terselektion – also die gezielte 

Nichtaufnahme von Stroh oder 
das Heraussuchen von Kraftfut-
ter. Ein kurzer Schnitt wird bei 
höheren Einsatzmengen im-
mer wichtiger. Hinsichtlich der 
Futterhygiene betreffend Ver-
pilzung gibt es heuer nur selten 
Probleme. Der erhöhte Wasser-
bedarf ist unbedingt zu bewerk-
stelligen.

Milchvieh: Stroh nur 
gezielt einsetzen
Hochleistende Kühe benötigen 
energiereiche und gut verdau-
liche Rationen. Zu hohe Stroh-
mengen können die Futter-
aufnahme und Milchleistung 
beeinträchtigen. Stroh wird 
vielfach wegen seiner Struktur-
wirkung eingemischt, es eig-
net sich aber auch bedingt zum 
Futterstrecken. Mehr als 2,5 Ki-
logramm je Tier und Tag sollte 
man vermeiden.

Broschüre für 
Maissilagerationen
Die Fachgruppe Fütterung hat 
mit der ÖAG-Info 5/2021 „Rin-
derfütterung bei Trockenheit” 
eine 16-seitige Broschüre zur 
Fütterung von maissilagerei-
chen Rationen zusammenge-
stellt, die aktuell als Grundlage 
der Rationsgestaltung heran-
gezogen werden kann.

Die Broschüre ist unter 
gruenland-viehwirtschaft.at 
erhältlich.

Futterhygiene entscheidet über Einsatz: Die heurigen Witterungsbedingun-
gen haben Verpilzungen und Toxinbildung gehemmt. Zu frühes Pressen 
oder Lagern im Freien kann trotzdem Verpilzungen verursacht haben.
� Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ
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Bei Kühen mit geringerer Leis-
tung und in der ersten Hälfte 
der Trockenstehzeit sind deut-
lich höhere Mengen von über 
vier Kilogramm je Tier und Tag 
möglich. 

Mutterkühe: Gute Ein-
satzmöglichkeiten
Bei Mutterkühen eignet sich 
Stroh aufgrund des geringe-
ren Nährstoffbedarfs besser 
zur Streckung knapper Grund-
futtervorräte. Einsatzmengen 
von 50 Prozent des Grundfut-
ters sind einfach möglich, in 
der nicht laktierenden Zeit ist 
sogar eine reine Stroh-Kraftfut-
terration möglich. In der Hoch-
trächtigkeit und bei laktieren-
den Kühen ist aber unbedingt 
auf eine ausreichende Energie- 
und Proteinversorgung zu ach-
ten. Auch die Mineralstoffer-
gänzung muss deutlich erhöht 
werden – auf zirka 150 Gramm 
je Tier und Tag.

Rindermast: Maisquali-
tät entscheidet
Auch in der Rindermast kann 
Stroh zur Entlastung der 
Grundfuttervorräte beitragen. 
Stroh ist wertvoll zur Struktur-
ergänzung und in allen Mast-
abschnitten. Häufig ist bei ei-
ner Strohzulage von 0,2 bis 
einem Kilogramm eine stei-
gende Gesamtfutteraufnah-

me zu beobachten. Überhöhte 
Strohmengen von über 1,5 Ki-
logramm können aber die Ge-
samtfutteraufnahme reduzie-
ren.

Jungviehaufzucht ist in-
teressante Möglichkeit
Bei der Jungviehaufzucht kön-
nen Stroh und Kraftfutter die 
gesamte Grundfutterversor-
gung bewerkstelligen und sind 
bei den Aufzuchtrindern sogar 
einer Mischung mit anderem 

Rationsberechnungen kann man selbst mit Rationsberechnungsprogrammen, wie zum Beispiel dem Triesdorfer 
Rationsprogramm durchführen, oder Fütterungsberater:innen der Landwirtschaftskammern oder Futtermittelunter-
nehmen führen sie durch.� Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ

Grundfutter vorzuziehen. Bei 
Jungvieh nach dem Absetzen 
ist auf den deutlich höheren 
Proteinbedarf zu achten. Bis 
zum neunten Monat ist des-
halb eine separate Ration mit 
höherem Rohproteingehalt 
notwendig. 

Kälber: 
Perfekt in der TMR
Stroh wird sehr gerne anstel-
le von Heu zur Erstellung von 
Kälber-TMR verwendet. Es ist 
hygienisch häufig besser und 
deshalb hinsichtlich der Im-
munreaktion weniger riskant. 
Gerstenstroh fressen die Kälber 
lieber, es soll aber kurz gehäck-
selt sein – es gilt die Regel „hal-
be Maulbreite“.
Von der Geburt bis zum Abset-
zen kann man mit Stroh gänz-
lich das Heu ersetzen. Eine ab-
gestimmte Energie-, Protein- 
und Mineralstoffversorgung 
muss unbedingt gegeben sein. 
Übliche Einmischraten von 
Stroh in die TMR sind 15 bis 20 
Prozent.

Futterhygiene entschei-
det über Einsatz
Die heurigen Witterungsbe-
dingungen haben Verpilzun-
gen und Toxinbildung ge-

hemmt. Zu frühes Pressen oder 
Lagern im Freien kann leider 
trotzdem Verpilzungen verur-
sacht haben. Es ist also die Hy-
giene trotzdem nicht immer 
unbedenklich. Zur Absiche-
rung, bei Verdacht auf Mängel 
und zum Zweck der Reklamati-
on können Futterproben gerne 
im Futtermittellabor Rosenau 
auf ihren mikrobiologischen 
Zustand geprüft werden.

Rationsberechnung 
ist unumgänglich
Aufgrund der für unsere Gebie-
te untypischen Strohrationen 
fehlt das Gefühl für die not-
wendigen Stroh-, Kraftfutter- 
und Mineralfuttermengen.
Es sind Kraftfuttermengen von 
deutlich über vier Kilogramm 
sowie Mineralfuttermengen 
von zirka 150 Gramm möglich 
oder oft notwendig.
Rationsberechnungen kann 
man selbst mit Rationsberech-
nungsprogrammen, wie zum 
Beispiel dem Triesdorfer Ra-
tionsprogramm, durchführen 
oder Fütterungsberater :innen 
der Landwirtschaftskammern 
oder Futtermittelunterneh-
men führen sie durch.
Ohne genaue Abstimmung der 
Komponenten sind mittelfris-
tige Schäden zu erwarten.  

Rationsberechnung
für Rinder
Die bedarfsgerechte Nährstoffversorgung ist die Basis einer wiederkäuergerech-
ten, leistungsangepassten, wirtschaftlichen und auch umwelt- und ressourcen-
schonenden Rinderfütterung.

Hier werden Sie BERATEN

05 0259 23601

STARKER PARTNER
KLARER WEG

noe.lko.at/beratung
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Shamonda-Virus: 
Was ist der aktuelle Stand?

Mitte August 2026 wurde das 
Virus erstmals und zeitgleich 
in einem Rinderbetrieb in Vor-
arlberg und einem in Oberös-
terreich nachgewiesen. Mitt-
lerweile sind auch Rinder in 
Tirol, Salzburg, der Steiermark, 
Kärnten und Niederösterreich 
infiziert. Mit einer weiteren 
Ausbreitung ist zu rechnen.

Das deutsche Friedrich-Loeff-
ler-Institut berichtet, dass in-
zwischen mehrere Viruslinien 
in Europa zirkulieren.

Welche Tiere 
sind betroffen?
Hauptsächlich betroffen sind 
Rinder. Nachweise liegen bei 
Schafen, Ziegen, Pferden und 
Alpakas vor. Die größte wirt-
schaftliche Bedeutung besteht 
derzeit für Milchviehbetriebe.
Nach aktuellem Wissens-
stand übertragen blutsaugen-
de Gnitzen das Virus und von 
infizierten Muttertieren kann 

das Virus auf die Feten überge-
hen. Eine direkte Ansteckung 
von Tier zu Tier wurde bislang 
nicht nachgewiesen. Nach bis-
herigem Kenntnisstand be-
steht kein relevantes Gesund-
heitsrisiko für Menschen.

Symptome bei Rindern

Typische Symptome sind Fie-
ber, wässriger Durchfall, deut-
licher Rückgang der Milchleis-
tung, Mattigkeit, verringerte 
Futteraufnahme, gelegentliche 
Atemwegssymptome und teil-
weise Lahmheiten. Die Erkran-
kung verläuft oft mild bis mo-
derat, kann jedoch erhebliche 
wirtschaftliche Schäden verur-
sachen.
Besondere Aufmerksamkeit 
gilt trächtigen Tieren. Bei an-
deren Viren derselben Sero-
gruppe, wie etwa dem Schmal-
lenberg-Virus, kann eine Infek-
tion des Muttertiers während 
eines empfindlichen Trächtig-
keitsfensters über die Plazenta 
auf den Fötus übergehen und 
zu Aborten, Totgeburten oder 
Fehlbildungen führen. Ob dies 
auch für das neu aufgetretene 
Shamonda-Virus gilt, lässt sich 
derzeit noch nicht abschätzen.

Symptome bei Pferden
Einzelne Untersuchungen deu-
ten darauf hin, dass bei Pferden 
auch neurologische Störungen 
auftreten können. Dieser As-
pekt wird intensiv erforscht.

Diagnostik/Therapie

Das Shamonda-Virus ist nicht 
meldepflichtig. Es erfolgen da-

Das Shamonda-Virus wird vorwiegend durch Gnitzen übertragen. Größen-
vergleich zwischen dem Überträger des Shamonda-Virus, der Gnitze (links), 
und einer Stechmücke (rechts). � Foto: Wikipedia Commons_Dunpharlain

Das Shamonda-Virus 
ist eng mit dem bereits 
bekannten Schmallenberg-
Virus verwandt und wird 
durch Gnitzen übertragen. 
Seit Sommer 2026 wurden 
zahlreiche Fälle in mehre-
ren europäischen Ländern 
festgestellt. Besonders 
betroffen sind Rinder-
bestände in Deutschland, 
Frankreich, der Schweiz 
und Österreich. 

 
Mag. Ing. Stefan Fucik 
Tel. 05 0259 23501 
stefan.fucik@lk-noe.at

her keine amtlichen Untersu-
chungen oder Bekämpfungs-
maßnahmen.

Ein positiver Nachweis führt zu 
keinen tierseuchenrechtlichen 
Maßnahmen. Eine Impfung 
oder eine spezifische Therapie 
gegen das Virus sind nicht ver-
fügbar.
Betroffene Tiere können daher 
nur symptomatisch behandelt 
werden. Eine Untersuchung 
auf das Virus ist bei der AGES 
möglich, die Kosten sind privat 
zu tragen.

Empfehlungen 
für Betriebe
Empfängliche Tiere sollten vor 
Gnitzenstichen geschützt wer-
den, zum Beispiel indem man
	� die Tiere während der Däm-

merung, das ist die Haupt-
aktivitätszeit der Gnitzen, 
nicht weidet sowie
	� im Stall für ausreichend 

Luftbewegung sorgt, zum 
Beispiel durch Ventilatoren,
	� zusätzlich Pour-on-Präpa-

rate (Repellentien) verwen-
det.

Sie halten Rinder oder wollen zukünftig in die Rinderhaltung einsteigen und haben 
Anfragen und Beratungsbedarf im Bereich Rinderhaltung. Konkrete produktions-
technische Fragen werden besprochen und auf Spezialberatungen verwiesen.

Hier werden Sie BERATEN

05 0259 23000

STARKER PARTNER
KLARER WEG

noe.lko.at/beratungRinderhaltung 



Die Landwirtschaft     Tierhaltung� Oktober 202630

Verkürzte Risikoanalyse für Kleinbetriebe

Dr.in med. vet. Kerstin Seitz

DI in Martina Gerner 
Tel. 05 0259 23211 
martina.gerner@lk-noe.at

Seit 2024 müssen alle Schwei-
nehalter:innen jährlich mit 
Stichtag 31. März eine soge-
nannte Tierhaltererklärung für 
das vorangegangene Jahr elek-
tronisch im VIS abgeben. Dies 
gilt sowohl für Betriebe, die 
kupierte Schweine halten, als 
auch für Betriebe mit unkupier-
ten Tieren.
Zusätzlich müssen Schweine-
halter:innen mit kupierten Tie-
ren jährlich eine Risikoanalyse 
durchführen. Dazu sollen sie 
eigenverantwortlich Faktoren 
für Ohren- und Schwanzbeißen 

Schweine: Wie die Risikoanalyse für Betriebe mit weniger als 50 Tieren vereinfacht wird.

identifizieren und betriebsin-
dividuelle Optimierungsmaß-
nahmen umsetzen, um die 
Notwendigkeit des Schwanzku-
pierens kontinuierlich zu ver-
ringern. Diese Optimierungs-
maßnahmen müssen sie in der 
Tierhaltererklärung eintragen. 

Hintergrund: In der EU ist das 
routinemäßige Schwanzkupie-
ren von Ferkeln verboten. Nur 
wenn eine sogenannte Uner-
lässlichkeit über die Tierhalter-
erklärung festgestellt wird, darf 
man weiterhin kupieren oder 
kupierte Tiere halten. Diese Un-

erlässlichkeit ergibt sich aus der 
Häufigkeit von Schwanz- und 
Ohrenverletzungen. Wenn ein 
Schwellenwert von zwei Pro-
zent überschritten wird, liegt 
die Unerlässlichkeit vor und 
man darf weiterhin kupieren 
und kupierte Tiere halten.

Neu: Erleichterung für kleinere Betriebe
Betriebe mit weniger als 50 kupierten Tieren können ab diesem Jahr eine 
verkürzte Risikoanalyse durchführen. Diese Variante ist weniger umfangreich 
und bietet Vorschläge für Optimierungsmaßnahmen. Diese kann man in die 
Tierhaltererklärung, die jedes Jahr bis Ende März vorliegen muss, überneh-
men. Betriebe, die weniger als zehn Schweine halten, können die Tierhalter-
erklärung in Papierform ausfüllen. Sie sind von der Verpflich-
tung zur Eingabe im VIS-System ausgenommen. Weitere 
Informationen und das Dokument zur verkürzten Risikoana-
lyse finden Sie nach dem Scannen des QR-Codes oder unter 
lko.at > Tiere > Schweine > Aktionsplan Schwanzkupieren.

Foto: FRAUKOEPPL

Goldgelbe Vergilbung der Rebe: Zeit vor Herbstverfärbung nutzen
Die Goldgelbe Vergilbung der Rebe (Flavescence dorée) wurde mittlerweile auch in mehreren Weingärten in 
Niederösterreich nachgewiesen. Erhöhte Aufmerksamkeit und rasches Handeln sind daher entscheidend.

Die Goldgelbe Vergilbung führt zu erheblichen wirtschaftlichen Schäden 
im Weinbau. Sie ist in der EU als Quarantänekrankheit eingestuft und 
daher meldepflichtig. Befallene Rebstöcke sterben ab und stellen eine 
gefährliche Infektionsquelle für gesunde Reben dar. Dadurch kann sich die 
Krankheit rasch ausbreiten. Eine direkte Bekämpfung ist nicht möglich. Die 
wirksamste Schutzmaßnahme ist die Eindämmung der Amerikanischen 
Rebzikade als Hauptüberträgerin (Mai bis Juli) und das Roden von befalle-
nen Rebstöcken.

Symptome der Goldgelben Vergilbung können optisch nicht von jenen der 
Rebkrankheit Stolbur unterschieden werden. Somit ist die einzig wirk-
same Bekämpfungsmaßnahme das Roden aller Rebstöcke, die typische 
Symptome aufweisen.

Rodung vor Herbstverfärbung
Die Rodung ist idealerweise vor der Herbstverfärbung der Blätter durchzu-
führen, da danach das Krankheitsbild nicht mehr eindeutig feststellbar ist. 
Daher sollte der Zeitraum nach Abschluss der Weinlese bis zum Beginn 
der Herbstverfärbung für Rodungsarbeiten genutzt werden.

Alternativ können symptomtragende Stöcke markiert und zu einem 
späteren Zeitpunkt gerodet werden. Diese Maßnahme schützt die eigenen 
Weingärten und trägt zur Verhinderung eines Ausbruchs beziehungsweise 
zur Verlangsamung der Ausbreitung der Goldgelben Vergilbung bei.

Vorgaben, die in ganz NÖ gelten
Folgende Regelungen gelten nach wie vor für ganz Niederösterreich, auch 
außerhalb der Hauptverbreitungsgebiete der Amerikanischen Rebzikade 
sowie außerhalb von Befalls- und Pufferzonen:

	� 	Weingärten regelmäßig auf ver-
dächtige Rebstöcke kontrollieren

	� 	Jeden Verdacht unverzüglich 
melden an: Landwirtschaftskammer 
NÖ, Wein- und Obstbau unter 
Tel. 05 0259 22200

	� 	Symptomtragende Rebstöcke 
konsequent roden

Zur Abklärung eines Verdachts können behördliche Organe Weingärten 
und andere Standorte von Reben überprüfen und Proben für eine Labor-
untersuchung entnehmen.

Liegt ein augenscheinlicher Verdacht vor, kann bereits vor dem Labor-
ergebnis die Rodung symptomtragender Rebstöcke innerhalb von zwei 
Wochen angeordnet werden. Bestätigt das Labor den Befall, müssen 
alle symptomtragenden Rebstöcke innerhalb von zwei Wochen gerodet 
und aus dem Weingarten entfernt werden. Sind mehr als 20 Prozent der 
Rebstöcke betroffen, ist die Rodung der gesamten Anlage erforderlich. Bei 
negativem Laborbefund sind keine weiteren Maßnahmen zu treffen.

Kontrolle
Die Behörde kontrolliert das Einhalten der vorgeschriebenen Maßnahmen. 
Bei Verstoß gegen die Verordnung drohen gemäß dem NÖ Pflanzen-
gesundheitsgesetz Geldstrafen bis zu 30.000 Euro, im 
Wiederholungsfall bis zu 60.000 Euro.

Weitere Informationen: noe.lko.at/rebzikade oder nach 
dem Scannen des QR-Codes.
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Die Esche auf dem Weg in die Zukunft
Das Eschentriebsterben 
hat Österreichs Eschen-
bestände stark geschädigt 
und ihre Zukunft infrage 
gestellt. Mehr als zehn 
Jahre nach dem Start des 
Forschungs- und Züch-
tungsprojekts „Esche in 
Not“ zeichnet sich jedoch 
ein vielversprechender 
Weg für ihren Erhalt ab.

 
DIin Jeanine Jägersberger 
Tel. 0664 60 259 24316 
jeanine.jaegersberger@lk-noe.at

Verursacht wird das Eschen-
triebsterben durch den aus 
Ostasien eingeschleppten Pilz 
Hymenoscyphus fraxineus. 
Er lässt Triebe und Äste ab-
sterben, führt zu Kronenver-
lichtung und kann Nekrosen 
am Stammfuß verursachen. 
Hallimasch-Arten können ge-
schwächte Bäume zusätzlich 
befallen und ihre Standfestig-
keit beeinträchtigen.

Auswahl aus 
35.000 Eschen
Doch nicht alle Eschen re-
agieren gleich. Selbst in stark 
geschädigten Beständen fin-
den sich einzelne vitale Bäu-
me mit geringen oder keinen 
Symptomen. Genau hier setz-
te 2015 das Forschungs- und 
Züchtungsprogramm „Esche 
in Not“ des Bundesforschungs-
zentrums für Wald (BFW) ge-
meinsam mit der BOKU an. 
Ziel ist es, die natürliche ge-
netische Widerstandsfähig-
keit für die Züchtung zu nut-
zen und gleichzeitig eine mög-
lichst breite genetische Vielfalt 
zu erhalten.
Österreichweit wurden vielver-
sprechende Mutterbäume aus-
gewählt und beerntet. Aus ih-

Die Esche ist noch nicht über den Berg. Doch mit den ausgewählten Klo-
nen, drei Samenplantagen und der Prüfung unter Waldbedingungen sind 
wesentliche Grundlagen für ihre Zukunft geschaffen.� Foto: Susanna Teufl/LK NÖ
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rem Saatgut entstanden 35.718 
Nachkommen. Sie wurden auf 
vier Resistenztestflächen im 
BFW-Versuchsgarten Tulln un-
ter hohem natürlichem Infek-
tionsdruck geprüft. Nach je-
weils drei Beobachtungsjahren 
waren rund 20 Prozent ohne 
sichtbare Schäden durch das 
Eschentriebsterben. Die Unter-
suchungen bestätigten, dass 
Krankheitstoleranz eine we-
sentliche genetische Kompo-
nente besitzt und an die nächs-
te Generation weitergegeben 
werden kann.

Der Weg 
zum Vermehrungsgut
In der zweiten Projektphase 
von 2019 bis 2024 wurde die 
Auswahl weiter verschärft. Ne-
ben der Krankheitstoleranz 
wurden Wuchs- und Formei-
genschaften sowie genetische 
Vielfalt berücksichtigt. Künst-
liche Infektionsversuche mit 
dem Erreger des Eschentrieb-
sterbens und Hallimasch er-
gänzten die Prüfung.
Schließlich wurden 1.015 
krankheitstolerante, waldbau-
lich interessante Klone ver-
mehrt und in einem Klonar-
chiv in Tulln gesichert. Geneti-
sche Untersuchungen zeigten 
regionale Unterschiede und 
Zusammenhänge mit Umwelt-
bedingungen. Daher wurden 
drei Klonkollektive gebildet:
	� für Vorarlberg,
	� Hochlagen über 600 Meter 

und
	� Tieflagen unter 600 Meter.

2024 wurden daraus drei Sa-
menplantagen in Rankweil, 
Feldkirchen an der Donau und 
bei Nörsach in Tirol angelegt. 
Sie sollen künftig genetisch 
vielfältiges, krankheitstoleran-
tes Saatgut liefern. Mit ersten 
ertragreichen Saatguternten 
rechnen die Projektverant-
wortlichen nach etwa zehn 
Jahren. Bis dahin bietet die ve-
getative Vermehrung ausge-
wählter Klone über Stecklinge 
eine frühere Möglichkeit.

Jetzt zählt die Praxis
Die ausgewählten Eschen müs-
sen sich nun unter realen Wald-
bedingungen bewähren. Die 
erste Waldversuchsfläche wur-
de 2023 bei Asten in Oberöster-
reich angelegt, weitere Versu-
che folgten. Sie sollen zeigen, 
ob die selektierten Eschen ihre 
Krankheitstoleranz und guten 
Wuchseigenschaften auch auf 
unterschiedlichen Standorten 
langfristig beibehalten.
Für Waldbesitzer gilt weiter-
hin: Gesunde oder gering ge-

schädigte Eschen sollten, so-
fern Verkehrssicherheit und 
Bestandsstabilität es erlauben, 
erhalten und ihre Naturverjün-
gung gefördert werden. Vitale 
Bäume können wertvolle Trä-
ger natürlicher Widerstands-
fähigkeit und genetischer Viel-
falt sein. 
Die Esche ist noch nicht über 
den Berg. Doch mit den ausge-
wählten Klonen, drei Samen-
plantagen und der Prüfung un-
ter Waldbedingungen sind we-
sentliche Grundlagen für ihre 
Zukunft geschaffen.
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Zertifizierungssysteme sind aus der Forstwirtschaft nicht mehr 
wegzudenken. Solche Systeme werden benötigt, um eine 
nachhaltige Bewirtschaftung des Waldes zu gewährleisten. 
Zertifizierungssysteme geben klare Richtlinien vor, die für einen 
verantwortungsvollen Umgang mit der Ressource Holz sorgen. 

 
DI Simon Feichter 
Tel. 05 0259 24106 
simon.feichter@lk-noe.at

PEFC – Programme for the Endorsement of 
Forest Certification Schemes
PEFC wurde 1999 auf Initiative europäischer Waldbesitzerorganisationen 
als Alternative zu FSC gegründet. Das System wurde ursprünglich als 
europäisches Zertifizierungssystem eingeführt. Durch die Möglichkeit einer 
PEFC-Gruppenzertifizierung (Regionenzertifikat) können mehrere Waldbesit-
zer gemeinsam an der Zertifizierung teilnehmen. Deshalb ist das System für 
die kleinstrukturierten Waldbesitzverhältnisse am besten geeignet und eine 
kostenlose Alternative zu FSC. 
2003 wurde PEFC von einem rein europäischen zu einem weltweiten 
Zertifizierungssystem weiterentwickelt. Grundlage sind sechs Kriterien der 
Ministerkonferenz zum Schutz der Wälder in Europa (Helsinki 1993). Diese 
definieren die grundlegenden Anforderungen an eine nachhaltige Waldbe-
wirtschaftung und berücksichtigen ökologische, wirtschaftliche und soziale 
Aspekte. 
PEFC ist mittlerweile mit über 300 Millionen Hektar das weltweit größte 
Zertifizierungssystem. In Österreich sind mehr als 100.000 
Waldbesitzer:innen und über 80 Prozent der Gesamtwald-
fläche nach den PEFC-Standards zertifiziert. Neben der 
Waldzertifizierung ermöglicht die sogenannte Chain-of-Cus-
tody-Zertifizierung (CoC) die Rückverfolgbarkeit von Holz 
und Holzprodukten entlang der gesamten Lieferkette – vom 
Wald bis zum Endprodukt. Nähere Informationen unter 
pefc.at oder nach Scannen des QR-Codes.

FSC – Forest Stewardship Council
FSC wurde 1994 in Mexiko gegründet, um der Entwaldung entgegenzu-
steuern und eine nachhaltige Waldbewirtschaftung zu fördern. Weltweit 
sind rund 160 Millionen Hektar Wald nach diesem System zertifiziert. FSC 
stellt hohe Anforderungen an den Erhalt von Naturwäldern, den Schutz der 
Biodiversität und die Einhaltung sozialer Standards. Diese Zertifizierung ist 
vor allem in Nordamerika, Nordeuropa und in tropischen Regionen Afrikas 
und Asiens verbreitet, wo der Schutz von Regenwäldern und gefährdeten 
Arten eine große Rolle spielt. In Österreich spielt FSC mit zirka 590 Hektar 
(0,015 %) eine untergeordnete Rolle. Gründe sind unter anderem, dass bei 
einer FSC-Zertifizierung höhere Kosten entstehen und im Unterschied zu 
PEFC etwas andere Bewirtschaftungskriterien gelten. Auch 
ist die Nachfrage nach FSC-zertifiziertem Holz in Österreich 
gering, wodurch kaum ein wirtschaftlicher Anreiz für eine 
solche Zertifizierung gegeben ist. Weitere Informationen gibt 
es unter fsc.org/en oder einfach den QR-Code scannen.

Foto: Georg Pomassl/LK NÖ

Foto: Pellinni/stock.adobe.com

Forst-Zertifizierung in 
Österreich: PEFC, SURE & Co.
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ZÖFU – Zertifiziertes Österreichisches 
Forstunternehmen
ZÖFU wurde vom Bundesforschungszentrum für Wald (BFW) entwickelt 
und 2018 von PEFC Austria anerkannt. ZÖFU ist ein Zertifikat für Forst-
unternehmen und steht für ökologisch und sozial nachhaltiges Arbeiten, gut 
ausgebildete Mitarbeiter:innen sowie einwandfreie und moderne Technik. 
ZÖFU dient der Qualitätssicherung forstlicher Arbeiten und unterstützt Forst-
unternehmen beratend, insbesondere durch Schulung und Vermittlung von 
Wissen zu Rechts- und Arbeitssicherheitsvorschriften im Wald. 
Bei der letzten PEFC-Systemrevision wurden die Vorgaben zum Einsatz von 
Forstunternehmen überarbeitet. Ab 2029 dürfen nur mehr ZÖFU-zertifizierte 
Forstunternehmen für die voll- und hochmechanisierte Holzernte herangezo-
gen werden; Ausnahme: Maschinenengpässe bei Kalamitäten.

In der Übergangszeit bis Ende 2028 soll, sofern die Möglichkeit besteht, 
bereits auf zertifizierte Unternehmen zurückgegriffen werden.

Eine Liste mit zertifizierten Forstunternehmen ist unter 
forstservice-marktplatz.at abrufbar. Wer Forstakkordanten 
einsetzt, benötigt keine zusätzliche Zertifizierung, sofern 
dieser mit seinem eigenen Wald PEFC-zertifiziert ist. 
Weitere Informationen nach Scannen des QR-Codes oder 
unter fasttraunkirchen.at/forsttechnik/zeofu

SURE – Sustainable Resources Verification 
Scheme
Die SURE-Zertifizierung dient dem Nachweis der Nachhaltigkeit von Biomasse 
gemäß den Anforderungen der EU-Erneuerbare-Energie-Richtlinie – aktuell 
RED III. Für die Forstwirtschaft bedeutet das, dass sichergestellt werden muss, 
dass Biomasse aus nachhaltigen Quellen stammt, die Umwelt geschützt wird 
und die Treibhausgasemissionen entlang der Lieferkette dokumentiert und 
reduziert werden. 
Bis 2030 soll so der Anteil an erneuerbaren Energien in der EU auf mindes-
tens 42,5 Prozent steigen. Am Beispiel von Biomasseanlagen bedeutet das, 
dass Anlagen ab einer Feuerungswärmeleistung von 7,5 Megawatt der Nach-
weispflicht für die Nachhaltigkeit nachgehen müssen. 
Die SURE-Zertifizierung richtet sich an Unternehmen 
entlang der gesamten Biomasse-Lieferkette – von der Er-
zeugung der land- und forstwirtschaftlichen Biomasse über 
Handel und Verarbeitung bis hin zur Energieerzeugung. 
Weiterführende Informationen unter sure-system.org oder 
nach Scannen des QR-Codes.

Foto: Karl Schuster/LK NÖ

Foto: Gerhard Seybert.



Elektroattest am Hof: Welche 
Auflagen bei Blitzschutz & FI? 

deversicherungen fordern oft 
eine Blitzschutzanlage, weil 
sie nur dann Schäden durch 
Blitzschlag abdecken. Im 
Zweifelsfall hält man am bes-
ten Rücksprache mit der Ver-
sicherung. Damit Blitzschutz-
anlagen ihre Aufgaben erfül-
len, muss man sie regelmäßig 
prüfen, und die Prüfung ist 
zu dokumentieren. Die Prüf-
frist richtet sich nach Risiko, 
Nutzung und Vorgaben des 
Betreibers. Die wiederkeh-
renden Überprüfungen muss 
man im Abstand von drei Jah-
ren durchführen.

Eine Blitzschutzanlage ist 
starken Witterungseinflüs-
sen ausgesetzt. Deshalb ist 
sie auf Funktion und Ableit-
widerstand zu prüfen. Nur so 
funktioniert sie im Falle eines 
Blitzeinschlages einwandfrei. 

Die gesetzliche Prüffrist für 
die Elektroinstallationen in 
Niederösterreich beträgt vier 
Jahre in land- und forstwirt-
schaftlichen Betrieben. Bei 
besonders „rauen Arbeitsum-

gebungen“ und bei erhöh-
ter Brand- oder Explosions-
gefahr werden die Prüffristen 
von der Behörde meistens auf 
drei Jahre verkürzt. Dazu zäh-
len zum Beispiel Bereiche mit 
hoher Staubbelastung, Fut-
termittellager, Geflügelstäl-
le und explosionsgefährdete 
Räume. Bei land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieben, 
die Mitarbeiter:innen sowie 
Praktikant:innen beschäf-
tigen, ist die Elektroattest-
pflicht besonders zu beach-
ten. Ein Elektroattest – auch 
E-Befund oder E-Attest – ist 

ein offizielles Prüfdokument, 
das die Sicherheit und ord-
nungsgemäße Funktion der 
elektrischen Anlagen bestä-
tigt. Konzessionierte Elektro-
fachbetriebe stellen es nach 
den ÖVE-Normen aus. Es ist 
besonders wichtig für die Vor-
lage bei Versicherungen oder 
für den Arbeitnehmerschutz. 

Blitzschutzanlagen 

Generell gilt: Wenn ein Blitz-
ableiter am Gebäude vorhan-
den ist, ist dieser regelmäßig 
zu prüfen. Sehr hohe Gebäu-
de, wie zum Beispiel Hoch-
silos, sind generell mit Blitz-
schutz auszuführen.
Beim Neubau schreibt die Ge-
meinde den Blitzschutz im 
Baubescheid vor. Es ist aber 
immer sinnvoll, einen Blitz-
schutz einzuplanen. Gebäu-
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Der Anlagenbetreiber muss den 
FI-Schutzschalter halbjährlich und 
nach jedem starken Gewitter auf 
seine Funktion prüfen.
 � Fotos: Wolfgang Turk/LK NÖ

 
Mst. Ing. Wolfgang Turk 
Tel. 05 0259 29 
wolfgang.turk@lk-noe.at

Prüffristen für Elektroinstallationen am Hof werden oft 
vernachlässigt und dadurch Vorschriften nicht beachtet. 
Dies kann große Gefahren nach sich ziehen. Welche 
Grundlagen man beachten sollte, damit die elektrische 
Anlage am landwirtschaftlichen Betrieb in Ordnung und 
sicher ist, erfahren Sie im Beitrag. 

Pflichten für 
Landwirt:innen
Die Verantwortung für den 
sicheren Betrieb der elektri-
schen Anlagen in Stallungen, 
Wirtschaftsgebäuden und im 
Wohnhaus liegt beim Anlagen-
betreiber.

Das Elektroattest wird regel-
mäßig für Betriebsanlagen-
genehmigungen, Brandschutz-
kontrollen und oft auch für 
Versicherungen benötigt. Auf 
Verlangen muss das E-Attest 
ebenfalls vorgelegt werden.
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FI-Schutzschalter allstromsensitiv: Für den Endstromkreis, also Steckdosen, sind FI-Schutzschalter mit 30 Milliam-
pere Auslösestrom vorgeschrieben. Dieser Wert kann am FI abgelesen werden.

Der IP-Schutz besteht aus zwei Ziffern, wobei die erste Zahl den Schutz gegen Fremdkörper (Staub) und die zweite 
Zahl den Schutz gegen Eindringen von Feuchtigkeit angibt. � Quelle: Wolfgang Turk/LK NÖ

Steckdosenverteiler für Einsatz am 
landwirtschaftlichen Betrieb (IP44).

Steckdosenverteiler mit Abdeckung 
vermeiden Unfälle.

FI-Schutzschalter
Der Anlagenbetreiber muss 
den FI-Schutzschalter halb-
jährlich und nach jedem star-
ken Gewitter auf Funktion 
prüfen. Die bis jetzt verbau-
ten Fehlerstromschalter des 
Typs AC sind nur für Geräte 
mit ohmscher Last, wie zum 
Beispiel Heizkörper, geeignet 
und lösen bei modernen Ge-
räten möglicherweise nicht 
aus.
Das Zeichen für Typ AC:

Da heute sehr viele Elektro-
geräte mit eingebauter Elekt-
ronik verwendet werden und 
diese wiederum Gleichstrom-
anteile erzeugen oder Fre-
quenzen verändern, sind be-
sondere Fehlerstromschutz-
schalter notwendig.

Typ A oder 
pulsstromsensitiv
Das Zeichen für Typ A:

Dieser Typ von FI-Schutz-
schalter erkennt sinusförmige 

Praktische Tipps und Tricks, 
um Unfälle zu vermeiden
	� 	Alle Steckvorrichtungen und Leitungsroller müssen mindestens der 

Schutzart IP44 entsprechen – die Steckdosen müssen mit Deckeln 
ausgeführt sein.

	� 	Lampen und Leuchten sind mit der Mindestschutzart IP44 auszu-
legen.

	� Bewegliche Kabel und Leitungen H07-RNF oder Baustellenleitung 
K35 verwenden.

	� 	Kabel von Motoren so verlegen, dass man sie nicht mechanisch be-
schädigen kann.

	� 	Motoren mit der Mindestschutzart IP44 einsetzen.

	� 	Lichtschalter und Steckdosen so montieren, dass man sie nicht be-
schädigt und Nutztiere sie nicht erreichen können.

1. Ziffer Schutz gegen 
Fremdkörper 2. Ziffer Schutzart

IP4X > 1 mm IPX4 Schutz gegen allseitiges 
Spritzwasser

IP5X staubgeschützt IPX5 Schutz gegen Strahl-
wasser

IP6X IPX6 Schutz gegen starkes 
Strahlwasser

IPX7 Schutz gegen zeitweili-
ges Untertauchen

IPX8 Schutz gegen dauerhaf-
tes Untertauchen

IPX9/IP69 Schutz gegen Hoch-
druck-/Heißwasserstrahlen

Wechselströme und auch pul-
sierende Gleichfehlerströme, 
die plötzlich oder langsam 
ansteigend auftreten. Der Typ 
A ist heute der Standard-FI für 
die meisten Anwendungen, 

wie zum Beispiel für Woh-
nungen, Wohnhäuser und 
Büros. Den jeweils geeigneten 
Schutzschalter für den Strom-
kreis muss ein konzessionier-
tes Elektrofachunternehmen 

auswählen. Für Endstrom-
kreise, zum Beispiel Steck-
dosen, sind FI mit 30 Milli-
ampere Auslösestrom vorge-
schrieben. Den Wert kann 
man am FI ablesen.

IP-Schutz 
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Ing. Simon Brandeis, BA 
Tel. 05 0259 29222 
simon.brandeis@lk-noe.at

Der technologische Wandel in 
der Landwirtschaft macht vor 
den Kulturpflanzen keinen 
Halt. Wo früher rein mecha-
nische Schare oder schweiß-
treibende Handarbeit domi-
nierten, zieht heute mehr Re-
chenleistung über das Feld.
Doch was genau verbirgt sich 
hinter dem Begriff „Smart Im-
plements“, was sind die Teil-

In-Row-Hacktechnik: Geräte, die dank Künstlicher Intelligenz (KI) und Kame-
ras die Nutzpflanze direkt in der Reihe (In-Row) erkennen und dort mecha-
nisch das Unkraut entfernen.� Foto: Florian Köck/LK NÖ

Mithilfe digitaler Technologien erzielt der mechanische Pflanzenschutz nicht 
nur zwischen den Reihen, sondern auch innerhalb der Reihen eine ausrei-
chende Präzision sowie Schlagkraft� Foto: LFI

weils ganz bestimmte Aufga-
ben auf dem Feld lösen.

Die High-End-Klasse:
In-Row-Hacktechnik
Geräte, die nicht nur zwischen 
den Reihen – also „Inter-Row“ 
– das Unkraut bekämpfen, 
sondern dank Künstlicher In-
telligenz (KI) und Kameras die 
Nutzpflanze direkt in der Rei-
he – also „In-Row“ – erkennen 
und dort mechanisch das Un-
kraut entfernen.
Beflügelt durch die steigende 
Rechenleistung und großen 
Entwicklungssprünge wächst 
die Nachfrage rasant.

Aktuelle Beispiele sind:
	� Einböck Invera,

Zwischen Hacke 
& Hightech: 
Was intelligente 
Anbaugeräte können 
Wie intelligente Anbaugeräte – als Smart Implements 
bezeichnet – den Pflanzenbau verändern, erfahren Sie in 
diesem Beitrag.

bereiche und was bedeutet 
das für die Praxis am Acker?

Was ist ein „Smart 
Implement“?
Einfach gesagt: Ein Smart Im-
plement ist ein Arbeitsgerät, 
das der Traktor nicht starr 
hinterherzieht, sondern das 
mitdenkt.
Früher waren Bodenbearbei-
tungsgeräte, Sämaschinen 
oder Spritzen rein mecha-
nisch oder hydraulisch an 
den Traktor gekoppelt. Ein 
Smart Implement nutzt hin-
gegen Elektronik, Sensoren, 
Kameras und GPS, um sich 
in Bruchteilen von Sekunden 
selbst an die Bedingungen 

auf dem Acker anzupassen. 
Das Herzstück dahinter ist 
der ISOBUS – eine genormte 
Steckverbindung und Daten-
sprache zwischen Traktor und 
Gerät. Dank ISOBUS „spricht“ 
das Anbaugerät mit dem Trak-
tor und dessen Terminal in 
der Fahrerkabine.
Das Gerät weiß selbst, wann 
und wo es zum Beispiel auto-
matisiert ein- und ausschal-
ten oder die Hacke betätigen 
soll.

Arten der 
Smart Implements
Teilt man diesen Markt auf, 
gliedert er sich in verschiede-
ne Kategorien (Typen), die je-



Die Förderregeln in Niederösterreich
Die Anschaffung dieser Zukunftstechnologien von der Präzisions-Sä-
maschine bis zur Gülletechnik mit NIR-Sensorik  ist oft mit höheren 
Investitionskosten verbunden. Hier unterstützt teilweise die nationale 
Agrarpolitik im Rahmen des GAP-Strategieplans diese Modernisie-
rungsschritte über die Investitionsförderung in die landwirtschaftliche 
Erzeugung.

Die Förderregeln in Niederösterreich im Überblick:

	� 	Nur Neugeräte: Förderfähig sind strikt Neuinvestitionen (keine Ge-
brauchtmaschinen oder reinen Retrofit-Lösungen).

	� 	Antrag vor dem Kauf: Der Förderantrag muss zwingend vor einer 
rechtsverbindlichen Bestellung eingereicht werden!

	� 	Digitale Abwicklung: Ausschließlich über die Digitale Förderplattform 
(DFP) der AMA auf dfp.ama.at oder einfach den QR-Code scannen.

Förderberatung der Landwirtschaftskammer Niederösterreich
Neben der technischen Entscheidung bedarf es eines zusätzlichen 
Blicks auf die Förderungen. Förderthemen sind komplex, individuell und 
basieren auf betriebswirtschaftlichen Parametern. Pauschalrezepte gibt 
es nicht. Daher ist vor jeder Investition und vor dem Einreichen eines 
Antrags eine Beratung der zuständigen BBK zu empfehlen. Hier wird 
gemeinsam die individuelle Situation durchleuchtet und die optimale 
Lösung gesucht.
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Smart Implements 
und KI-gestützte 
Technik sind kei-
ne Spielerei mehr, 
sondern wirt-
schaftliche Werk-
zeuge zur Bewäl-
tigung steigender 
Arbeits- und Be-
triebsmittelkosten.�
Foto: Robert Zinner/LK NÖ

	� Farm-Ing InRowIng (NÖ),
	� Ullmanna Newman oder
	�  Samo Variochop AI.

Präzisions-Sämaschinen – 
Einzelkornsaat
Das sind Maschinen, die Saat-
gut zentimetergenau ablegen. 

Diese Maschinen können 
auch dazu genutzt werden, 
mit der Variable Rate Control 
(VRC) das Saatgut standort-
angepasst abzulegen und so-
mit die Aussaatstärke an die 
Bodengegebenheiten anzu-
passen.

Starker Partner, klarer Weg 
für unseren Hof, unseren Erfolg und unsere Fortschritt! noe.lko.at/beratung

Gut zu wissen
ISOBUS: Der weltweite, 
genormte Standard für die digi-
tale Kommunikation zwischen 
Traktor und Anbaugerät.

Aktorik: Die mechanischen 
oder elektrischen „Ausführer“, 
zum Beispiel ein Ventil, Pneu-
matik- oder Hydraulikzylinder 
oder Stellmotor

Section Control: Die 
automatische, GPS-gesteu-
erte Teilbreitenschaltung, um 
Überlappungen am Ackerende 
zu vermeiden.

Kurz gefasst
Smart Implements und KI-ge-
stützte Technik sind keine Spiele-
rei mehr, sondern wirtschaftliche 
Werkzeuge zur Bewältigung stei-
gender Arbeits- und Betriebsmit-
telkosten.
Wer an Neuinvestitionen denkt, 
verbindet am besten eine un-
abhängige technische Beratung 
auch gleich mit einer Förderbera-
tung bei den zuständigen Stellen 
der Landwirtschaftskammer Nie-
derösterreich.

Smart-Düngerstreuer
Streuer mit Wiegeeinrichtung 
und zum Beispiel variabler An-
passung der Düngemenge.

Pflanzenschutzspritzen
Spritzen mit automatischer 
Teilbreiten- oder Einzeldüsen-

schaltung sowie Zusatzfunkti-
onen wie Curve Control.

Gülletechnik mit NIR-Sen-
sorik: Güllefässer, die orga-
nischen Dünger automatisch 
nach benötigter Menge oder 
Inhaltsstoffen ausbringen.



Vom ersten Gedanken 
bis zur Baubewilligung 

Gut geplant ist 
halb gebaut

In der Beratungspraxis zeigt 
sich immer wieder, dass die 
größten Herausforderungen 
selten während der Bauaus-
führung entstehen. Viel häu-
figer liegen die Ursachen für 
Verzögerungen oder Mehrkos-
ten bereits in einer unzurei-
chenden Vorbereitung. Eine 
strukturierte Planung hilft, 
Fehler zu vermeiden, Bewilli-
gungsverfahren effizient ab-
zuwickeln und Investitionen 
nachhaltig zu sichern.
Die zweiteilige Serie dient als 
praxisorientierter Leitfaden 
und zeigt die wesentlichen 
Planungsschritte eines land-
wirtschaftlichen Bauprojekts 
in Niederösterreich in chro-
nologischer Reihenfolge auf.
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Raphael Strobl 
Tel. 05 0259 25405 
raphael.strobl@lk-noe.at 2

1
Am Anfang steht die Idee
Jedes Bauprojekt beginnt mit einer betrieblichen Überlegung. 
Bevor man erste Pläne zeichnet oder Angebote einholt, sollte 
man den tatsächlichen Bedarf und das Ziel klar definieren.

Fragen Sie sich beispielsweise:

	� 	Welches Problem soll durch das Bauvorhaben gelöst 
werden?

	� 	Soll die Arbeitswirtschaft verbessert werden?

	� 	Ist zusätzlicher Lagerraum notwendig?

	� 	Soll die Tierhaltung erweitert oder modernisiert werden?

	� 	Welche gesetzlichen Anforderungen oder Tierwohltrends 
betreffen mein Bauprojekt?

Ebenso wichtig ist der Blick in die Zukunft. Landwirtschaftliche 
Gebäude begleiten einen Betrieb oft über Jahrzehnte und Ge-
nerationen. Bereits heute sollte man daher überlegen, welche 
Entwicklung der Betrieb in den kommenden Jahren nehmen 
könnte. Eine spätere Erweiterung lässt sich häufig wesent-
lich einfacher und kostengünstiger umsetzen, wenn man sie 
bereits in der Grundkonzeption berücksichtigt hat.

Den richtigen Standort wählen
Ist die Projektidee konkretisiert, sollte man den vorgesehenen 
Standort genau prüfen. Dabei spielen nicht nur Zufahrt oder 
Geländeverhältnisse eine Rolle - vielmehr bildet die Standort-
wahl die Grundlage für die spätere baurechtliche Beurteilung 
und die Praktikabilität für die Arbeiten am Hof.

Folgende Punkte sollte man frühzeitig abklären:

	� 	Flächenwidmung(en) & etwaige Bebauungsbestimmungen

	� 	Grundstücksgrenzen

	� 	Abstandsbestimmungen

	� 	Erschließung/Infrastruktur, wie Zufahrt, Strom, Wasser

	� 	Gefahrenzonen, zum Beispiel Hochwasser

	� 	Erweiterungsmöglichkeiten

	� 	etwaige Dienstbarkeitsrechte/Servitute, zum Beispiel ein 
Wegerecht

Gerade im Grünland gelten besondere Bestimmungen des 
Niederösterreichischen Raumordnungsgesetzes. Landwirt-
schaftliche Bauwerke müssen grundsätzlich einem bestehen-
den land- oder forstwirtschaftlichen Betrieb dienen und be-
trieblich erforderlich sein. Eine frühzeitige Prüfung verhindert 
kostspielige Umplanungen.

Serie: Chronologisches Herangehen bei Bauprojekten 

Teil 1
Vom ersten Gedanken zur Baubewilligung

Teil 2 
Baubewilligungsverfahren bis Fertigstellung
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3
Das Gespräch mit 
der Gemeinde suchen
Ein häufiger Fehler: Man gibt umfangreiche Planungsleistun-
gen in Auftrag, bevor man die grundsätzliche Zulässigkeit des 
Bauvorhabens abgeklärt hat. Empfehlenswert ist daher ein 
frühzeitiges Erstgespräch mit der zuständigen Gemeinde und 
der örtlichen Baubehörde (Bauamt).

Dabei kann man unter anderem folgende Fragen bespre-
chen:

	� 	Ist das Bauvorhaben grundsätzlich zulässig?

	� 	Welche Unterlagen werden benötigt?

	� 	Welche Bewilligungsverfahren sind erforderlich?

	� 	Sind örtliche Besonderheiten zu berücksichtigen?

Ein solches Gespräch schafft frühzeitig Klarheit und bildet eine 
solide Basis für die weitere Planung.

5
Das Betriebskonzept
Bei Bauvorhaben im Grünland ist die Vorlage eines Betriebs-
konzeptes der Schlüssel für die Genehmigung. Dieses soll 
nachvollziehbar darstellen, weshalb das geplante Bauwerk für 
die Bewirtschaftung erforderlich ist.

Je nach Projekt werden unter anderem dargestellt:

	� 	Betriebsstruktur & Arbeitsabläufe

	� 	Flächenausstattung

	� 	Produktionszweige

	� 	Tierbestand

	� 	zukünftige Betriebsentwicklung

Ein schlüssiges Betriebskonzept unterstützt nicht nur die bau-
rechtliche Beurteilung, sondern hilft auch der Betriebsführerin 
und dem Betriebsführer selbst, die zukünftige Entwicklung 
des Betriebes besser zu strukturieren.

7
Einreichplanung/Detailplanung
Sind die Rahmenbedingungen geklärt, beginnt die eigentliche 
Planung. Gemeinsam mit einer befugten Planerin oder einem 
befugten Planer werden unter anderem erstellt:

	� 	Lageplan & Grundrisse

	� 	Schnitte & Ansichten

	� 	Baubeschreibung

	� 	statische Nachweise

	� 	erforderliche technische Unterlagen

Je sorgfältiger diese Planungsunterlagen ausgearbeitet 
werden, desto effizienter kann das anschließende Behörden-
verfahren abgewickelt werden.

4
Fachberatung einbinden
Komplexe Bauvorhaben sollte man niemals isoliert – Stich-
wort: „betriebsblind“ – betrachten.

Neben einer erfahrenen Planerin oder einem erfahrenen 
Planer empfiehlt es sich bei landwirtschaftlichen Projekten, 
unabhängige Fachberater:innen frühzeitig einzubinden. Dabei 
steht zum Beispiel das Baureferat der Landwirtschaftskam-
mer Niederösterreich gerne mit fachkundiger Beratung und 
Unterstützung zur Verfügung. Die Kombination aus bau-
technischer, landwirtschaftlicher und betriebswirtschaftlicher 
Beratung trägt wesentlich dazu bei, Planungsvarianten zu 
erstellen, zu optimieren und mögliche Problemstellungen 
bereits im Vorfeld zu erkennen.

Gerade Stallbauprojekte erfordern oftmals eine Abstimmung 
zwischen Tierwohl, Arbeitswirtschaft, Emissionsschutz, 
Brandschutz und Förderungsanforderungen, jeweils unter 
Rücksichtnahme auf die örtlich vorhandenen Gegebenheiten.

6
Finanzierung und 
Fördermöglichkeiten prüfen
Noch bevor eine konkrete Planung beginnt, sollte die Finan-
zierung des Bauprojektes grundsätzlich geklärt sein.

Wichtig dabei ist zu beachten:

	� 	Viele Förderprogramme setzen voraus, dass der Förder-
antrag vor Beginn der Investition gestellt wird.

	� 	Ebenso empfiehlt sich eine realistische Kostenschätzung 
einschließlich ausreichender Reserven für Preissteigerun-
gen oder unvorhergesehene Zusatzleistungen.

	� 	Des Weiteren können im Zuge einer Inanspruchnahme der 
Bauberatung sämtliche Förderrichtlinien bereits im Früh-
stadium der Planungsphase berücksichtigt werden.

Bauen
Sie wollen Ihr Tierhaltungssystem verbessern oder überlegen eine Baumaß-
nahme für Ihr landwirtschaftliches Wohn- oder Wirtschaftsgebäude. Wir ana-
lysieren Ihre betriebliche Ausgangssituation und erarbeiten Lösungsvorschläge.

Hier werden Sie BERATEN

05 0259 25400

STARKER PARTNER
KLARER WEG

noe.lko.at/beratung

Grundberatung 
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Exotische Kulturen als neue Chance
Exotische Kulturen bieten neue Chancen – aber auch Herausforderungen für die Landwirtschaft.

Julia Eberharter 
LFI Österreich

Exotische Kulturen sind in Ös-
terreich längst mehr als ein 
Randthema. Egal ob Exoten 
vom Baum, vom Strauch oder 
aus der Erde: Immer mehr Be-
triebe beschäftigen sich mit 
Pflanzen, die vor einigen Jah-
ren in Österreich noch als un-
gewöhnlich gegolten hätten.  

Exotische Vielfalt 
als Chance
Neben bekannteren Kulturen 
wie Ingwer, Kurkuma, Safran, 
Artischocken, Aroniabeeren, 
Feigen und Oliven werden zu-
nehmend auch Kiwis, India-
nerbananen, Kaki, Granatap-
fel, Physalis, Maibeeren, Goji-
beeren, Reis, Kichererbsen und 
Wassermelonen in Österreich 
angebaut. Für alle Kulturen 
gilt: Entscheidend für einen 
erfolgreichen Anbau sind das 
Know-how zur Kulturführung 
sowie ein geeigneter Standort.
Für landwirtschaftliche Be-
triebe können exotische Kul-
turen vielfältige Chancen bie-
ten. Sie erweitern die Frucht-
folge und stellen bei längeren 

Podcast 
Exoten im Aufwind
Im „Farm Up Talk 18“ spricht 
Doris Lengauer über exotische 
Kulturen und Wertschöpfungs-
chancen. Seit über 20 Jahren 
leitet sie die Versuchsstation für 
Spezialkulturen in Wies (Stmk.). 
Als Agrarwissenschaftlerin 
erforscht sie dort, wie Gemüse, 
Zier- und Arzneipflanzen dem 
Klimawandel trotzen können. 

Den Podcast zum 
Nachhören gibt es auf 
meinhof-meinweg.at

1. Maria Bernhart und Gerald Binder bauen unter anderem Wassermelonen an.� Fotos: Johannes Sommer, ÖsterReis, Land OÖ

2. Gregor Neumeyer von ÖsterReis hat sich dem Reisanbau verschrieben. 
3. Theresa und Simon Hinterplattner vom Obstbau Spitzlehner bauen auf ihrem Betrieb Mandeln, Feigen, Indianerbananen und weitere Exoten an.

1. 2. 3.

Hitzeperioden oder veränder-
ten Niederschlagsmustern 
mögliche Alternativen dar. 
Darüber hinaus können sie 
als Nischenprodukte entspre-
chend höhere Preise erzielen, 
besonders in der Direktver-
marktung. Und: Wenn bislang 
importierte Produkte im In-
land produziert werden, ent-
stehen neue Marktchancen, 
und die Abhängigkeit von Im-
porten kann reduziert werden.

Erträge, Vermarktung 
und Technik
Exotische Kulturen bringen al-
lerdings auch Herausforderun-
gen mit sich. Unsichere Erträ-
ge und Qualitäten erschweren 
die Planung gerade zu Beginn. 
Überdies müssen Vermark-
tungsstrukturen für die neuen 
Produkte etabliert werden. Der 
Arbeits- und Investitionsauf-
wand kann dadurch vor allem 
am Anfang höher sein.
Eine Herausforderung, die oft 
erst spät sichtbar wird, ist die 
Technik. Bei Spezialkulturen 
sind passende Erntegeräte oft 
nicht verfügbar, zu teuer, nicht 
für kleine Flächen ausgelegt 
oder nicht an die jeweilige Kul-
tur angepasst. Hier braucht es 

Improvisation, Tüftelei und 
vermehrte Kooperation. 

Erkenntnisse 
aus der Praxis
Im Webinar „Ideenacker 22“ 
berichteten drei Betriebe von 
ihren Erfahrungen mit Spezi-
alkulturen und Exoten (B&B 
Raritäten aus der Steiermark, 
ÖsterReis aus Niederösterreich 
und Obstbau Spitzlehner aus 
Oberösterreich). Die wichtigs-
ten Erkenntnisse lauten: klein 
anfangen, Erfahrungen sam-
meln und die Vermarktung 
früh mitdenken. Wer eine 
neue Kultur ausprobiert, soll-
te nicht nur auf den Anbau 
schauen, sondern auf das ge-
samte System achten: Stand-
ort, Wasser, Technik, Arbeits-
zeit, Verarbeitung, Absatz und 
Kommunikation.
Für manche Betriebe können 
Exoten ein spannender Zu-
satzbaustein sein, für andere 
bleiben sie zu arbeitsintensiv 
oder zu speziell. Genau des-
halb lohnt sich der Blick in 
die Praxis – nicht nur auf die 
fertigen Produkte, sondern 
auch auf die Erfahrungen, 
Entscheidungen und Umwe-
ge dahinter. 

Die Aufzeichnung des Webinars 
über exotische Kulturen finden 
Sie im Internet unter der Adresse 
meinhof-meinweg.at.



Im Oktober

von Johannes Käfer 
Obmann der Gärtnervereinigung NÖ

Indianerbanane Pawpaw

F. O
elm

an
n

bohnenförmigen Samen wer-
den nicht mitgegessen. Da die 
Früchte druckempfindlich und 
nur kurz lagerfähig sind, soll-
ten sie rasch verzehrt werden.
Trotz ihrer exotischen Her-
kunft ist die Pawpaw bei uns 
winterhart, wobei ein langer 
Spätsommer, wie er im Wein-
bauklima vorherrscht, für die 
Reife wichtig ist.

DI Christian Kornherr

Die Pawpaw (Asimina triloba), 
auch als Indianerbanane be-
kannt, verdankt ihren Namen 
ihren leicht gelb abreifenden, 
länglichen Früchten. Diesen 
wird eine gewisse Ähnlichkeit 
mit der Banane nachgesagt. 
Verwandt sind die beiden je-
doch nicht, stammt die India-

nerbanane doch aus Nordame-
rika, was auch den Hinweis auf 
die amerikanischen Ureinwoh-
ner im Namen erklärt.
Der bis zu acht Meter hohe 
Baum fällt durch seine großen 
exotischen Blätter auf, die sich 
im Herbst leuchtend gelb fär-
ben. Eine Besonderheit sind 
auch die purpurroten, hängen-
den Blüten, deren Form und 

Farbe bei uns einzigartig sind. 
Reif färben sich die Früchte 
von Grün zu einem leichten 
Gelb. Gegessen werden Paw-
paws vollreif, nur dann sind 
sie genießbar und entfalten 
ihr volles Geschmacksaroma. 
Der Geschmack erinnert an ei-
nen Fruchtcocktail mit Vanil-
lenote. Die Frucht wird aufge-
schnitten und ausgelöffelt, die 

Für alle, die eine ungewöhnliche, exotische Obstart für ihren Garten suchen. 

Ab Oktober klettern die flugunfähigen Weib-
chen des Frostspanners an den Stämmen von 
Bäumen hoch. Leimringe bringen da sehr viel, 
aber nur wenn sie dicht am Stamm abschließen. 
Ansonsten kriechen die Tiere darunter durch. 
Versehen Sie vorhandene Baumpfähle und Stüt-
zen ebenfalls mit Leimringen. 
Bei der Walnussernte kommt oft das böse Erwa-
chen, wenn die Nüsse schwarz vom Baum fallen. 

Diese sind dann meist von den Larven der Wal-
nuss- Fruchtfliege befallen. Diese Nüsse keines-
falls am Boden liegen lassen. Von dort schlüpfen 
die Larven in den Boden, überwintern dort, und 
im Frühling schlüpfen die Fliegen. Diese befallen 
dann ab Juni die jungen Nüsse. Noch besser wäre 
es, vor dem Abfallen der ersten Nüsse, ein weißes 
Bauvlies unter die Baumkrone zu legen. Das ver-
hindert, dass die Larven in den Boden gelangen. 

Gartentipp
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Oktober 2026
FR, 2.� Schutzengelfest

SA, 10.� Tag für die 
psychische Gesundheit

S0, 11.� Int. Mädchentag

Do, 15.� Weltlandfrauentag

FR, 16.� Welternährungstag

MO, 26.� Nationalfeiertag
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Im Kalender „Komm & koch“-Kurse starten 
mit neuen Themen in die Saison
Miteinander kochen ist die hal-
be Arbeit, das gemeinsame Es-
sen danach die doppelte Freu-
de. Die beliebten „Komm & 
koch“-Seminare der Seminar-
bäuerinnen verbinden bäuer-
liches Kochwissen mit moder-
nen Rezeptideen. Das Semi-
narangebot reicht bereits von 
Burger über die Nudelküche 
und Bowls bis zum Fermentie-
ren von Gemüse und noch viel 
mehr. In der neuen Kursaison 

Wertschätzung 
das ganze Jahr
Der Weltlandfrauentag am 
15. Oktober ist den Bäuerinnen 
und Frauen im ländlichen Raum 
gewidmet. Ins Leben gerufen 
wurde er 2008. Seither würdigt 
er alljährlich deren unverzichtbare 
Leistungen für die Familien und 
Höfe sowie für die Dörfer und die 
Ernährungssicherheit. 
2026 steht die Bedeutung der 
Bäuerinnen allerdings nicht nur 
an einem einzigen Tag im Mittel-
punkt. Die Vereinten Nationen 
haben das heurige Jahr zum 
„Internationalen Jahr der Bäuerin 
& Landwirtin“ erklärt. Damit will 
man die vielfältigen Aufgaben 
der Frauen sichtbarer machen 
und ihre Bedeutung für die 
Land- und Forstwirtschaft sowie 
für die Gesellschaft stärker ins 
öffentliche Bewusstsein rücken. 
Die Wertschätzung für die Bäue-
rinnen steht dabei weltweit im 
Mittelpunkt.

kommen jetzt drei neue The-
men auf den Tisch: regiona-
le Hülsenfrüchte, heimischer 
Fisch sowie selbstgemachtes 
Joghurt und Topfen. 
Bei „Komm & koch“ wird 
nicht nur zugeschaut, sondern 
gemeinsam gerührt, gekocht 
und natürlich auch verkos-
tet. Die Seminarbäuerinnen 
zeigen Schritt für Schritt, wie 
sich heimische Lebensmittel 
vielseitig in der Alltagsküche 

einsetzen lassen. Im Mittel-
punkt stehen praktische Tipps 
und Rezepte, die auch zu Hau-
se gut gelingen. Die passende 
Rezeptbroschüre gibt es zum 
Nach- und Wiederkochen mit 
nach Hause. 
Knapp 400 Koch- und Back-
seminare in ganz Niederöster-
reich laden ab Herbst 2026 zum 
Mitkochen und Mitbacken 
ein. Alle Infos finden Sie auf 
landwirtschaft-verstehen.at.  

Neue Kurse im Programm
Regionale Hülsenfrüchte   
– klein, knackig & voller Power! 
Ob Linsen, Erbsen oder Bohnen – Hülsenfrüchte sind genussvolle Kraftpakete! In 
diesem Kochseminar zeigen die Seminarbäuerinnen, wie vielfältig und köstlich die 
heimischen Eiweißpflanzen in der Küche eingesetzt werden können. Gemeinsam 
kochen, probieren und staunen – für alle, die Lust auf nachhaltigen Genuss haben!

Fische aus heimischen Gewässern   
– schnell & kreativ gekocht
Ob Forelle, Karpfen, Saibling, Wels & Co – entdecken Sie die Vielfalt heimischer Fische. 
Die Seminarbäuerinnen vermitteln im Kochseminar köstliche Rezepte und praktisches 
Wissen: Wie wird Fisch unkompliziert und alltagstauglich zubereitet?
Sie entdecken, wie Fisch eine ausgewogene Ernährung bereichert und warum er ideal 
für die ganze Familie ist. Erfahren Sie außerdem, wo Sie heimische Fischspezialitäten 
beziehen können – so landet Qualität aus nächster Nähe direkt in Ihrer Pfanne. Ob 
knusprig gebraten, sanft gedämpft oder als schnelles Gericht – für jeden Geschmack 
ist etwas dabei!

Joghurt, Topfen & Co.   
– einfach selbstgemacht
Milch ist ein echtes Allround-Talent! Aus ihr lassen sich mit wenig Aufwand viele  
gute Produkte zu Hause herstellen – zum Beispiel Joghurt, Topfen, Grillkäse oder 
Mozzarella. In diesem Kurs zeigen die Seminarbäuerinnen Schritt für Schritt, wie sich 
diese Köstlichkeiten selbst zubereiten lassen. Mit einfachen Rezepten und vielen 
praktischen Tipps gelingt das auch Anfänger:innen. Das Beste: Man braucht kein 
spezielles Equipment – ein Topf, ein Sieb und ein Thermometer reichen meist völlig 
aus. Ganz nebenbei erfahren Sie auch, was es mit Lab und Milchsäurebakterien auf 
sich hat und warum diese so wichtig für die Milchverarbeitung sind.

Joghurt, Topfen & Co – einfach selbstgemachtKreative Rezepte der Landwirtschaftskammer Niederösterreich

Regionale Hülsenfrüchte: klein, knackig & ganz viel Power!Kreative Rezepte der Landwirtschaftskammer Niederösterreich

Fische aus heimischen Gewässern – schnell & kreativ gekochtKreative Rezepte der Landwirtschaftskammer Niederösterreich
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Bäuerliches Sorgentelefon  
Tel. 0810/676 810  
www.lebensqualitaet-bauernhof.at
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von unserer Mitarbeiterin 
DI Victoria Loimer 
Psychotherapeutin 
Tel. 05 0259 364 

Warum das Umkehren so schwerfällt
Man spürt längst, dass es so nicht weitergeht – und macht 
trotzdem weiter. Noch eine Saison. Noch ein Kredit. Noch 
ein Versuch, das Ruder herumzureißen. Aber warum ist das so? 
Die Wissenschaft liefert erstaunlich klare Antworten. Ein zentra-
ler Punkt ist, dass uns Verluste mehr schmerzen, als uns Gewin-
ne freuen. Der Gedanke, etwas aufzugeben, das einem schadet 
– einen Acker oder Weingarten, Tiere oder Gewohnheiten, fühlt 
sich schlimmer an als die Chance auf einen Neuanfang.
Wer Jahre, oft Generationen an Arbeit, Geld und Herzblut inves-
tiert hat, kann nicht einfach sagen: „Ich höre auf.“ Das macht 
den Ausstieg so schwer, selbst wenn er vernünftig wäre.
Ein weiterer unsichtbarer Gegner sitzt im eigenen Kopf. Wenn 
wir wissen, dass etwas nicht gut läuft, wir aber trotzdem weiter-
machen, entsteht ein innerer Konflikt. Um diesen auszuhalten, 
beginnen wir, uns die Situation schönzureden. „So schlimm ist 
es noch nicht.“ „Das nächste Jahr wird besser.“ Es ist kein be-
wusstes Lügen – eher ein Schutzmechanismus.
Und dann sind da noch die Gewohnheiten. Unser Alltag, unse-
re Entscheidungen, unser ganzes Arbeiten folgen oft festen Mus-
tern. Veränderung bedeutet, diese Muster zu durchbrechen. Das 
kostet Kraft, macht unsicher und fühlt sich falsch an – selbst 
dann, wenn es richtig wäre. In der Landwirtschaft kommen noch 
die Verantwortung und der Blick von außen dazu. Ein Hof ist kein 
gewöhnlicher Arbeitsplatz. Er ist Familie, Geschichte, Identität. 
Aufzugeben bedeutet nicht nur, eine wirtschaftliche Entschei-
dung zu treffen, sondern auch, ein Stück von sich selbst loszulas-
sen. Und im Dorf? Da wird geschaut, geredet, eingeordnet.
So entsteht ein Kreislauf: weitermachen, hoffen, verdrängen. 
Sich selbst beruhigen, obwohl die Zahlen und die Gesundheit 
eine andere Sprache sprechen. Vielleicht liegt die eigentliche 
Stärke nicht nur im Durchhalten, sondern auch im rechtzei-
tigen Innehalten. Im ehrlichen Blick auf das, was ist. Für sich 
selbst, für die Familie und am Ende auch für den Betrieb.

Rezeptbroschüren jetzt bestellen
Broschüren zu den verschiedensten Themen, wie Weihnacht-
liche Backkunst, Kuchen vom Blech, Pizza oder Weckerl, 
gibt´s zum Preis von je acht Euro. Entweder im Online-
shop unter landwirtschaft-verstehen.at, per E-Mail an 
gesellschaftsdialog@lk-noe.at oder telefonisch unter 
05 0259 28200.

 

Kochseminare für alle Genießer:innen
Alle Termine und Themen der Kochseminare in ganz NÖ finden 
Sie im Web unter landwirtschaft-verstehen.at. 
Die Anmeldung ist online, telefonisch oder per E-Mail 
über die jeweilige Bezirksbauernkammer möglich. 

Reinschauen und anmelden

Reinschauen und bestellen

Brownies 

Gutes Gelingen!

Die gekochten Käferbohnen abspülen und mit dem Mixstab pürieren. 
Butter und grob zerkleinerte Schokolade im Wasserbad schmelzen 
und überkühlen lassen. Eier, Zucker, Salz, Vanillezucker in der 
Küchenmaschine gut schaumig aufschlagen. Grob gehackte Nüsse 
mit dem Kakaopulver und dem Backpulver trocken vermengen und 
mit der geschmolzenen Schokoladenmasse und dem Bohnenpüree 
unter die Masse heben. Die Masse in eine befettete und mit 
Nüssen ausgestreute Backform gießen. Die entkernten Kirschen 
auf der Kuchenmasse verteilen, leicht andrücken und bei 170 °C ca. 
45  Minuten backen. Den Kuchen nach dem Auskühlen in 4x4 cm 
große Stücke schneiden und mit Staubzucker, Nussstücken oder 
flüssiger, weißer Schokolade verzieren. 
Tipp: Anstelle von Käferbohnen können auch Kichererbsen oder 
andere gekochte Bohnen verwendet werden.

250 g gekochte Bohnen (z.B. Käferbohnen), 120 g Butter, 
150 g Kochschokolade, 150 g grob gehackte Walnüsse oder Ha-
selnüsse, 2 EL Kakaopulver, ½ Pkg. Backpulver, 4 Eier, 100 g 
Zucker, 1 Pkg. Vanillezucker, Salz sowie 250 g Kirschkompott. 
Butter und geriebene Nüsse für die Backform

mit Käferbohnen & Nüssen 

Foto: Franz Gleiß/LK NÖ
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Die NIEDERÖSTERREICHERIN 
machte sich auf die Suche nach 
der „Bäuerin des Jahres 2026“. 
Damit holt das Frauenmagazin 
jene Frauen vor den Vorhang, 
die tagtäglich auf den Höfen 
Verantwortung übernehmen 
und mit ihrem Einsatz zu ei-
nem lebendigen Miteinander 
im ländlichen Raum beitragen. 
Elf Bäuerinnen aus ganz Nie-
derösterreich stellten sich da-
bei dem Onlinevoting. Knapp 
16.000  Stimmen wurden ab-
gegeben – ein großartiges Zei-
chen dafür, wie sehr die Bäue-
rinnen geschätzt und unter-
stützt werden. Manuela West-
ermayr aus Türnitz konnte das 
Onlinevoting schließlich für 
sich entscheiden und wurde 
zur „Bäuerin des Jahres 2026“ 
gewählt. Damit wartet ein be-
sonderer Auftritt auf sie: Als 
„Bäuerin des Jahres 2026“ ist 
sie auf dem Cover der Oktober-
Ausgabe der NIEDERÖSTER-
REICHERIN zu sehen.
Platz zwei ging an Waltraud 
Strobl aus Aspangberg-St. Peter. 
Auf Platz drei landete Sabine 
Schmidt aus Neudorf im Wein-
viertel.
Alle drei Bäuerinnen dürfen 
sich über einen Gutschein von 
Jagd- und Trachtenbekleidung 
Preßl freuen. Die feierliche 
Übergabe fand Anfang Septem-
ber im Geschäftslokal der Fir-
ma Preßl bei Amstetten statt.
Alle drei Frauen zeigen auf 
unterschiedliche Weise, wie 
vielfältig Land- und Forstwirt-
schaft heute ist. Ob Direktver-
marktung, Social Media, Bil-
dungsarbeit oder Tierhaltung 
– jede von ihnen bringt Herz, 
Verstand und Engagement in 
ihren Alltag auf dem Land ein. 
Im Interview erzählt Manuela 
Westermayr, was sie dazu be-
wogen hat, sich nominieren zu 
lassen und warum es ihr wich-
tig ist, die Stärken der Frauen 
am Land sichtbar zu machen. 

Das gesamte Interview finden 
Sie auf noe.lko.at.

Strahlende Gesichter bei der Gewinnübergabe im Trachtengeschäft Preßl (v.l.n.r.): Landesbäuerin Irene Neumann-
Hartberger, die Drittplatzierte Sabine Schmidt, Gewinnerin Manuela Westermayr und die Zweitplatzierte Waltraud 
Strobl sowie LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner.� Fotos: Ana Mrvelj

Manuela Westermayr
Taurer Hof, Türnitz

Die Gewinnerin Manuela 
Westermayr verbindet Land-
wirtschaft, Familie und Beruf 
und engagiert sich darüber 
hinaus als Gemeindebäuerin 
in Türnitz. Ihr ist es wichtig 
Bäuerinnen und Frauen im 
ländlichen Raum zusammen-
zubringen und Verbindun-
gen zwischen Jung und Alt zu 
schaffen. Sie möchte Frauen 
ermutigen, ihre vielfältigen 
Rollen selbstbewusst zu ge-
stalten. Dabei zeigt sie, wie 
vielseitig, modern und unver-
zichtbar Frauen in der Land-
wirtschaft und im ländlichen 
Raum sind. 

Waltraud Strobl
Bio-Betrieb
Aspangberg-St. Peter

Auf ihrem Biobetrieb in der 
Buckligen Welt praktiziert Wal-
traud Strobl nachhaltige Land-
wirtschaft und übernimmt Ver-
antwortung für Mensch, Tier 
und Natur. Als Obfrau der nie-
derösterreichischen Seminar-
bäuerinnen setzt sie sich weit 
über ihren eigenen Hof hinaus 
für die Anliegen der Landwirt-
schaft ein. Mit Kochseminaren, 
Vorträgen und Bildungsprojek-
ten bringt sie Konsument:in-
nen die Herkunft und den 
Wert heimischer Lebensmittel 
näher und stärkt das Verständ-
nis zwischen Landwirtschaft 
und Gesellschaft. 

Sabine Schmidt
Biohof Schmidt
Neudorf im Weinviertel

Gemeinsam mit ihrer Familie 
führt sie den Biohof Schmidt, 
der seit Jahrzehnten konse-
quent biologisch wirtschaftet 
– mit großer Vielfalt an Ge-
treide, Hülsenfrüchten, Ölen 
und regionalen Produkten. 
Nachhaltigkeit, Regionalität 
und Direktvermarktung wer-
den dort gelebt – vom verpa-
ckungsfreien Einkauf bis zur 
Zusammenarbeit mit 
FoodCoops und regionalen 
Partnern.  Mit viel Herzblut 
schafft sie Bewusstsein für 
hochwertige Bio-Lebensmittel 
und bringt Menschen wieder 
näher zur Landwirtschaft. 

1. 2. 3.

Manuela Westermayr ist Bäuerin des Jahres 
Vom Taurer Hof aufs Titelblatt: Sie ziert im Oktober das Cover der NIEDERÖSTERREICHERIN. 



Ein Band fürs Leben: 
80 Jahre Landjugend Niederösterreich

Den Auftakt des Festaktes bil-
dete eine Heilige Messe in der 
Stiftskirche, zelebriert vom 
emeritierten Abt Georg des Stif-
tes Melk und dem ehemaligen 
Landesbeirat Pater Benjamin 
vom Stift Göttweig. Musika-
lisch umrahmt wurde der Got-
tesdienst vom eigens zusam-
mengestellten Landjugend-Ju-
biläumschor. Angeführt von 

Zahlreiche Ehrengäste und 
2.000 aktive wie auch ehe-
malige Mitglieder waren zum 
großen Jubiläumsfest nach 
Melk gekommen. Was sie mit-
einander verbindet? Die Land-
jugend. Unter dem Motto 
„Ein Band fürs Leben“ feierten 
sie gemeinsam das 80-jährige 
Bestehen der Landjugend Nie-
derösterreich. 

Was 1946 als Ländliches Fort-
bildungswerk begann, hat sich 
in den vergangenen Jahrzehn-
ten zur größten Jugendorgani-
sation des Landes entwickelt. 
Mehr als 20.000  Mitglieder in 
rund 300  Vereinen gestalten 
den ländlichen Raum aktiv 
mit. Und für viele entwickeln 
sich daraus Freundschaften 
und Beziehungen fürs Leben. 

Zahlreiche Ehrengäste stellten sich als Gratulant:innen ein, allen voran Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner (9.v.l.), 
LH-Stellvertreter Stephan Pernkopf (6.v.l.), Verteidigungsministerin Klaudia Tanner (7.v.l.), EU-Parlamentarier Alex 
Bernhuber (2.v.l) sowie LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner (5.v.l.) und LK NÖ-Vizepräsident Lorenz Mayr (6.v.r.). 
In der Mitte die Landesleitung Matthias Luger und Lisa Weber.� Foto: Sophie Nagl-Balber
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Der Projektmarathon zeigt, wie viel junge Menschen in kurzer Zeit bewegen 
können. Dabei geht es nicht nur um das fertige Ergebnis. Die Gruppen müs-
sen ihr Projekt gemeinsam planen, Aufgaben verteilen, Herausforderungen 
lösen und auch dann weitermachen, wenn nicht alles nach Plan läuft. 

mehr als 30  Fahnen und der 
Landjugend-Blasmusik ging es 
dann im Festmarsch zur Wach-
auarena, wo die Landesleitung 
Matthias Luger und Lisa Weber  
auf die 80-jährige Geschichte 
zurückblickte. Eine Ausstellung 
zeigte die Highlights der ver-
gangenen Jahre. Für den musi-
kalischen Ausklang sorgten die 
Saustoimusi und Intoxicated. 

Projektmarathon: 42,195 Stunden voller Einsatz
An zwei Wochenenden im Sep-
tember stand Niederösterreich 
ganz im Zeichen des Projekt-
marathons. 71 Landjugend-
Gruppen nahmen die Heraus-
forderung an und zeigten beim 
Projektmarathon 2026 einmal 
mehr, was möglich ist, wenn 
junge Menschen gemeinsam 
anpacken: Innerhalb von 
42,195 Stunden setzten sie ge-
meinnützige Projekte in ihren 
Gemeinden um. Los ging es 
jeweils am Freitagnachmittag: 
Erst zu diesem Zeitpunkt erfuh-
ren die Gruppen, welche Auf-
gabe sie bis Sonntag zu bewäl-
tigen hatten. Danach begann 
der Wettlauf gegen die Zeit und 

es hieß Ärmel hochkrempeln, 
planen, organisieren und los-
legen. Denn neben der eigent-
lichen Umsetzung galt es auch, 
das Projekt zu dokumentieren 
und am Ende der Bevölkerung 
zu präsentieren. Die Aufgaben-
stellungen waren so vielfältig 
wie die Gemeinden, in denen 
die Projekte umgesetzt werden. 
Da wurden etwa Trinkbrunnen 
erneuert, Bäume gepflanzt, 
Spielplätze aufgewertet und 
Rastplätze gestaltet. 
Der Projektmarathon verbin-
det Eigenverantwortung, Krea-
tivität und Gemeinschaft mit 
einem konkreten Beitrag für 
die eigene Gemeinde. 

Landjugend NÖ 
Freundeskreis 
Verbindung über die aktive Zeit 
hinaus. Mit dem neuen Landju-
gend NÖ Freundeskreis bleibt 
der Kontakt auch nach der akti-
ven Landjugendzeit bestehen. 
Ehemalige Mitglieder sowie 
Unterstützer:innen der Land-
jugend können ihr Netzwerk 
pflegen, Erinnerungen teilen 
und das „Band fürs Leben“ 
weiter stärken. Die Landjugend 
freut sich über viele Freundes-
kreismitglieder. Infos unter: 
noe.landjugend.at/freundeskreis

Foto: Sophie Nagl-Balber



Marktgärtnerei 
als zusätzliches 
Betriebsstandbein 
Ein Marktgarten bietet die Mög-
lichkeit, auf kleiner Fläche mit 
vielfältigem Frischgemüse einen 
interessanten neuen Betriebs-
zweig aufzubauen. Besonders für 
Hofübernehmer:innen oder Part-
ner:innen, die ein eigenes Stand-
bein entwickeln möchten, bietet 
dies spannende Perspektiven. Mit 
einer durchdachten Planung sind 
geringe Investitionen sowie eine 
ganzjährige Ernte und Vermark-
tung von Frischgemüse möglich. 
Im fünftägigen LFI-Lehrgang ent-
wickeln Sie Schritt für Schritt ein 
Konzept für den eigenen Betrieb.
Lehrgangsstart: 15. 10. 2026, 
9-17 Uhr, LK NÖ in St. Pölten.

Onlinekurs: TGD-
Betriebserhebung 
Schwein
Gut vorbereitet in die jähr-
liche Betriebserhebung! 
In diesem rund 1-stündi-
gen Onlinekurs erhalten 
Schweinehalter:innen pra-
xisnahe Informationen zur 
TGD-Betriebserhebung so-
wie hilfreiche Tipps für die 
erfolgreiche Umsetzung 
am eigenen Betrieb. Nach 
erfolgreichem Absolvieren 
wird eine Stunde für die 
TGD-Weiterbildung ange-
rechnet. LFI-Onlinekurse 
können jederzeit und be-
quem von zu Hause aus ab-
solviert werden.
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Mit Herz und Hirn durch den Lernalltag

Termin: 13.Oktober 2026, von 
19-21 Uhr, online

Anmeldung & Informationen: 
LFI Niederösterreich, noe.lfi.at 
oder auch telefonisch unter 
05 0259 26100. 

Der Alltag in landwirtschaftli-
chen Familien ist von vielfälti-
gen Aufgaben und Verantwor-
tungen geprägt. Zwischen Ar-
beit am Betrieb, Haushalt und 
Familienleben bleibt oft wenig 
Zeit und Energie für Hausauf-
gaben oder Lernphasen. Ge-
rade hier können Lernen und 
schulische Anforderungen zur 
Herausforderung werden.
Wie Sie Kinder beim Lernen 
bestmöglich unterstützen kön-
nen, ohne zusätzlichen Druck 
aufzubauen, erfahren Sie im 
LQB-Webinar „Mit Herz und 
Hirn durch den Lernalltag“. 
Das Angebot richtet sich an El-
tern, Großeltern sowie an alle 
Bezugspersonen, die Kinder 
auf ihrem Lernweg begleiten.

Im Mittelpunkt stehen praxis-
nahe Tipps für ein entspann-
tes und erfolgreiches Lernen zu 
Hause. Die Teilnehmenden er-
fahren, wie eine positive Lern-
atmosphäre geschaffen, die 
Motivation der Kinder gestärkt 
und der Umgang mit Stress und 
Leistungsdruck erleichtert wer-
den kann.

Das Webinar gibt spannende 
Einblicke in die Funktionsweise 
des Gehirns während des Ler-
nens. Einfach umsetzbare Me-
thoden zeigen, wie Konzentra-
tion, Merkfähigkeit und Lern-
freude nachhaltig gefördert 
werden können. So erhalten 
Familien wertvolle Impulse, um 
den Lernalltag mit mehr Gelas-
senheit und Erfolg zu gestalten. 
Es geht nicht um trockene The-
orie, sondern um Ansätze, die 
im Alltag funktionieren.

LQB-Webinar zeigt Wege zum stressfreien Lernen.
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Foto: LK-Technik Mold

Kurstipp von der LK-Technik Mold

Weitere Bildungsangebote & Informationen auf noe.lfi.at

Die Landwirtschaft     Bildung� Oktober 202646

Schweißkurse in der LK-Technik Mold
Die LK-Technik Mold verfügt in ihrer Schweißwerkstätte über die Möglichkeit, in 
den Schweißverfahren Elektroschweißen sowie Schutzgasschweißen MAG und 
WIG auszubilden. Jedes Verfahren hat Vor- und Nachteile und somit ein 
bevorzugtes Einsatzgebiet.

12. – 13. Oktober 2026	 Elektroschweißen – Basiskurs
15. – 16. Oktober 2026	 MAG-Schweißen (Schutzgasschweißverfahren 	
			   Metall-Aktiv-Gas) – Basiskurs
24. – 25. November 2026	 WIG-Schweißen (Wolfram-Inert-Gas) – 
			   Basiskurs 

Anmeldung und Information unter der
Tel. 05 0259 29200 oder unter lk-technik.at.
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AMA-Gütesiegel stellt 
die Weichen neu  
Ab Jänner gelten im AMA-Gütesiegel „Schweinehaltung“ neue Regelungen. � SEITE 50

Bauerneinkommen schwanken stark 
Nach einer Steigerung 2025 werden die Einkommen heuer wieder sinken. 

Die aktuelle Ausgabe des 
„Grünen Berichts“, die wie 
rechtlich vorgeschrieben von 
Bundesminister Norbert Tot-
schnig präsentiert wurde, be-
legt einmal mehr, dass die Ag-
rareinkommen von Jahr zu Jahr 
deutlich schwanken – abhängig 
jeweils von Erntemengen, Ag-
rarpreisen und Kostensituation. 
Im Jahr 2025 erhöhte sich das 
als Kennzahl herangezogene 
durchschnittliche Faktorein-
kommen je land- und forstwirt-
schaftlicher Arbeitskraft nomi-

nell um 12,4 Prozent und real 
(preisbereinigt) um 8,9 Prozent. 
Hauptgründe dafür waren gute 
Erträge in der pflanzlichen und 
höhere Erlöse in der tierischen 
Produktion. Totschnig merkte 
jedoch an, dass das Ergebnis je 
nach Sektor schwanke.

Für heuer rechnet er infol-
ge von Rekorddürre und ho-
hen Kosten wieder mit einem 
„massiven“ Rückgang bei den 
Bauerneinkommen. Trotz aller 
von der Bundesregierung aus-
gearbeiteten Dürrehilfen, die 

noch im Nationalrat beschlos-
sen werden müssen, sowie der 
Versicherungsauszahlungen 
für Dürreschäden sei ein Ein-
kommensrückgang nicht ver-
hinderbar, so Totschnig. 

Der „Grüne Bericht“ doku-
mentiert alljährlich die Situa-
tion der österreichischen Land- 
und Forstwirtschaft. Er wird 
jeden Herbst vom Landwirt-
schaftsministerium vorgelegt 
und im Nationalrat diskutiert. 

www.gruenerbericht.at

Statistik und  
Realität
Josef Moosbrugger 

Präsident der LK Österreich

Während wir gerade medial 
zum wiederholten Male mit 
dem Einkommensplus aus 
2025 konfrontiert werden, 
herrscht auf unseren Höfen 
ein komplett anderes Bild. 
Die Dürre senkt die Erträge, 
die Kosten sind hoch, die Er-
zeugerpreise hingegen massiv 
unter Druck. Ein Plus in der 
Statistik sagt auch nichts über 
eine Region, den Sektor oder 
gar den einzelnen Betrieb 
aus – es vernebelt vielmehr 
das unbefriedigende Niveau 
der land- und forstwirtschaft-
lichen Einkünfte insgesamt. 
Denjenigen, die angesichts 
diverser Entlastungspake-
te der letzten Jahre „irgend-
welche Füllhörner über der 
Landwirtschaft ausgeschüt-
tet“ sehen, halte ich die Tat-
sache entgegen, wie viele 
Betriebe in den letzten Jah-
ren ihre Stalltüren für immer 
schließen mussten. Ich setze 
mich intensiv dafür ein, mög-
lichst viel Planbarkeit, Ver-
lässlichkeit sowie rechtliche 
und finanzielle Sicherheit für 
unsere bäuerlichen Familien-
betriebe zu schaffen. Gemein-
sam müssen wir auch unser 
Bestes geben, der gesamten 
Gesellschaft unsere unver-
zichtbaren Leistungen zu ver-
mitteln. Bei der Entwicklung, 
die wir derzeit erleben, wird 
es auch klare Signale vom 
Markt brauchen.
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Lukas Oßberger 
LK Österreich

Die Übernahme eines Be-
triebes bedeutet weit mehr 
als einen Generationen-
wechsel. Junglandwirtinnen 
und Junglandwirte müssen  
Entscheidungen treffen, wirt-
schaftliche Zusammenhän-
ge verstehen und ihren Be-
trieb zukunftsorientiert wei-
terentwickeln. Neben fachli-
chem Wissen sind dafür auch 
unternehmerisches Denken 
und soziale Kompetenzen  
besonders wichtig. Weiterbil-
dung unterstützt dabei, diese 
Fähigkeiten gezielt auszubau-
en.

Fit für den Chef:innensessel am Hof
Landwirtschaftliche 
Betriebe erfolgreich zu 
führen, verlangt Fachwis-
sen, unternehmerisches 
Denken und Persönlich-
keitskompetenz. Gezielte 
Bildungsangebote unter-
stützen Junglandwirtinnen 
und Junglandwirte dabei, 
diese Fähigkeiten Schritt 
für Schritt auszubauen.

Ob Tierhaltung, Pflanzenbau, Technik, Spezialkulturen oder Diversifizierung: 
Wissen schafft Sicherheit und bildet die Grundlage für nachhaltige betrieb-
liche Entscheidungen.� Foto: Georg Pomaßl/LK Niederösterreich

Wer fachlich am neuesten Stand bleibt, kann Chancen frühzeitig erkennen, Risiken besser einschätzen und den 
Betrieb gezielt weiterentwickeln.� Foto: AdobeStock

Praxisnahe Vermittlung 
von Wissen

Besonders in der Phase der 
Hofübernahme sind Bildungs-
angebote gefragt, die auf die 
Lebensrealität junger Betriebs-
führerinnen und Betriebsfüh-
rer zugeschnitten sind und 
konkrete Fragen aus dem All-
tag aufgreifen. Das Ländliche 
Fortbildungsinstitut (LFI) bie-

tet dafür ein breites Angebot 
an Kursen, Seminaren, Webi-
naren und Lehrgängen an. Im 
Mittelpunkt steht die praxis-
nahe Vermittlung von Wis-
sen, das unmittelbar am eige-
nen Betrieb umgesetzt werden 
kann. 

Daneben gewinnen unter-
nehmerische sowie soziale und 
persönliche Kompetenzen zu-
nehmend an Bedeutung. Er-
folgreiche Betriebsführung be-
deutet nicht nur wirtschaft-
lich zu handeln, sondern auch 
Menschen zu führen, Verände-
rungen zu gestalten und Ver-
antwortung zu übernehmen. 
Bildungsangebote zu Kommu-
nikation, Generationenwech-
sel, Konfliktmanagement oder 
Rollenklärung unterstützen 
dabei, die Zusammenarbeit am 
Hof erfolgreich zu gestalten 
und betriebliche Entwicklun-
gen aktiv zu begleiten.

Die Landwirtschaft verän-
dert sich zudem laufend. Neue 
gesetzliche Vorgaben, techni-
sche Entwicklungen und ver-
änderte Marktbedingungen 
erfordern eine kontinuierliche 
fachliche Weiterbildung. 

Weiterbildung schafft 
Perspektiven 

Ob Tierhaltung, Pflanzen-
bau, Technik, Spezialkulturen, 
Investitionen oder neue Be-
triebszweige – aktuelles Wis-
sen schafft Sicherheit und bil-
det die Grundlage für nach-
haltige betriebliche Entschei-
dungen. Wer fachlich am 
neuesten Stand bleibt, kann 
Chancen frühzeitig erkennen, 
Risiken besser einschätzen 
und den Betrieb gezielt wei-
terentwickeln. Weiterbildung 
ist daher weit mehr als eine Er-
gänzung zur Erstausbildung. 
Sie schafft die Grundlage für 
fundierte Entscheidungen, 
wirtschaftlichen Erfolg und 
eine zukunftsorientierte Be-
triebsentwicklung. Wer früh-
zeitig in Bildung investiert, 
stärkt nicht nur den eigenen 
Betrieb, sondern auch die per-
sönliche Handlungskompe-
tenz als Betriebsführerin oder 
Betriebsführer.

Informationen zu aktuellen 
Bildungsangeboten beim LFI 
Österreich und den jeweiligen 
Landesorganisationen unter 
www.lfi.at.
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Gerade jetzt im Dürrejahr:
Unterstützen wir unsere
Bäuerinnen und Bauern!

IMPORTIERT HEIMISCH

Fleisch 12.000 km
Argentinien

100 km
Mühlviertel

Äpfel  9.000 km
Südafrika

150 km
Oststeiermark

Zucker 10.000 km
Brasilien

50 km
Tulln

Gemüse 2.000 km
Spanien

50 km
Seewinkel

Gesamt 33.000 km 350 km

SETZ EIN SIGNAL,
KAUF REGIONAL!
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Johannes Schmidt und Kerstin Seitz 
LK Österreich

Für die weitere Teilnah-
me am AMA-Gütesiegel-Pro-
gramm ist der Abschluss eines 
neuen Erzeugervertrags erfor-
derlich. Im Zuge der Umstel-
lung werden die bisher beste-
henden Verträge an die aktuel-
len gesetzlichen Vorgaben im 
Bereich des Datenschutzrechts 
sowie an die neue Kontrollsys-
tematik angepasst. Ziel dieser 
Anpassungen ist es unter ande-
rem, Kombikontrollen künftig 
einfacher zu ermöglichen und 
Doppelgleisigkeiten bei den 
Kontrollen zu vermeiden.

Die Vertragserneuerung er-
folgt ausschließlich digital 

über das AMA-Kundenportal 
„Mein Gütesiegel“. Die betrof-
fenen Betriebe werden in den 
kommenden Wochen per E-
Mail von der AMA-Marketing 
zur Erneuerung aufgefordert.

Wichtig: Die Vertragserneu-
erung kann erst durchgeführt 
werden, wenn von der AMA-
Marketing die entsprechende 
E-Mail eingelangt ist.

Kontrollstelle selbst 
wählbar

Eine wesentliche Neue-
rung betrifft das Kontrollsys-
tem. Bisher wurde die von der 
AMA-Marketing festgelegte ak-
kreditierte Kontrollstelle von 
der AMA-Marketing mit der 
Durchführung der Kontrollen 

am landwirtschaftlichen Be-
trieb beauftragt. Ab 1. Jänner 
2027 ändert sich dieses System: 
Jeder AMA-Gütesiegel-Betrieb 
muss künftig eigenständig 
eine Kontrollstelle auswählen 
und mit der Durchführung der 
Kontrolle beauftragen. Dafür 
stehen vier akkreditierte Kont-
rollstellen zur Auswahl. Im 
Zuge der Vertragserneuerung 
kann bereits jeder Betrieb eine 
bevorzugte Kontrollstelle aus-
wählen. Diese kontaktiert den 
Betrieb automatisch innerhalb 
der nächsten Wochen nach 
Vertragserneuerung, um einen 
Kontrollvertrag abzuschließen.

Ohne einen entsprechenden 
Kontrollvertrag ist eine weitere 
Teilnahme am AMA-Gütesie-
gel-Programm und damit auch 

die Lieferung von AMA-Güte-
siegel-Schweinen ab 1. Jänner 
2027 nicht möglich.

Konditionen für EZG-
Mitgliedsbetriebe

Mit der Vertragsumstellung 
werden künftig auch die Kos-
ten für die Kontrolle direkt 
zwischen Kontrollstelle und 
Betrieb verrechnet. Unter-
stützung bei der Auswahl der 
Kontrollstelle gibt es von den 
Erzeugergemeinschaften im 
Schweinesektor. VLV, EZG Gut 
Streitdorf und Styriabrid ha-
ben mit den Kontrollstellen 
für ihre Mitgliedsbetriebe ent-
sprechende Konditionen ver-
handelt. EZG-Mitgliedsbetrie-
be können diese vereinbarten 

Käsekonsum im letzten Jahr 
deutlich gestiegen
Der Durchschnittsverbrauch von Käse erreichte 2025 mit 27,8 kg 
pro Jahr und einem Plus von 1,3 kg bzw. 5 % gemäß den Erhe-
bungen der Statistik Austria einen neuen Höchstwert. Ebenso 
gestiegen ist der Verbrauch von Joghurts und Milchmischproduk-
ten (plus 1,9 kg). Nahezu gleich blieb der Pro-Kopf-Konsum von 
Milch (51,3 kg). Der Präsident des Milchverbandes Österreich 
(MVÖ), Helmut Petschar, sieht in dieser erfreulichen Entwicklung 
eine Bestätigung dafür, dass Milch und Milchprodukte im Trend 
liegen, weiters ein klares Signal, dass die Qualitäts- und Nach-
haltigkeitsstrategie der heimischen Milchwirtschaft (mit 20.800 
Milchbauern) Wirkung zeigt.� Foto: AdobeStock/EwaStudio

AMA-Gütesiegel 
stellt die  
Weichen neu
Ab 1. Jänner 2027 gelten im AMA-Gütesiegel-Programm 
„Schweinehaltung“ neue Regelungen. Der AMA-Güte-
siegel-Erzeugervertrag muss bis dahin erneuert werden. 
Jeder Betrieb muss künftig selbst eine Kontrollstelle 
auswählen und mit der Betriebskontrolle beauftragen.
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Konditionen bei der Auswahl 
ihrer Kontrollstelle in An-
spruch nehmen. Damit soll die 
Umstellung auf das neue Kon-
trollsystem möglichst einfach 
und kostengünstig gestaltet 
werden. Bei Fragen dazu wen-
det man sich am besten di-
rekt an die jeweilige EZG. Eine 
Förderung der Kontrollkosten 
durch das Landwirtschaftsmi-
nisterium ist unter bestimmten 
Voraussetzungen möglich. Die 
Beantragung erfolgt über die 
digitale Förderplattform.

Was Schweinehalter 
jetzt tun müssen

Für Schweinehalterinnen 
und Schweinehalter bedeutet 
die Umstellung vor allem: E-
Mail der AMA-Marketing be-
achten, Erzeugervertrag über 
das AMA-Marketing-Portal 
„Mein Gütesiegel“ erneuern 
und eine Kontrollstelle aus-
wählen bzw. einen Kontroll-
vertrag abschließen. Die not-
wendigen Schritte sollten 
rechtzeitig erledigt werden, 
damit die Teilnahme am AMA-
Gütesiegel-Programm ab 2027 
ohne Unterbrechung fortge-
setzt werden kann. Eine ähn-
liche Vertragsumstellung ist in 
nächster Zeit auch für die Be-
reiche Rinder, Schafe und Zie-
gen geplant. Eine gesonder-
te Information dazu erfolgt 
durch die AMA-Marketing.

Wer auch ab 
2027 AMA-
Gütesiegel-
Schweine 
liefern möchte, 
braucht sowohl 
einen neuen 
digitalen Er-
zeugervertrag 
als auch einen 
Kontrollvertrag 
mit einer selbst 
ausgewählten 
Kontrollstelle.  

Foto: AdobeStock/
lightpoet

Die Wetterextreme dauern an
Laut dem europäischen Copernicus Climate Change Service (C3S) 
war der August 2026 – gemeinsam mit dem Juli 2023 – der wärms-
te Monat, der jemals gemessen wurde. Die globale durchschnittliche 
Lufttemperatur lag um 1,65 °C über dem vorindustriellen Referenz-
wert. Im August erreichte überdies die durchschnittliche Meeres-
oberflächentemperatur einen neuen Rekordwert. Auch die nächsten 
Monate dürften weltweit meteorologisch turbulent verlaufen, denn es 
kündigt sich laut der Weltwetterorganisation WMO ein außergewöhn-
lich starkes El-Niño-Ereignis an, das bis Februar 2027 vor allem in 
tropischen Gefilden Temperatur- und Niederschlagsextreme mit sich 
bringen wird. 

„Das Dürre-Hilfspaket setzt an  
den entscheidenden Hebeln an“
Gastkommentar von Bundesminister Norbert Totschnig

Die vergangenen zwölf Mo-
nate haben der Landwirt-
schaft die trockenste Periode 
seit Beginn der Wetterauf-
zeichnungen im Jahr 1850 
beschert. Diese hat auf den 
Feldern, Wiesen und Almen 
katastrophale Schäden hin-
terlassen. Nahezu alle Kul-
turen und Regionen unseres 
Landes sind vom ausbleiben-
den Niederschlag betroffen. 
Angesichts dieser Notlage 
war für mich klar: Wir las-
sen unsere Bäuerinnen und 
Bauern nicht im Stich. Wenn 
eine Dürrekatastrophe die-
ser Tragweite die Existenz 
Tausender Familienbetriebe 
bedroht, die tagtäglich die 
Versorgungssicherheit unse-
res Landes garantieren, dann 
sind alle gefordert, rasch zu 
handeln. 

Genau das hat die Bundes-
regierung getan. Nach zwei 
Wochen intensiver Verhand-
lungen haben wir ein ziel-
gerichtetes Dürre-Hilfspaket 
mit einem Gesamtvolumen 
von 240 Millionen Euro be-
reitgestellt. Damit können 
wir die Betroffenen spürbar 
entlasten. Das Hilfspaket 
setzt an den entscheidenden 
Hebeln an. Der gewichtigste 
Teil betrifft die direkte Stär-
kung der bäuerlichen Liqui-
dität. Durch den Erlass von 
zwei Monatsbeiträgen bei der 
Sozialversicherung (SVS) im 
vierten Quartal verbleiben 
rund 140 Millionen Euro di-
rekt auf den Betrieben. Das 
schafft den dringend benö-
tigten finanziellen Hand-
lungsspielraum, um teure 
Futtermittelzukäufe zu täti-
gen oder Saatgut und Dünger 
für die kommenden Monate 
zu finanzieren.  
Dazu muss ich klar festhal-

ten: Es handelt sich nicht, 
wie in bewusst gestreuten 
falschen Gerüchten behaup-
tet, um einen Zugriff auf bäu-
erliche Beitragsgelder. Die 
SV-Beiträge der Bäuerinnen 

und Bauern sowie bestehen-
de Rücklagen bleiben unan-
getastet. Leistungen werden 
keinesfalls gekürzt. Auch Bei-
tragserhöhungen stehen ab-
solut nicht zur Debatte. Die 
SVS steht auf einem soliden 
finanziellen Fundament. Die 
Beitragsentlastung wird vom 
Finanzministerium ausgegli-
chen und im Gegenzug wird 
ein Teil des Bundeszuschusses 
angepasst. Die Bäuerinnen 
und Bauern zahlen sich diese 
Hilfe also keinesfalls selbst. Es 
handelt sich um eine echte 
Entlastung.
Gleichzeitig engt der Ernte-

ausfall – im Grünland mit 
Einbußen von mindestens 
33 Prozent, bei Silomais zu-
mindest 25 Prozent – die Zah-
lungsfähigkeit vieler Tierhal-
terinnen und Tierhalter mas-
siv ein. Daher stellen Bund 
und Länder weitere 25 Mil-
lionen Euro für Zinszuschüs-
se zu Betriebsmittelkrediten 
bereit. Damit wird ein Kredit-
volumen von bis zu 300 Mil-
lionen Euro mobilisiert. Zu-
dem schaffen zusätzliche 25 
Millionen Euro für die Stun-
dung von Agrarinvestitions-
krediten (AIK) die nötige 
Atempause bei bestehenden 
Verpflichtungen.

Gleichzeitig sorgen wir für die 
Zukunft vor. Als bewussten 
Anreiz und um die Durchver-
sicherungsrate zu steigern, 
erhöhen wir den öffentlichen 
Prämienzuschuss in der Dür-
reindexversicherung der Ha-
gelversicherung einmalig für 
2027 von 55 auf 65 Prozent. 
Dafür stellen Bund und Län-
der 50 Millionen Euro bereit. 
Diese hart erkämpften Maß-
nahmen zeigen: Die Bundes-
regierung steht verlässlich an 
der Seite unserer Bäuerinnen 
und Bauern – heute und in 
Zukunft.

Norbert Totschnig 
Landwirtschaftsminister
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Aufpassen beim Flächentausch  
Wenn Acker- und Grünland umgewandelt wird, müssen Bedingungen eingehalten werden. 

Joachim Mandl 
LK Oberösterreich

Unter dem Begriff „Flächen-
tausch“ wird aus Invekos-Sicht 
meist ein innerbetrieblicher 
Wechsel von Acker- und Grün-
landflächen verstanden – d. h., 
eine Grünlandfläche wird zu 
Acker und eine Ackerfläche zu 
Grünland.

Bevor ein Acker-Grünland-
Flächentausch durchgeführt 
wird, sollten Bestimmungen 
im Rahmen des ÖPUL 2023 
und der Konditionalität drin-
gend beachtet werden.
	n Bei Teilnahme an den Maß-

nahmen UBB oder Bio gilt 
als allgemeine Förderbedin-
gung, das Grünland-Flächen-
ausmaß im Vertragszeitraum 
zu erhalten, wobei jedoch je-
dem Betrieb eine Grünland-
umbruchstoleranz von einem 
Hektar zugestanden wird. 
Zug um Zug durchgeführte 
innerbetriebliche Flächen-
täusche werden in diesem Zu-
sammenhang berücksichtigt, 
sofern sie im gleichen Mehr-
fachantrag (MFA) aufschei-
nen. Ein überbetrieblicher 
Tausch von Acker- mit Grün-
landflächen ist nicht anre-
chenbar.

	n Bei Teilnahme an der Maß-
nahme „Humuserhalt und 
Bodenschutz auf umbruchs-
fähigem Grünland“ gilt im 
Vertragszeitraum für alle 
Grünlandflächen des Be-
triebs ein Umbruchsverbot. 
Als Grünlandumbruch sind 
in diesem Zusammenhang 
alle technischen Verfahren 
zu verstehen, die eine Zerstö-
rung der Grasnarbe zur Folge 
haben. Ein Acker-Grünland-
Flächentausch ist somit nicht 
erlaubt. 

	n Für „umweltsensibles Dau-
ergrünland“ in Natura-2000-
Gebieten besteht ein generel-
les Umbruchsverbot (GLÖZ 
9) – ein Flächentausch mit 
Einbezug dieser Flächen ist 
daher nicht möglich.
	n Für Feuchtgebiete und Torfflä-

chen gemäß GLÖZ 2 sowie für 
GLÖZ-4-Pufferstreifen gilt ein 
Grünlandumbruchsverbot – 
d. h., diese Flächen können für 
einen Flächentausch nur dann 
herangezogen werden, wenn es 
sich um Ackerflächen handelt.

	nAuf besonders schützens-
werten Grünlandflächen 
könnte auch aufgrund des 
Naturschutzrechts ein Grün-
landumbruch und somit ein 
Ac ke r- Gr ünl and -Fl äc hen-
tausch untersagt sein.

Zuordenbarkeit 
eines Flächentauschs

Als wichtige Empfeh-
lung gilt, dass die betroffe-
nen Tauschflächen im MFA 
vor und im MFA nach dem 
Flächentausch beim Punkt 
„Tauschbetrieb“ aufscheinen. 
Das hat den großen Vorteil, 
dass die AMA die Tauschflä-
chen eindeutig einem Betrieb 
zuordnen kann und sich so-
mit Umbruch und Neuan-
lage „aufheben“, sofern flä-
chengleich getauscht wird. 
Wird zu Lasten des Grün-
lands getauscht, dann sind 
gegebenenfalls Grünlander-
haltungsbestimmungen be-
antragter ÖPUL-Maßnahmen 
einzuhalten.

Die Verpachtung von 
Tauschflächen ist nur dann 
zulässig, wenn umgebroche-
nes Grünland (also der neu 
entstandene Acker) verpach-
tet wird. Selbst in diesem Fall 
gibt es Erklärungsbedarf. 

Die Verpachtung von Tauschflächen ist nur dann zulässig, wenn umgebro-
chenes Grünland (also der neu entstandene Acker) verpachtet wird.�

1.000 kostenlose Klima-Heckenpakete 
Landwirtschaftliche Betriebe können von 2026 bis 2028 bis zu zwei kostenlose 
Heckenpakete mit jeweils zehn heimischen Wildgehölzen aus österreichischer 
Produktion bestellen. Mit dem von EU, Bund und Ländern geförderten Koope-
rationsprojekt kommen der Verein Regionale Gehölzvermehrung (RGV) und das 
Österreichische Kuratorium für Landtechnik und Landentwicklung (ÖKL) einem 
Wunsch vieler Betriebe nach, eine eigene Hecke am Betrieb für Natur- und Klima-
wandelbeobachtungen nutzen zu können. Die Bestellung erfolgt einfach online, 
nach der Pflanzung wird der Pflanznachweis hochgeladen. Wer möchte, kann die 
Entwicklung der Gehölze anschließend im Jahresverlauf beobachten und so Daten 
zu Klima und Naturjahr sammeln. Außerdem wird es ab 2027 eine kostenlose 
Heckenprofi-Ausbildung zu Regionalität, Genetik, Phänologie sowie Nützlingen 
und Bestäubern geben. Alle Infos und Bestellung (bis 15. Oktober 2026 für Erhalt 
2026) unter www.1000hecken.at. Weitere Infos: ÖKL, Tel. 0677/64807065  
(Mo bis Do, 9 bis 15 Uhr), theresa.bertl@oekl.at� Foto: Schwanzer

Fo
to

: M
an

dl



Oktober 2026� BauernJournal 53

Die Nachfrage nach Bio-Le-
bensmitteln in Österreich ist 
2025 weiter gestiegen. Das 
zeigt die jährliche Umsatzana-
lyse der AMA-Marketing. Dem-
nach wurden im vergangenen 
Jahr Bio-Produkte im Wert von 
rund 3,4 Milliarden Euro um-
gesetzt – ein Plus von 7,4 Pro-
zent gegenüber 2024. Damit 
liegt das Umsatzwachstum 
deutlich über der Inflationsra-
te von 3,7 Prozent. Der Anstieg 
ist somit nicht allein auf höhe-
re Preise zurückzuführen, son-
dern auch auf einen gestiege-
nen Absatz von Bio-Produkten. 

Konsumentinnen und 
Konsumenten greifen 
bewusst zu Bio

„Die Zahlen zeigen, dass Bio 
nach den herausfordernden 
vergangenen Jahren wieder 
deutlich an Dynamik gewon-
nen hat. Besonders erfreulich 
ist, dass sich dieses Wachstum 
nicht nur im Lebensmittelein-
zelhandel zeigt, sondern auch 
in der Gastronomie sowie im 
Direktvertrieb und Fachhan-
del. Das macht deutlich, dass 
Bio über alle Absatzkanäle hin-
weg wieder stärker nachgefragt 
wird. Konsumentinnen und 
Konsumenten greifen wieder 
bewusster zu Bio – ein wichti-
ges Signal für die gesamte Bio-
Wertschöpfungskette“, sagt 
Christina Mutenthaler-Sipek, 
Geschäftsführerin der AMA-
Marketing.

Rund 80 Prozent des Bio-
Umsatzes entfielen auf den Le-

bensmitteleinzelhandel. Wei-
tere 12 Prozent wurden über 
Direktvertrieb und Fachhan-
del erzielt, 8 Prozent entfielen 
auf die Gastronomie. Diese 
entwickelte sich besonders dy-
namisch. In der Gastronomie 
stieg der Bio-Anteil in den ver-
gangenen Jahren kontinuier-
lich auf 4,5 Prozent.

Handel wieder auf 
hohem Niveau

Im Lebensmitteleinzelhan-
del erreichte der Bio-Anteil bei 
Lebensmitteln und Getränken 
nach einem leichten Rück-
gang im Jahr 2023 wieder das 
hohe Niveau von 11 Prozent 
aus der Zeit der Corona-Pan-
demie in den Jahren 2021 und 
2022. Damals wurden Bio-Pro-

dukte besonders stark nachge-
fragt, im Lebensmitteleinzel-
handel, aber auch im Direkt-
vertrieb und Fachhandel. Nach 
einer zwischenzeitlichen Ab-
schwächung legte auch dieser 
Bereich im vergangenen Jahr 

wieder an Wachstum zu. Der 
Bio-Anteil außerhalb des klas-
sischen Lebensmitteleinzel-
handels stieg auf 23 Prozent. 

www.amainfo.at

2025 wurden Bio-Produkte im Wert von rund 3,4 Milliarden Euro umge-
setzt – ein Plus von 7,4 Prozent gegenüber 2024. � Foto/Grafik: AMA-Marketing

Der Bio-Markt 
wuchs 2025 in  
allen Sektoren
Die aktuelle Umsatzanalyse der AMA-Marketing zeigt 
ein Wachstum des Bio-Marktes im Lebensmitteleinzel-
handel, im Direktvertrieb und Fachhandel sowie in der 
Gastronomie.

n Direktvertrieb und Fachhandel inkl. Biosupermärkte
n Gastronomie (WES, exkl. MwSt.)
n Lebensmitteleinzelhandel

12 %	 Direktvertrieb & Fachhandel 
	 inkl. Biosupermärkte

8 %	 Gastronomie

80 % Lebensmitteleinzelhandel

Quelle: NielsenIQ LH inkl. Hofer/Lidl, YouGov Haushaltspanel, GASTRO-DATA, tlw. geschätzt. � Diese Seite entstand in Kooperation mit der AMA-Marketing GmbH

Quelle: NielsenIQ LH inkl. Hofer/Lidl, YouGov Haushaltspanel, 
GASTRO-DATA, teilweise geschätzt. � Grafik: AMA-Marketing

Entwicklung des Biomarktes in Österreich
Wert in Mio. Euro

Umsatz von Biolebensmitteln 2025 in Ö
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Biete Betonschneiden und Kern-
bohrungen. Tel. 0664/4819902

Altholz, Abriss von 
Bauernhäusern u. Stadeln, 

Tel. 0664/2325760, 
 abm.holz@gmail.com

Suche alte Mopeds und
Motorräder (PUCH, KTM, JAWA 

usw.) auch defekt und Teile. 
Tel. 0664/1446073 

Alles wie
geplant...
Rund um Haus und Hof

www.lehnerbau.at   T: 027 64 25 50

Bauernfeind: Ihr verlässlicher Partner für Hof- und Stallbau
Für landwirtschaftliche Bauvorhaben bietet der österreichi-
sche Produzent Bauernfeind mit dem PP-MEGA-System eine 
aufeinander abgestimmte Lösung aus Rohren, Dränagen und 
Schächten. Da unsere PP-MEGA-Rohre säurebeständig und 
muffendicht sind, eignen sie sich besonders als langlebige 
Gülleleitungen sowie für den Stallbau, Entwässerung und 
Straßendurchlässe. Die verstärkte Innenwand der Klassen 
SN12 und SN16 gewährleistet die notwendige Stabilität bei 
hohen Lasten auf dem Hof oder im Gelände.
Ein wesentlicher Fokus liegt für uns auf der persönlichen Fach-
beratung: Unser Team unterstützt Sie bereits in der Planungs-
phase dabei, die technisch und wirtschaftlich beste Lösung für 
Ihr jeweiliges Projekt zu finden.

Besonderen Wert legen wir auf 
eine unkomplizierte Zustellung: 
Mit unserem hauseigenen 
Fuhrpark und LKW mit Kran er-
möglichen wir eine zuverlässige 
Auslieferung in ganz Österreich – direkt zu Ihrem Hof oder zur 
Baustelle, wo wir die Rohre sicher für Sie entladen.
Wenn Sie nicht genau wissen, welche Mengen an Rohren 
und Formstücken Sie für Ihr Projekt benötigen, ist das kein 
Problem, da Sie bei Bauernfeind saubere und unbeschädigte 
Restmengen der Standardprodukte bis zu 10 % der Bestel-
lung  zum vollen Preis retour geben können.
Mehr auf www.bauernfeind.at oder unter 07277/2598. 

+43 (0) 3115 / 21 999
www.etivera.com

EtikettenproduktionEinmachgläser

ONLINE
BESTELLEN

ÖldosenFORUM Flasche

ONLINE
BESTELLEN

Anzeigen Tel. 05 0259 28105, manuela.schilcher@lk-noe.at

Kaufe ALTHOLZ -  
zahle Höchstpreise

Stadlbretter, Böden, Balken
0664/8598176  oder 07246/7781,

office@holz-furnier.at

TRAPEZPROFILE UND SANDWICHPANEELE 
für Dach & Wand – Verschiedene Farben und 
Längen, Maßanfertigung möglich.
Preis auf Anfrage unter 07755/20120 oder
tdw1@aon.at - www.dachpaneele.at

Über 4.000 Behälter von 1-300 m³ auf Lager:
TANKS NEU und GEBRAUCHT

 Pufferspeicherbehälter (Wärme / Kälte)
 Löschwassertanks & Regenwassertanks
 Flüssigdünger- und AHL-Tankanlagen
 Heizöl-, Diesel-, und HVO-Tankanlagen
 Edelstahltanks in allen Größen
 GFK- und Aluminiumbehälter & Silos

wwwwww..bbaarrtthh--ttaannkk..ddee  

MMaaiill::  iinnffoo@@bbaarrtthh--ttaannkk..ddee
TTeell..  ++4499  77225511//99115511--00

TRAPEZPROFILE–SANDWICH-
PANEELE verschiedene Profile-
Farben-Längen auf Lager, Preise auf 
Anfrage unter: office@dwg-metall.at
www.dwg-metall.at
Tel. 07734/40159

Fertig-Mäster gesucht (auch Bio-
Betriebe), welche unsere Jungrinder 
(ab mindesten 10 Stk), Stiere, Och-
sen, Kalbinnen fertig mästen, Firma 

Schalk, Tel. 0664/2441852. Verkauf 
selbstverständlich auch möglich

PP-MEGA-Rohr
Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Drän

www.bauernfeind.at
Ihr SpezialistIhr Spezialist

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, U-Profil,...
07277/2598

www.woelfleder.at
Rinderställe, Entmistungen, Tore, 

Tel. 0676/845859226 

MEHR TIERWOHL:
B&P-STALLOFIT 

Liegeboxenhygiene
ALGAKTIV-STALLBALSAM

Rutschfeste Böden!
KRÄUTEREXTRAKT-ENVITOL

Fließende Gülle
BIOGÜLLEKOHLE Humusaufbau

Tel. 0650/9118882
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Die Erstellung von Fachartikeln 
wird durch Fördermittel von Bund, 
Ländern und Europäischer Union 
aus Fördermaßnahmen des  
GAP Strategieplans unterstützt. 
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KontakteKontakte

Verena, 39 – naturverbunden, 
herzlich und tierlieb. Ich wünsche 
mir einen bodenständigen Mann, 
der Ehrlichkeit schätzt und gerne 

am Land lebt. Tel. 06643246688 
www.sunshine-partner.at

Sabine, 48 – lebensfroh, familiär 
und mit beiden Beinen im Leben. 
Suche einen verlässlichen Partner 
für Liebe, Zusammenhalt und ge-

meinsame Zukunft.
Tel. 06643246688 

www.sunshine-partner.at

Petra, 56 – warmherzig, natürlich 
und gerne draußen. Ich wünsche 

mir einen Mann mit Herz und 
Handschlagqualität für ein schönes 
Miteinander. Tel. 06643246688 

www.sunshine-partner.at

Martin, 47 – kräftig, bodenständig 
und handwerklich geschickt. Ich 
suche eine herzliche Bäuerin, die 

ich gerne auch am Hof unterstütze. 
Gemeinsam anpacken, gemeinsam 

leben. Tel. 06643246688 
www.sunshine-partner.at

FOTO-KATALOG mit echten Fotos 
partnersuchender Damen & Herren 
von 30–90 Jahren. Jetzt kostenlos 

anfordern! Tel. 06643246688 
www.sunshine-partner.at

Elisabeth, 58 – lebensfroh, 
natürlich und mit beiden Beinen 
im Leben. Ich wünsche mir einen 

ehrlichen Mann für Nähe, Vertrauen 
und schöne gemeinsame Jahre.

Tel. 0664 1449350
www.bauernherz.at

Theresa, 36 – natürlich, tierlieb 
und voller Lebensfreude. Ich suche 

einen bodenständigen Mann mit 
Herz, der das Leben am Land 

genauso liebt wie ich.
Tel. 0664 1449350
www.bauernherz.at

Holzfässer zu verkaufen! 
Fässer ab 2 l rund & oval,

Barriquefässer, Lagerfässer 
Krautbottiche, Fleischbottiche. 

Preisgünstig direkt vom Meisterbe-
trieb, Fassbinderei EILETZ, 

8720 Knittelfeld, Seckauerstraße 3, 
Tel. 03512/82497, 

E-mail: fassbinderei.eiletz@aon.at
www.fassbinderei-eiletz.at 

MEHR BODEN-
FRUCHTBARKEIT:

PhoSmax+S20 
PhoSmax+PS  
Phosmax+P

granulierter Kalk mit Phosphor, 
Schwefel + Spurenelemente

Tel. 0650/9118882

KAUFE gebrauchte Allrad Trak-
toren und Landmaschinen (Pflug 

2,3,4 schar, Sämaschine, Kreiselegge, 
Mistreuer), Tel.: 0690 10098868

MEHR TIERGESUNDHEIT:
KOKZIDIN 

Pflanzenextrakte gegen Kokzidose 
bei Rind, Schwein und Huhn

ALLIUM Knoblauchöl für
Huhn und Schwein, HYDRO 

Elektrolyt gegen 
Kälberdurchfall

Tel. 0650/9118882

Stroh-Pellets auf Lager
1 kg Pellets saugt bis zu 4 l Wasser, 
zur Fütterung als Rohfaser geeignet. 

Lose oder im BigBag, Ø 16 mm, nahe-
zu staub- und keimfrei. Direkt vom 

Erzeuger. Tel. +43 7242/51295 
WhatsApp: +43 678/6804848

office@steinwendner.at
www.steinwendner.at

www.Seilwindenseile.at
Forstseile, Forstketten und

Forstzubehör in Spitzenqualität zu 
attraktiven Preisen.

Verkaufe Deutz Fahr 6170 
Bj. 2025, Neu, 50km/h, FZW; 
Doppelschwader Pöttinger 
Eurotop 801A, Bj. 2012,
Tel.0677/61789852



Zutaten
Menge für 1 Omelett:
3 Eier, 1 EL Schlagobers
Salz, Pfeffer
1 EL Öl, ½ EL Butter
 Schnittlauch, Kresse

und wenden. Das Omelett soll-
te in der Mitte noch weich sein. 
Mit frischem Schnittlauch 
oder Kresse garnieren.
Tipp: Das Omelett kann auch 
mit gerösteten Pilzen, fein ge-
schnittenem Gemüse oder Ru-
cola Salat gefüllt werden.

Dipl.-Päd.in Ing.in Elisabeth Heidegger

Schlagobers leicht cremig 
schlagen. Eier salzen, pfeffern, 
verquirlen und das Schlagobers 
unterheben. In einer beschich-
teten Pfanne Öl und Butter 
aufschäumen lassen und die 
Ei-Masse bei mittlerer Hitze sto-
cken lassen. Das Omelett in der 
Pfanne von oben und von un-
ten zur Mitte hin einschlagen 

Fluffiges Omelett: 
herzhaft und köstlich 

Rezept des Monats

Gesundheitstipp des Monats

Die Katze im 
Klassenzimmer

© Fra
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Melanie Gausterer 
Bezirksbäuerin Mödling

Mit einer Henne im Arm 
statteten wir voriges Jahr 
einer Vorschulklasse in un-
serem Bezirk einen Kurzbe-
such ab. Die Kinder waren 
sehr aufgeregt und stellten 
viele Fragen. Wie alt wird 
eine Henne? Können Hüh-
ner fliegen? Das Interesse 
war sehr groß. Die Aussage 
eines Kindes gleich zu Be-
ginn sorgte bei mir jedoch 
für Erstaunen: „Ist das eine 
Katze mit Federn?“ Diese 
Frage war leider ernst ge-
meint und führte mir wieder 
klar vor Augen, wie wichtig 
es ist, den Kindern von klein 
auf zu lernen, was Nutztiere 
sind, wie sie leben und was 
regionale Landwirtschaft be-
deutet.
Seit mehr als 10 Jahren be-
suchen wir Bäuerinnen und 
Frauen im ländlichen Raum 
während unserer Schul
aktionstage die Kinder der 
1. Klasse Volksschule, um ih-
nen Landwirtschaft, Regio-
nalität und Lebensmittelwis-
sen näherzubringen. Durch 
unseren Besuch in den Klas-
sen wird für viele – vor allem 
im städtischen Raum – der 
Erstkontakt zu bäuerlichen 
Erzeuger:innen geschaffen, 
und die Landwirtschaft be-
kommt ein nahbares, starkes 
und auch weibliches Ge-
sicht. Die Bäuerinnenorga-
nisation hat es sich unter 
anderem zum Ziel gesetzt, 
im Klassenzimmer zu wirken 
und zu zeigen, wie wertvoll 
heimische Lebensmittel sind 
und wie regionale Landwirt-
schaft und Tierhaltung aus-
sehen. Damit aus Kindern 
keine Konsument:innen 
werden, die Hühner für Vier-
beiner halten.

Der Grippe ein Schnippchen schlagen
Schlau entscheiden und impfen gehen: Die Grippeimpfung schützt vor schweren Verläufen und Komplikationen wie etwa 
Lungenentzündungen. Und: Wer geimpft ist, steckt sich seltener an und gibt das Virus auch nicht so leicht weiter. Gene-
rell empfohlen ab 6 Monaten, ist sie besonders wichtig für Ältere ab 60 Jahren, Personen mit Vorerkrankungen oder ge-
schwächtem Immunsystem. Im Rahmen des öffentlichen Impfprogramms ist die Impfung gratis.
Der ideale Zeitraum für die Impfung ist ab Mitte Oktober bis Ende November – rechtzeitig vor der Grippewelle, da der Kör-
per etwa zwei Wochen braucht, um den vollen Schutz aufzubauen. Nähere Infos unter: impfen.gv.at/influenza

www.kommundkoch.at
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Foto: Franz Gleiß/LK NÖ

Bäuerinnen liefen für Gesundheit und Lebensfreude 
Mit rund 90 Teilnehmerinnen waren die Bäuerinnen NÖ auch heuer wieder stark beim NÖ Frauenlauf am 
Ratzersdorfer See in St. Pölten vertreten. In ihren grünen Laufshirts waren sie dabei nicht zu übersehen. 
Gemeinsam mit mehr als 3.200 Frauen setzten sie ein sichtbares Zeichen für Gesundheit, Bewegung 
und Solidarität. Insgesamt konnten 30.000 Euro für die Krebshilfe Niederösterreich und die Stammzell-
spende des Roten Kreuzes gesammelt werden. Für viele Bäuerinnen ist die Teilnahme längst Tradition. 
Neben Bewegung und Fitness stehen dabei vor allem Gemeinschaft und Lebensqualität im Mittelpunkt. 
Landesbäuerin Irene Neumann-Hartberger hob hervor, wie positiv sich gemeinsame Bewegung auf 
Körper und Geist auswirke und wie wichtig dies gerade im oft fordernden bäuerlichen Alltag sei. 

Foto: Bäuerinnen NÖ/Victoria Unfried


